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Teſlegcaphiſche Depeſchen. 
GSpezialdepeſchen · Dienſt de der „Sonntagpoft*.) 
Au lan Hand. 


Keichstagssstagen. 
ortgejetste lebhafte Bewegung ge- 
gen die Heinze-Borlage. — Trob: 
dem oder weil der Reichstag die 
Hanptbeitimmungen derſelben 
guthieß. — Die Negierung und 
die Fleiſchbeſchau-Frage. — Die 
Sperr-Klauſel iſt jedenfalls ver: 
loren. — Die Hamburg-Amerifas 
Dampferlinie belriegt einen 
Schiffsoffiziere - Verband. — 
Flucht eines elſäſſiſchen Defrau— 
danten. — Siegfried Wagner's 
„Bärenhäufer“ in Berlin auf— 
geführt. — Wiener Nachrichten. 
— Im öſterreichiſchen Reichsrath 
gibt es wieder Speltakel. —We—⸗ 
gen eines Willkür-Aktes des 
Bräfidenten. —Stephanies Wie- 
dervermählung verſchoben. — 


Allerlei. 


Berlin, 17. März. Die Proteſt-Be— 
wegung gegen die Heinze-Vorlage zur 
Bekämpfung der Unſittlichkeit u. ſ.w. 
wird von Tag zu Tag ſtärker, und das 
neuerliche Votum im Reichstag zugun— 
ſten mehrerer der wichtigſten, oder un— 
populärſten Paragraphen der Vorlage 
ſcheint dieſer Bewegung noch mehr 
Energie zu verleihen. In vielen Städ— 
ten bilden ſich beſondere Ausſchüſſe zur 
Bekämpfung der Vorlage. Auch die 
Handelskammer von Oberbaiern hat 
einen ſehr eindringlichen Proteſt gegen 
dieſelbe erlaſſen. 

Mittlerweile ſind beſonders die So— 
zialiſten und die Deutſchfreiſinnigen 
im Reichstag bemüht, die Vorlage noch 
möglichſt abzuſchwächen. Die Sojiali— 
ſten ließen ſich durch die Ablehnung ih— 
res Amendements, wonach der Para— 
graph 184 keineAnwendung aufKunſt— 
werke finden ſollte, nicht entmuthigen, 
ſondern ſtellten das weitere Amente— 
ment, daß dieſer Paragraph erſt im 
Jahre 1920 in Kraft treten ſollte. Auch 
dieſerAntrag wird jedenfalls abgelehgt 
werden; aber an der Annahme der Vor⸗ 
lage als Ganzes, außer in veränderter 
Geſtalt, iſt doch noch zu zweifeln. 
Wie ſchon erwähnt, ſcheint unter der 
Hand eine Vereinbarung zwiſchen einer 
Mehrheit der Abgeordneten und der 
Regierung darüber getroffen zu ſein. 
Ob es aber im Sinn dieſes Abkommens 
gehen wird, iſt immer noch ungewiß. 

Viele ſüddeutſche und andere, weiter 
entfernt wohnende Reichstagsmitglie— 
der ſind ärgerlich darüber, daß ſich die 
Debatte über die Vorlage ſo lange hin— 
gezogen hat; obwohl die Hauptdebatte 
jetzt gegen den Wunſch eineg beträchtli— 
chen Theiles des Hauſes, geſchloſſen 
worden iſt, konnten jene Abgeordneten 
doch nicht über Samftag und Sonntag 
heimreifen, wie fie gehofft hatten. 

Der Reichstag vertagte jihSamftag- 
abend um 5 Uhr, wiederum aus Mans 
gel an einer bejhlußfähigen Mitglie- 
der=Zahl. E3 war da8 abermals auf 
abfichtliches Flibuftriren zurüdzufüh- 
ren, das hauptfählich von den Go- 
zialiften geleitet wird. Wenn die 
Heinze = Vorlage ala Ganzes doch noch 
durchfällt, trogdem der Reichstag in 
ber Einzelberathung verfchiedene ver= 
pönte Baragraphen qutgeheißen hat, 
fo werden wohl die Soszialiften die 
Anerkennung hierfür in Anfpruch neh 
men fönnen, joweit der Reichstag felbft 
in Betracht fommt. Auch die Wendung 
in der Yleifchbefhausffrage zu Une 
gunften der Agrarier ift zum Theil 
in der Taktik der ſozialiſtiſchen Frak— 
tion zu ſuchen, welche in dieſem Fall 
dem Kaiſer nicht ungelegen gekommen 
zu ſein ſcheint. 

Beträchtliche Senſation erregte 
Samſtagnachmittag im Reichstag die, 
ſchon kurz erwähnte Rede des Reichs 
kindes“ Prinzen Alexander Hohenlohe 
(eines Sohnes des Reichskanzlers) ge— 
gen die Heinze = Vorlage. 
that u. U. folgende Yeußerung: „Dem 
Himmel fei Dant, daß wir noch nicht 
die Stufe eined Nachbarlandes erreicht 
haben, mo man es den Gozialiften 
überläßt, die Intelligenz zu zegieren!“ 
Das war eine deutliche Anfpielung auf 
Yranfreih und den _politifchen Tri— 
umpb der franzöfifhenSozialiften über 
die Pariſer Schriftftellerwelt im 
Dreyfus - Fall. 

Die Belämpfung der Heinze-Vor- 
lage mwird übrigens dem BProfeflor 
Lippe, von der Münchener. Univerjität, 
auh eine disziplinariſche 
Verfolgung zuziehen, weil er in 
einer Proteſt⸗ Verſammlung, welche zu 
Münden in diefer Sache ftattfand, ge- 
äußert hatte, er habe das Vertrauen zu 
der Unantaftbarkeit und Fähigkeit 
beutfcher Aufti, verloren. Dies wird 
wohl nicht das einzige peinliche Vor- 
fommniß in Berbinbung mit diefer 
Agitation fein; die Gejchichte dürfte 
noch vieles böfe Blut machen, und be- 
tanntlich hegen aud) manche regierungs- 
freundliche Kreife jchwere Zweifel an 
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ber ſtaatsmänniſchen Zweckmäßigkeit 


der Vorlage in ihrer jetzigen Form. 

Ueber das Schickſal der Fleiſch— 
befhau «Vorlage fannegieker 
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rung fei fich noch immer nit ganz 
fchlüffig über den Kurs, den fie in die- 
fer Ungelegenheit einjchlagen ſolle. 
Aber der Umftand, daß der Kaifer in 
der leßten Zeit alle Telegramme, bie 
bon agrarifcher Seite famen, unbeant- 
mortet gelaffen hat, jcheint darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Sperr-Klauſel je— 
denfalls nicht von der Regierung gut— 
geheißen wird. 

Jüngſt hat die Landwirthſchafts— 
kammer der Provinz Brandenburg eine 
Reſolution angenommen, worin erklärt 
iſt: Es wäre immer noch beſſer, der 
ganzen Vorlage den Garaus zu ma— 
chen, als dieKommiſſions-Zuſätze (ein— 
ſchließlich der Sperr-Klauſel) abzu— 
ſchwächen. 

Uebrigens ziehen in dieſerFrage auch 
die deutſchen Fleiſcher-Intereſſen an 
demſelben Strang, wie die Agrarier. 
Trotzdem ſcheint die Sperr-Klauſel 
verloren zu ſein. 

Großes Aufſehen machte zu Mül— 
hauſen, im Elſaß, das Verſchwin— 
den des Sekretärs der dorti— 
gen Spezereihändler-Vereinigung, Karl 
Blumenthal, und noch größeres die 
Entdeckung, daß derſelbe 70,000 Mart 
unterſchlagen hat. Man ver— 
muthet, daß er nach den Ver. Staaten 
ausgeriſſen iſt, wo er auch früher eine 
Reihe von Jahren gelebt hatte. Blu- 
menthal hatte lange Zeit das volle Ver— 
trauen ſeiner Geſchäftskollegen und des 
ganzen Gemeinweſens genoſſen. 

Die Hamburg-Amerikaniſche Dam— 
pferlinie hat eine Verfügung erlaſſen, 
welche Kapitänen und anderen Schiffs- 
Offizieren unterjagt, ber Ber=- 
einigung beizutreten, welche im 
ihrem Intereſſe gegründet wurde. 
Dieſe Vereinigung hatte nämlich die 
neuen Verfügungen der Hamburg— 
Amerikaniſchen Linie für die Schiffs— 
Offiziere bekämpft. 

Die Oper „Värenhäuter“ von 
Siegfried Wagner jr. iſt zum 
erſten Male in Berlin aufgeführt wor— 
den, und hat auch hier einen nur mäßi— 
gen Erfolg erzielt. (Nach anderer An— 
gabe jedoch ſoll der Erfolg ein bedeu— 
tender gemejen fein.) Nachher wurde 
dem Komponijten ein Empfang im 
Prep-Klub gegeben. Er fuchte aller 
Krititfuht im Voraus mit folgenden 
Bemerkungen zu begegnen: „Glauben 
Sie nicht, daß ich einen Ehrgeiz habe, 
es meinem großen Bater aleichzuthun 
oder ihm auch nur nachguahmen. Da- 
für find meine Sträfle zu fihwach. Ars 
Mufiter foige ich dem Borbild bon 
Karl Maria v. Weber, und ich werde 
mich jtet3 auf das Einfache und Popu= 
läre beſchränken“. 

&3 wird wieder eine hinefijid-= 
deutfhe Hetrath angekündigt. 
Tſcheng-Ich-Juen, ein Attaché der 
hinefifhen Botichaft in Berlin, wird 
ich mit Katharine v. Schweinik, einer 
Tochter des veritorbenen gleichnamigen 
Bildhauers, demnächit vermählen. 

In Straßburg ift der befannte 
Mathbematit-Profeffor 
Elmin Bruno Chriftoffel gejtorben. 
(Er erreichte ein Alter von 70 Zahren, 
und hatte 25 Jahre lang an der Straf- 
burger Univerjität Mathematik dozirt, 
mar auch Mitglied der Akademie der 
Wilfenichaften in Berlin, Wien, Paris 
und Rom.) 

Oefterreichifche Dorgänge. 


Die Vermählung der Erzherzogin 
Stephanie (Wittme des Kronprinzen 
Rudolf) mit dem ungarischen Grafen 
Lonyah iſt doch wieder verjchoben wor- 
den. Cinestheil® wird verfichert, nur 
eine Erfranfung des Bräutigams habe 
biefe Verſchiebung verurſacht. An— 
derntheils munkelt man, daß noch an— 
dere, gewichtigere Gründe dafür vor— 
lägen, beſonders die noch immer an— 
haltende Oppoſition des Königs Leo— 
pold von Belgien (Vaters der Braut) 
gegen die Verbindung, oder wenigſtens 
gegen die weitere Führung des Titels 
„Königliche Hoheit“ ſeitens feiner 
Tochter. 

Abermals gab es im Abgeordneten— 
haus des öſterreichiſchen Reichsrathes 
ſtürmiſche Auftritte, weil der Präſident 
des Hauſes eine Interpellation des Ab— 
geordneten Schönerer, de3 befannten 
Führers der Deutfchnationalen, unter- 
brüdte, da diejelbe Zitate aus beichlag- 
nahmten Ausgaben eines Wiener Blat- 
tes enthielt, die auf folche Weife doc 
bor die Deffentlichfeit gebracht werden 
ſollten. Letztere Taktik ift ſchon 
häufig mit Erfolg eingeſchlagen wor— 
den, und bisher hatte noch nie ein 
Reichsraths-Präſident eine Interpella— 
tion aus ſolchem Grunde unterdrückt. 
(Auch im deutſchen Reichstag war die— 
ſelbe Taktik ſchon gar manches Mal an— 
gewendet worden.) Die Führer der 
Oppofition proteftirten auf das Hef- 
tigfte gegen die Entſcheidung des 
Präjidenten, und erflärten diejelbe für 
einen neuen, höchlt bebenflichen Schlag 
gegen parfamentarifche Privilegien und 
gegen Preffreiheit zugleich. 

Der berühmte deutjch = ländifche 
Shaufpieler Kainz, mwelcher erfrantt 
mar, ift wieder wohl und ift im Wiener 
Burgtheater al? „Romeo“ erfolgreich 
aufgetreten. 

Dampferuahridhten. 
Angetommen. 
New York: Aſtoria von Glasgow; Britiſh Trader 
von Antwerpen; Piſa von Hamburg. 
New Port: La Gascogne don Hapr 


Genua: Kaiier Wilhelm II. von Reio Yort. 
Adbgegangen, 


Sun Dort: Epgeter Eity nah PBriftol, Bordeaut 
ei uoch immer nichts von dem *— 
fer.» Be ng 
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Chicago, Sonntag, den 18. KXärz 1900. 


Aus Aeuherſie 


Scheint die Transvaal » Republit 
den Wideritand fortjegen zu 
wollen. — Vorbereitungen, Jo: 
hannesburg in die Quft zu jpren- 
gen, jollen im Gang jein.—Die | „, 
Briten verjuhen Alles, die 
DOranje = Freitaatfer von den 
Transvaalern zu trennen. — 
Deshalb jceint auch General 
Eronje nit nah St. Helena 
verjchidt zu werden. — Kein wid 
tiger Kampf im Oranje-Staat 
mehr erwartet. — Entjag für 
Mafeling erfolgt? 

London, 17. März. Die verfloifene 
Moche wird hier ala eine fehr wichtige 
für den füdafrifanifchen Krieg betrach- 
tet, da die Briten in Bloemfontein, der 


Hauptjladt de Dranje -» Freijtaates, 
einzogen, und der Dranje =» Freiftaat 


' jeßt jo gut’ mie völlig ala Yaltor des 


| 


Krieges geftrichen zu fein feheint. Der 
| meitere Kampf wird fich jonach haupt- 


 fählich um den Befit der Trangvaal- 


Hauptfiadt Pretoria drehen. 

Lord Salisburys Ermwiderung auf 
die Friedens-Anerbietungs = Note der 
Präfidenten Krüger und Steyn machte 
e3 Hlar, daß fein Friede auf Grundlage 
des Fortdeftandes der Unabhängigkeit 
der ÜBoeren-Republiten möglich iſt. 
! Gleichzeitig haben die verjchiedenen 
Mächte dem Appell der Boeren um Yn= 
tervention nur ein taube8Ohr gefchentt 


| und fich dabei auf den Buchftaben der 


Haager Konvention berufen. Ob die 
Mächte vielleicht eS ebenjo genau nad) 
dem Buchltaben nehmen werden, wenn 


ı erjt der wirkliche Todesfampf der Süd- 





afrifanijchen Republit ich vor ihnen 
abjpielt, oder ob fie dann energifch auf 
“fair play” bejtehen werben, bleibt 
noc) abzumarten, und vielleicht hängen 
daran no Ichijalgichwere Fragen! 

‚Hiefige Militärs glauben nicht, daß 
die Boeren fich mweiterhin im Oranje= 
Treiftaat ernftlih zur Wehre ſetzen 
werben, und fie vermuthen, daß, wenn 
Lord Robert3 nach) Kroonjtad fomme, 
wo jich angeblic” das Hauptheer der 
Voeren jebt befindet, er auch dort nur 
eine Nahhut vorfinden werde, die viel- 
leicht feine Armee einige Tage aufbalte, 
wie das auch au Bloemfontein geichah; 
mozu noch der Umstand fommt, daß 
Kroonjtad fein ganz fo offener Pla 
wie Bloemfontein ift. Aber der nächite 
größere Kampf wird, wie gejagt, auf 
dem Iransvaal-Gebiet oder an ber 
Grenze desjelben erwartet. 

Die Lage des Generals Noubert er= 
fordert allem Unjchein nach, daß er fich 
mit jeinem Boeren-Heer nach dem Na= 
talfluß zurüdziehe, mo er beffer bie 
Eriten befämpfen fann, die ihn ohne 
3meijel in zwei Kolonnen angreifen 
werden. 

E3 find durchaus feine Anzeichen 
verläßlicher Art vorhanden, daß die 
Trandpaaler bereit wären, den Kampf 
aufzugeben. m Gegentheil, — e3 
herricht in Pretoria ein ominöfes 
Schiveigen, und einer neuerlichen De- 
pejche zufolge werden thatfädhlich Vor- 
bereitungen getrofjen, die Stadt Xo= 
hannesburg in die Luft zu fprengen, 
wenn auf diefe Weije das Vorrüden der 
Briten gegen Pretoria zum Einhalt ge- 
bracht werden fann. 

E35 ijt jet fraglich, ob der gefangene 
Boeren-General Eronje wirklih nad 
der Injel St. Helena gefandt wird, wo 
Napoleon I. feine Laufbahn beichlof. 
Neuerliche Depejchen aus Kapftadt be- 
lagen, daß nur gefangene Tranz- 
baaler dorthin gefandt werden jol- 
len. Wie e8 fcheint, legen e3 die Briten 
auch in diefer Beziehung darauf an, 
womöglich Die Sache de3 Dranje- Freie 
ftaates$ von derjenigen der Transpaal- 
Republit zu trennen. 

Am Samftagnahmittag erfchien in 
Kapftadbt eine Deputation beim bri- 
tifchen Oberfommiflär Alfred Milner, 
um gegen bie Verfchidung der gefange- 
nen Boeren nad) St. Helena zu protefti- 
ren. Milner ermwiderte nur, e3 werde 
nothmenbig fein, „manche“ dorthin zu 
Ichiden, aber die Mehrheit der Gefan- 
genen merde in Kapjtadt bleiben. 

Kapftadt, - 17. Märl. Kapitän 
Juhnfton und der dritte Offizier Bol- 
ton vom britiſchen Schiff „Majhona“, 
melches bon den Briten wegen angeb- 
licher Beförderung bon Kriegs-Sontre- 
bande (nämlich amerifanifchen Mehls) 
beichlagnahmt, aber endlich freigegeben 
worden mar, find vergangene Nacht 
während eines .Sturmes ertrunten! 

Lobatfi, Bechuanaland (nördlich von 
Mafeting), 12. März. (Ueber Lorenzo 
Marquez, 17. März.) Die Boeren ha- 
ben Sefmani geräumt, und fie ziehen 
fih jet nad WRuftenburg, in der 
Irandvaal - Republit, zurüd. 

Der Entjag von Mafeling wird je- 
den Augenblid erwartet. 

Die Eifenbahn ift frei, und der Te- 
legraphendienft ift bis nach Pitfani im 
Betrieb. 

(Pitfani liegt 20 Meilen füdlich von 
Zobatft und nur 25 Meilen nördlich 
bon Mafeling. Wenn die Angabe wahr 
ift, daß Oberft Plumer und feine bri- 
tifche Streitmacht von Rhodeſia ſich am 
9. März bereits zu Lobatji befunden 
hätten, fo —* er ſich, obiger Mitthei⸗ 
lung nach, binnen drei una 
Meilen —* an bie Stadt 

‚haben, 


um 20 


Kapftabt, 17. März. 
ben bie britifchen Behörden Schmwierig- 
keit, Streitereien zwiſchen den Trans— 
vaal-Gefangenen und denjenigen vom 
Oranje-Freiſtaat zu verhindern. Er— 
ſtere ſollen beſtändig die Letzteren Feig— 
linge ſchelten. 

Auch heißt es, eine beſondere Schild⸗ 

wache ſei nothwendig, um zu verhin— 
dern, daß der bekannte deutſche Boeren— 
| Oberft Sciel (der jehon kurz nach Be- 
ginn des Krieges gefangen genommen 
murbe) fich ein Leid anthue, worauf er 
beſtändig ausgehe! 

London, 18 März. Das britiſche 
Kriegsamt kündigte um Mitternacht 
an, daß während der Nacht keine wei— 
tere Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 
bekannt gegeben würden. 

London, 18. März. Der militäriſche 
Sachverſtändige im „Sunday Special“ 
glaubt prophezeien zu können, daß die 
Briten am 1. Mai in Pretoria einziehen 
würden, und daß um den 1. Juni her= 
um die britiichen Truppen nad) Eng= 
land zurüdfehren würden. 

3 ift übrigens bemerfensmerth, 
daß derſelbe Sachverſtändige das Da— 
tum der Uebergabe von Bloemfontein 
richtig vorhergeſagt hatte. Freilich war 
die3 verhältnigmäßig leicht, daNiemand 
einen erheblichen Widerjtand diefer of- 
fenen Stadt erwarten fonnte, und der 
borübergehende Widerftand nur auf die 
Rechnung der Politik zu fegen war, in— 
dem e3 fich eben um die Hauptjtabt des 
DranjesFreijtaates handelte, 

St. Louis, 18. März. Der Fonds, 
welchen das Boeren-Ambulanz-Korps 
hier aufgebracht hat, wird an den Aus— 
ſchuß der Boerenfreunde in New York 
zum Beſten der Wittwen und Waiſen 
der Boerenſoldaten geſandt werden. 
Derſelbe beläuft ſich auf 32000. Ur— 
ſprünglich beſtand bekanntlich dies Ab— 
ſicht, von hier aus ein Hoſpital- und 
Ambulanzkorps nach Südafrika zu 
ſenden; doch hat man dieſen Gedanken 
ſchließlich wieder aufgegeben, und 
glaubt, auf obige Weiſe der Sache der 
Boeren beſſer zu dienen. 

Ein Arbeiter-Bureau. 
Wichtige Verfügung der franzöſiſchen Re— 
gierung. 

Paris, 17. März. Der franzöſiſche 
Handelsminiſter hat ſoeben eine Art 
Arbeiter = Konzil organifirt, deffen 
defien Aufgabe darin beitehen fol, 
die Regierung in allen Angelegenhei- 
ten zu berathen, welche mit Gemerf- 
fhaften, Streits, Löhnen u. f. wm. in 
Verbindung ftchen. - Diefes Konzil 
oder Bureau, oder wie man es fonit 
nennen mag, wird auß 56 Mitgliedern 
zufammengefeßt fein, morunter 22 
bon den Mrbeiter = Verbänden ge= 
mählt werden follen, ebenfo viele von 
den Gemwerfjchaften, 3 von den Sena= 
toren, 5 bon den Kammer-Abaeord= 
neten, und 4 von dem Handelsminifter 
felbft. E3 gilt dies für eine michtige 
Neuerung und für den Vorboten eines 
Arbeits - Minifteriumd. 

Neue Deutihe Erwerbung. 
Soll angeblih im perfifhen Golf erfo'gen. 

London, 17. März. Der Londoner 
„Standard“ läßt fih aus Berlin mel- 
den, e3 iverbe dort mitgetheilt, daf 
Deutfchland im Begriff ftehe, die nfek 
Elfnei, im füdmeftlichen Theil des per- 
fifchen Golfes, zu erwerben. Auch joll 
die deutfche Regierung auf die Ermwer= 
bung von noch mehr Gebiet in China 
ausgehen. 

Die Depejche fügt hinzu, daß eine 
deutiche Handela-Erpedition unter Lei= 
tung von Dr. Fitner auf dem Weg nad) 
Unatolien (Kleinaften) fei. 

Bulgaricas Zchbftherrlichkeit 
Soll demnächit en)iih proflamirt werden 

Konftantinopel, 18. März. E3 ver 
lautet in Sofia, der Hauptitabt von 
Bulgarien, beharrlich, daß in der aller= 
nächſten Zeit das Fürſtenthum Bulga— 
rien, das bekanntlich bisher noch im— 
mer unter der Oberhoheit der Türkei 
ſtand, als abſolut unauhängiges Kö— 
nigreich proklamirt werden ſoll. 

Rußland ſoll hinter dieſer Bewe— 
gung ſtecken. Wenn dem wirklich ſo 
iſt, wird die Bewegung wohl Erfolg 
haben. 

Daqui⸗Aufſtand zu Ende. 
Wenigſtens nach Angabe des merikaniſchen 

Kommandanten. 

Stadt Merifo, 18. März. General 
Iorres, Befehlähaber ber merifanijchen 
Regierungstruppen, berichtet, daß der 
Aufftand dr Yaqui » Indianer endlich 
borüber fei. Er jagt, es jeien feine 
Amerikaner von der merifanifchen Ar— 
mee getöbtet worden, außer einigen, die 
fih im YaquisHeer befunden hätten. 

MWie es fich mit dem neuerlichen Auf: 
ftand der Maya verhält, darüber liegt 
noch feine offizielle Mittheilung vor. 


Inland. 


Zrogen den Staatöbehörden. 
Und fdaffen die wöchentlihe Lohnauszah: 
lung wieder ab. 

Muncie, Ynd., 18. März. Die „Re- 
public Jron and Steel Eo.“ hat am 
Samftag Abend erklären laffen, daß fie 
fünftighin ihre Angeftellten nicht mö- 
&entlich auszahlen werde. Sie behaup- 
tet, die Staatäbehörden hätten ein Ab- 
fommen mit ihr verlegt, indem fie einen 
Prozepfall gegen diefe Gefellfchaft nicht 
niebergeichlagen hätten. Die Staatäbe- 
börde behauptet aber, erft habe die Ge- 
felfchaft anhaltend die Yöhne wöchent- 


lich auszuzablen, und dann erft jolle | 
ber: — 5 e- 


Angeblich ha= | 


Dod nod) abgewandt! 


Ein drohender Streit von 50,000 Kohlen» 
gräbern. 


Altoona, Pa., 18. März. Der Kampf 
zwifchen ven Grubenbefigern und 50,- 
000 Kohlengräbern im mittleren Penn 
Tolvanien, jowie inMaryland wegen der 
Lohn-Stala ift glüdlich beigelegt. Dd- 
wohl noch nicht alle betreffenden Sttreit- 
punfte endgiltig erledigt find, jcheint e3 
jegt gewiß, daß e3 zu feinem Streit 
fommen wird. Geftern Abend jah es 
ftarf nach einem Streit aus, da der ge= 
meinſchaftliche Lohn-Ausſchuß berich— 
tete, er könne zu keiner Verſtändigung 
gelangen. Keine der beiden Parteien 
ſchien auch nur einen Zoll nachgeben zu 
wollen. Die beiden Parteien hielten da— 
rauſhin getrennte Verſammlungen ab, 
und man gelangte zu dem Beſchluß, daß 
der gemeinſchaftliche Ausſchuß noch— 
mals in Sitzung treten und ſein Glück 
verſuchen ſolle. 

Dieſe Sitzung war heute den ganzen 
Tag im Gange. Ein Haupt-Streit— 
punkt wurde beſeitigt, als die Vertre— 
ter der Grubenarbeiter die gebotenen 
60 Cents pro Brutto⸗Tonne für Spitz⸗ 
axt-Kohlenförderung annahmen. Heute 
Abend hatte der Ausſchuß die ganze 
Lohn-Skala durchberathen und ſich 
über alle Hauptpunkte geeinigt, unter 
gegenſeitigen Zugeſtändniſſen. Es iſt 
wohl nicht daran zu zweiſeln, daß ihr 
Abkommen beiderſeits gutgeheißen 
wird. 

Dies war die erfte derartige gemein- 
fame Konferenz, welche jemals in Dies 
fem Diftritt ftattgefunden bat, und 
man fann mit ihrem Erfolg zufrieden 
fein. 

Bon der Effettenbörie. 
Ein ziemlich lebhaft:r Marit, ausgenommen 
in induftriellen Papieren. 


New York, 17. März. Der Effeften- 
marft war heute Vormittag ziemlich 
thätig, und in der Hauptfache herrich- 
te ein fefter Ton. Während e3 allgemein 
erwartet wurde, daß der möchentliche 
Banf-Ausweis einen meiteren jtarfen 
Rückgang in den Ueberſchuß-Reſerven 
ergeben werde, übte dies doch nur we— 
nig Wirkung auf die Geſchäfte, da 
man glaubte, daß die beſtehenden Geld— 
verhältniſſe nächſte Woche durch die 
Bond-Prämien-Verausgabungen des 
Schatzamtes verbeſſert werden. Abge-⸗ 
ſehen von dieſem Umſtand lag wenig 
von Intereſſe vor, das auf die Trans- 
aftionen bes heutigen Tages hätte Ein- | 
Huß üben fünnen. Der Londoner Ef: 
feftenmarft war in allen feinen Wb- 
tbeilungen jebr Stark, namentlich in der 
amerifanifchen Abtheilung. Ausmwärti- 
ge Häufer fauften ziemlich viele Effel- 


ten in dem biefigen Markt. Die Papiere | 


der 3. Üvenue-Straßenbahn nahmen 


anhaltend eine fehr entfchiebene Stel- 
lung bei den Gejchäften ein und hatten | 


ein meiteres Steigen zu berzeichnen. 
Metropolitan - Straßenbahn = Papiere 
waren jeboch jchiwer auf Angaben über 
die neuen Gerechtjame-Steuern Hin, 
welche auf das betreffende Eigentyum 
erhoben werden follen. Die Lifte der 
Eifenbahn-Papiere war ziemlich thä- 
tig, befonders für die meftlichen Ader- 
bau=Staaten. 

Die induftrielle Abtheilung war, ab» 
gefehben von den Zuderraffinerie-Pa- 
pieren, unthätig, und die Preis-Verän- 
derungen waren nur beſchränkte. Es 
wurden ziemlich große Geſchäfte in Re— 
gierungs-Obligationen gemacht, mit 
leichten Zurückweichungen von den ge— 
ſtrigen Preiſen. 

Auf den, unerwartet gäünſtigen 
Ausweis der Banken folgie ein raſches 
Steigen der Papiere im ganzen Markt. 


Wollen bald Gewißheit. 

San Juan de Portoriko, 18. März. 
Am Montagnachmittag ſindet hier eine 
große Maſſenverſammlung von Kauf— 
leuten unter freiem Himmel ſtatt, um 
eine Petition an den amerikaniſchen 
Gouverneur Davis zu entwerfen, worin 
dringend verlangt werden wird, daß 
der amerikaniſche Kongreß unverzüg— 
lich zu einem Entſchluß hinſichtlich der 
Zollfrage für Portoriko komme. 

Man glaubt, daß dieſeKaufleute mit 
faſt jedem, nicht zu hohen Zolltarif ein— 
verſtanden wären, wenn ſie hierdurch 
die Beſchlußfaſſung des Kongreſſes be— 
ſchleunigen können. Alles, ſagen ſie, ſei 
beſſer, als die jetzige lähmende Unge— 
wißheit. 

Kommt siemlidh billig weg. 

Nem Haven, Eonn., 18. März. — 
„Prinz Apvani von Bombay“, ber 
aud in Ehicaao und anderen meftlichen 
Städten unvortheilhaft bekannt ift, 
wurde hier am Samftag wegen Be: 
fchwindelung eines Hotelbefigerd um 
Koft und Logis und wegen Verausga- 
bung eines mwerthlofen Ched3 zu drei 
Monaten Gefänaniß und einer Geld- 
ftrafe von $50 verurtheilt. 

2iegt im Sterben. 


Nem York, 18. März. Der weithin 
befannte Otto Huber, Beſitzer des 
Brauerei =» Gejchäftes, melches feinen 
Namen trägt, liegt im Sterben. Sein 
Vermögen mird auf zmei Millionen 
Dollars gejchätt, und er hatte fein®ier 
hauptſächlich durch geſchickte Ausübung 
der Reklame-Kunſt berühmt gemacht. 

Muthmaßliches Wetter. 


Ein Bischen —— verfprohen—mit 
Schnee: Beioabe. 
* an. Da. 


zur san E., 


Der Philippinentrieg. 
Silipinos berichten wieder von Viederlagen 
der Otis’shen Soldaten. 

Paris, 17. März. Die hiefigen 
Vertreter der Filipinos veröffentlichen 
folgende Nachrichten, welche fie neuer=. 
dings au Manila erhalten haben 
mollen: 

In den leßten Kämpfen zwoifchen den 
amerifanifchen Iruppen unb unjeren 
Leuten wurden die Erjteren aejchlagen, 
einer ihrer Befehlöhaber fiel, und fie 
batten noch fonjt viele Todte und Ver— 
mundete zu berzeichnen. 

Der Filipino-General Tinio griff 
die Amerifaner in berjchiedenen Dör- 
fern an, und feine Truppen brangen 
norbwärt3 bis nach Bigan. Eine An- 
zahl amerifanifhher Gefangener fiel 
Zinio in die Hände. Zu Bertoangas 
auf Quzon und zu Capiz auf den Bi: 
fapa=nfeln fanden mehrere Gefechte 
ſtatt. 

Die Filipinos-Armee hat Juan de 

| Bokkok niedergebrannt. 
| Die Mäphen-Schulen in Manila 
haben fich gerweigert, der amerifanijchen 

Flagge Huldigung zu ermeifen. 

Felipe Agoncillo jagt außerdem noch: 
„Sch erhalte faft täglih Nachrichten, 
aus denen hervorgeht, daß Die Sacdıe 
der Filipinos niemals eine beſſere Aus— 
ſicht auf Erfolg gehabt hat, als gegen— 
wärtig. Die obigen Depeſchen über 
neuerliche Geſechte ſind uns aus derſel— 
ben Quelle zugegangen, wie die früheren 
Informationen, die ſich als zuverläſſig 
erwieſen haben. Wenn ich die Quelle | 
nicht befannt gebe, au& der ich Ddiefe 
Nachrichten erhalte, jo gefchieht dies 
nur, meil diefer Kanal ſonſt geſchloſſen 
werden fönnte.“ 

MWafhington, D. €., 18. März. E38 
wird aus Manila gemeldet, daß auf 
dem amerifanifchenftreuzerboot „Neiv- 
ar” die Blattern ausgebrochen find. 

| Etwa 10 Fälle liegen vor. 

Man hat eifrige Gegenmaßnahmen 
getroffen, und dad SKanonenboot 
„Mindanao“ wurde in ein fjchwim- 
mende3 Blatternhofpital verwandelt. 

MWafhington, D. E., 18. März. Bet: 
tigrem von Süd = Dakota bat am 

| Samjtag im Senat ein Argument ael- 
| tend gemacht, melches, wenn e3 al3 zu= 
| treffend anerfannt wird, den Weg zu 
einer neuen Erörterung der ganzen Bhi- 
| Tippinenfrage in ihrem meiteften Sinne 
| dor dem Senat eröffnen mag. Er mies 
ı nämlich darauf hin, daß in einer jehme- 
ı benben Verroilfigungs - Borlage au) 
eine Vermilligung für ein bydrographi= 
The Amt in Manila vorgejehen Sei. 
„Das ift einfach neue Gefehgebung“, 
Tagte er, „und fie wird zu einer Debat- 
tirung der ganzen Bhilippinenfrage 
führen”. Pettigrem it vorbereitet, fehr | 
ausführlich über Dieje Frage, zu ſpre⸗ 
chen, und bat fchon wieder eine große 
| Rede gegen diepminiftration i über dies | 
Telbe ausgearbeitet. 
Noch ein Krieg! 


Zwilhen Micaragua und Coftarica foll es 
losgehen. 

New Orleans, 17. März. Ein Tele- 
gramm aus Matagulpa, Eoftarica, 
meldet, daß ein Krieg zmilchen den 
zentral = amerifanifchen Republiken 
Nicaragua und Coftarica unbermeid- 
th fei, und jchon tüchtig refrutirt 
werde. 

Präſident Igleſias von Coſtarica 
hat die Verfaſſung auf unbeſtimmte 
Zeit außer Kraft geſetzt. Er erwartet, 
daß die Nicaraguaner unter Führung 
von Mora, einem exilirten Aufſtän— 
diſchen von Coſtarica, in das Land 
dringen werden. 

Dieſe Depeſche iſt von der Zenſur 
ſtark beſchnitten worden. 

Glüdlid gelandet, 
Uacb einem Kampf mit dem Eis. 

St. Xofeph, Mich., 18. März. Der 
Dampfer „Zouispille” traf am Sam3- 
tagabend endlich hier ein, nachdem er 


fünf Meilen vom Geftade 37 Stunden 


lang im €i3 fejtgeftecdt hatte. E3 waren 
dem Dampfer die Kohlen ausgegan- 
gen; doch behalf man fich leidlich durch 
da8 Brennen von Mais-Rohmeh!. 
Kapitän Graham fagt, e8 jei zeitweilig 
jehr fraglich gemeien, ob da3& Boot 
durch das Ei3 kommen fünne, das ftel- 
lenweiſe 8 Fuß did gemwejen fei. Die 
Baflagiere befanden fich alle wohl, und 
landeten bier ohne Unfall. 
Bird nicht verfolgt! 
Ein „krummer“ Stadt-Kämmerer. 

Elmira, N. 9., 17. März. Bis jeht 
ift gar nichts gefchehen, um ben Sitadt- 
fämmerer Fran E. Bundy zu verfol= 
gen, welcher zmifchen breißig- und 
vierzigtaufend Dollar unterjchlagen 
bat. Man glaubt allgemein, e3 fei eine 
Vereinbarung getroffen morden, daß, 
Bundy überhaupt nicht verfolgt mer=- 
den folle. €3 ift ein Geheimniß, wohin 
das unterfchlagene Geld gemantert ift, 
da Bundy, obwohl er ziemlich gut lebte, 
weder ein Irinfer war, no .audh 
(menigftens fomeit man in Erfahrung 
bringen kann) jemals fpefulirt hat. 

„Siameliihe‘ Zwillinge. 

Sie famen in,der Waldftadt zur Melt. 

Eleveland, 17. März. Frau Iſaac 
Rofenzweig, wohnhaft in dem Haufe 
Nr. 285 Drange Str., hat meibliche 


| Zwillinge zur Welt gebracht, welche an 


einander ' hingen, ebenjo wie bie be= 
rühmten fiamefifchen Zwillinge. Leider 
find fie jchon bald nad) der Geburt ge- 
ftorben. Die Körper hingen von ber jie- 
benten —* bis 


—F 


—— 


3mölfter Jahrgang. ° 
Der Kentudyer Streit, i 

Man erwartet noch immer aufregende Dot 7 
gänge. = 
MWafhington, D. E., 17. März. In 
Adminiſtrationskreiſen wird die 
gabe, daß der republitanifche Gouver- 
neur Taylor von Kentuchh ſich auf 
Neue an den PräfidentenMcfinley um 7 
Hilfe gewandt habe, ala unbegründet ° 
bezeichnet. ’ 
Zouispille, 17. März. Der republi= ? 


fanifche Gouperneur Taylor war Heute FE 


in geheimnipoller Miffion hier, Er © 
erklärte, jein Befuch habe feine politi= = 
Tche Bedeutung. Wie man indeß 
glaubt, hat er fich mit mehreren herbor= = 
tragenden Anti = Goebel » Anmälten © 
über die Schritte berathen, melde er 7 
weiterhin unternehmen will, um mo- 
möglich da3 Gouverneurs = Amt nit ° 
aufzugeben zu brauden. d 

Er-Gouperneur Brown, melcher die 
Öoebel-feindlichen Demotraten.geführt 7 
hatte und ala Anmalt für die republi- 
fanifhen Beamten engagirt morben 
ift, wird ohne Yweifel eine wichtige Bes 
Iprechung mit Taylor haben, ehe hiejer 
nach Frankfort zurückkehrt. Brown iſt 
als hartnädiger Kampfhahn befannt, ° 
fowohl in politifcher Beziehung,‘ mie 
als Rechtsanwalt an und für fi. Daß 
er einen jo herborragenden Antheil. an 
der Vertheidigung der Leute nimmt, 
melche bejchuldigt find, mit der Ermor- 


bes. Goebel’3 zu thun gehabt zu 


haben, das hat die ganzen alten Wun= 
| den der Kampagne mwieber aufgeriffen. 
Eine Zeitlang hatten die Anti-Goebel- 
Demokraten fi} ganz ruhig verhalten, ° 
und fie jchienen feit ber Ermordung * 
Goebel’3 zu feiner Fortfegung ihrer © 
Oppofition Zuft zu haben, — aber * © 
Haltung des Er-Gouperneurs Br 7 
Icheint den ganzen gehäffigen geht 
aufs Neue aufzumühlen. 

Selbit die fonjervativften Beuriheis 

ler glauben jegt, daß noch mehr aufre- = 
| gende Zeiten für Kentudy benorfläne © 
den, melche abzumenden fchmer jei! 

Die Verfolgung der Webertreter der 
ı Wahlgefege in ber Iekten Staatswahl 
| wird eifrig weiterbetrieben, und e& find 

bereit3 mehrere Schuldigfprehungen 

erfolgt, und noch eine große Anzahl an 

berr Anlagen liegt in den Händen des 
| Gerichtshofes. 

Man ſtreitet ſich jetzt auch darüber, 
| ob der demofratijche Gouverneur. Bed» 
| ham am Wahltage das geſebliche Alter 

(30 Jahre) gehabt habe! 
Gerathen fi ım Die. * 
Wegen der Sheldon'ſchen Cu 
tung. — 

Topeka, Kans., 18. März. Die 
zeitweilige verfuchömeife Leitung des 
Blattes „Topela Daily Capital“ Dur 
| den Paftor Sheldon, welcher befannt> 
li in Auzficht ftellte, bei jeder Seile * 
und jedem Buchitaben genau jo zu han- 
deln, „wie Chriftus handeln mwürbe", 
und nichts in das Blatt gehen zu lafe 3 
fen, wwa& Chrifius nicht aufgenommen = 
haben mürde, fcheint einen merfmwürdis 
gen Abichluß zu nehmen, nämlich in 
Geftalt eines Streites in den Gerichts= 
böfen. 

Herr Keizer, Gejhäftsführer und 
Aktionär jenes Ylattes und ber Chef- 
Redakteur 3. K. Hudfon einerfeils und 7 
bie Direktoren und übrigen Aktionäre 
andererjeit3 find einander in bie Haare 
gerathen. 

Keizer und Hubfon haben bereits 
eine Petition im Countygericht einge = 
reicht, um durch Einhaltähgfehl die 
übrigen Aftionäre daran zu 9hinz * 
dern, das Blatt weiterhin als eine Zu 
gend-Zeitung im Sheldon’fchen Sinne " 
herauszugeben, mozu diefe entfchloffen 
zu fein jcheinen. Hudfon beruft fi auf 7 
einen Kontratt mit den Befigern des 7 
Blattes, worin er zum alleinigen Be 7 
ftimmer der Bolitit desjelben auf eine 7 


Anzahl Jahre gemacht wird, und Hleiger 7 


macht geltend, daß; die tweitere Redigi- 


tung der Zeitung in genanntem Sinne 


das Blatt ruiniren und feine Aktien’ 
entwerthen mürbe. Die übrigen Altio- 
näre unter Führung Popenoe’8, bon 
melchen der ganze Plan ausgegangen, 
das Blatt verfuchömweife durh Pa 
Shelvon leiten zu laffen, merben bie ° 
Antwort nicht fhuldig bleiben. Der 7 
Streit fann ziemlich verwidelt werben. 
Der EHedtälfhung beihuldige., 7 
Ebemaliger Angeftellter des Küftenoermefs 4 
unas· Amtes. J 
Waſhington, D. C. 18.März ° 
M. Winters, der bis vor — — 
naten ein Angeftellter des Küften- und 
Geodetifchen Vermeflungs-Amts ‚var, 
ift am Samftag in Ermangelung von 
ı 32500 Bürgjchaft eingeftedt. inorben. 
Hr. Wilkie, der Chef des Geheimbien- 
ftes, hatte feine Verhaftung verurfach 
Ehe er aus dem Regierungst 
ausſchied, hatte Winters, mie ed 
ein Bündel Ched- Formulare der. 
gierung an fich genommen und-bieji 
dann ausgefüllt und verſchiedenen * 
men aufgehängt, u. 4° auch 
Chicagoer Firma auf ſo 
mit $80 ’reingelegt. Sobalb 
— der Bundeshaupiſtadt 


do Jahre Zudem 

Billetmakler wegen Mordes 

Kanſas City, Mo. 18. M 
R. Haines, der Billetmaller Bon Zr 
fa, der vor Kurzem — € 
worden war, Charles U ıtfon 
det zu haben, wurde am © Hu 
50 Jahren Zuchthaus berurt 
* *— ri Fin ® fuc 





Hoh, 
— De von Springfield— gaben fich mit 
dieſer Berfiherung zufrieden. 
“den Vertretern Peorias, 
Konferenz im Great Northern=Hotel 


J 


* 
fe. 


5 
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R 
hr 


E Beoria fo angenehm 
© zu geftalten. tglieder tei 
- Unterausfhuffes der republifanifchen | die yamilien Golf, alias Golef, alias 


Mm. M. 


e 
“ 


"E. ©. Xone, ©. D. Kinney, W. 7. 


Jacob Wachenheimer 
Edwards, vom 


eoralbericht. 
Die Wahlkampagne. 


j eoria behält die republifani- 
©" fihe Staats-Konventiön. 


.  UnaBhängige Stadtratns- 
J Kandidaten. 

Mach einer eingehenden Konferenz 
mit beroorragenden Parteigenoffen aus 
MVeoria hat geftern der Unterausihuß 
der republitanifchen Staats-Drgani- 
jation bejchloffen, jener Stabi den 
Mominations-Stonvent zu belafjen. E3 
"war befanntlich die Befürchtung aus- 
© geiprochen worden, daß Peoria den Des 


Bor der Grandmunm. 


Die Golifs und die Pacewiägs follen in An 
Flagezuitand verfeßt werden. > 
Richter Waterman wird morgen bie 
Großgefchiworenen für den Märztermin‘ 
des Sriminalgeriht3 in Eid und 
Pflicht nehmen. An „regulärer Arbeit“ 
barrt derfelben ganz ausnahmameife 
wenig zur Erledigung. Auf der Lifte 
von Unflagen, melde die Gtaatsan- 
mwaltfchaft der Grand Jury zur Beitä- 
tigung unterbreiten wird, jtehen nur 
127 Falle und darunter find feine, bie 
bejonderes Intereſſe erweden fönnten. 
Solches wird aber wohl eine bejondere 
Gefchichte bei den Mitgliedern der An 
agefammer hervorrufen, melchdeStabt- 
Anwalt Ryan denfelben zu erzählen 


F Tegaten zum Staatö-Stonvent nicht die | hat. Diefelbe Handelt von den bieler- 


" benöthigten Atlommodationen bieten 
fönne, Doch wurde dem Unterausihuß 
" geftern die Verficherung gegeben, dafı 
© €8 weder hieran, noch an einer guten 


© Konventionshalle mangeln werde. Auch 
e jonft folle Alles aufgeboten merben, 


lei Schadenerfagflagen, melde gegen 
die Stadt Chicago und gegen verjchie- 
dene Eifen- und Straßenbahn = Ge: 
felfchaften von nfaffen des Haufes 
Nr. 660 Weit 15. Str. angejtrengt 
worden find, bezw. im Namen von fol- 


"am den Delsgaten den Aufenthalt in | hen. m befagten Gebärbe betreibt 


mie nur möglich 
Die Mitglieder Des 
"Staats - Drganifation — Sefretär, 
"Ban Cleavne; James MeKinney, bon 
Aledo; Vorſitzer, Rannells; 2. 7. 
von Woodſtock und Clarence 


Unter 
die an der 


theilnahmen, befanden ſich: Ex-Mayor 
Allen, Polizei-Kommiſſär 


Irwin, L. E. Meyers, R. D. Clark, 
und Mitglied 
Staats-Zentralkomite. 
* * * 
Alderman Herrmann, der ſich in der 
21. Ward als „Unabhängiger“ um 


Wiederwahl bewirbt, hat geſtern beim 


Srlaͤdiclerk die 


bezügliche Petition 


eingereicht. Insgeſammt haben ſich ſo— 
wei folgende unabhängige Stabtrath3- 
Kandidaten angemeldet: 


Henrhy ©. Filth, 3. Ward; H. C. 
Dreispogt, Sozialiftifche Urbeiter- 
‚Bartei, 5. Ward; 7. Eullerton, 9. 
Ward; G. J. Sindelar, Sozialiſtiſche 
Arbeiter-Battei, 10. Ward; D. H. 


F Daly 12. Ward; John H. Curtis, 15. 


BE Sb; 
* Arbeiter-PBattei, 22. Ward; 


J 


F 


— 


5 


Stepanowid, 16. 
Sozialiſtiſche 
Kronle, Sozialiſtiſche Arbeiter-Partei, 
28. Ward; M. Faller, Sozialiſtiſche 
Arbeiter⸗Partei, 24. Ward; Charles 
H.Horker, Sozialiſtiſche Arbeiter⸗-Par⸗ 
tei, 20. Ward; Nicholas Krump, 29. 
Ward; Peter Horsler, 30. Ward; 
Fred A. Hart, 30. Ward; P. A. C. 
Rasmuſſen, 31. Ward; Charles Hil— 
hoff, 38. Ward; H. De Boer, 34. 
Ward; F. L. Race, unabhängiger Re— 
publifaner, 35. Ward; Ihomas M. 
Hunter, unabhängiger Republifaner, 


Anton 
Ward; Kohn Boening, 


e 3. Ward; Heney Wolff, 27. Ward; 


En 
3 


E. F. Herrmann, 21. Ward. 
Die Prohibitioniſten haben diesmal 


4 einen einzigen Stadtraths-Kandidaten 


im Felde, und zwar in der 12. Ward. 
Sein Name iſt William B. Kieft. 
Ex-Alderman N. M. Plotke bewirbt 


F fi um die republifanijche Nomination 


J 
* 


9 


[8 


für ba3 Amt eines Countiy-Kom= 
miſſärs. 

Im Town of Lyons haben die Repu—⸗ 
blikaner folgendes Town-Ticket aufge— 
ſtellt: 

Superviſor — S. Packer, La 
Grange. 

Aſſeſſor — Homer E. Groß, Groß— 
dale. 

Kollektor — F. Polk, La Grange. 

Clerk — L. T. Walters, Weſtern 
Springs. 

Landftragen-Kommiffar — William 


& 


J 


T. Wellburn, Summit. 


J— 


— 


J 


Irving 


—J 


5 
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Konftablee — M. ©. Wright, La 
Grange. 
H. W. Danforth wird der demokra— 


— tiſche Stadtraths-Kandidat in der 20. 
Ward ſein, und es heißt, daß derſelbe 
i. DER. B. L.“ indoſſirt werden 


— 


wird In letzterem Falle wird S. C. 
nicht als „Unabhängiger“ 


In der 29. Ward haben die Repu— 
blikaner ſoweit noch keinen Kandidaten 
für den Stadtrath aufgeſtellt. Man 

ſpricht davon, daß ſie möglicherweiſe 


laufen. 


den „Unabhängigen“ Patrick MeIner⸗ 
nehy, der ein Bruder des ehemaligen 


Bi; 
2 
Bi 
Hi 
.* 
Br 


> ‚werben. 


Ald. Michael Micjnerney ift, indoffiren 
Die Rathhaus-Partei wird nichts 


 inverfuct laffen, um die Niederlage 


u 


Major“ Sampfons in der 23. Ward 


herbeizuführen. Zu diefem Zmede foll 


die Stabtrath3-Randidatur des „Un= 


= abhängigen" Thomas N. Ford that- 


F 


fr 


— 


J trafligſt unterſtützt werden. 


ohn H. Kane, ein Nr. 278 Weſt 


— Madiſon Straße wohnhafter Anwalt, 


Alt geitern Abend von den Republika— 
nern ber 13. Ward für den Stabtrath 


Pr 


— nominirt worden. 


Die Wahlbehörde hat geſtern folgen— 


des Ticet der Sozialiftifhen Arbeiter 


Bartet im Tomn of Lafe anerkannt: 


|  Afleffor, Charles Fritz; Superviſor, 


Henry Steiner; Kollektor, J. W. 
Saunders; Clerk, Frank Palmer. 
Der Deutfch-demofratifche Zentrals 


- Rerband der Nordjeite feiert am 
Samſta ‚ ben 24. März, in Kadiſhs 


fe, Nr. 543 Wells Str., fein 2. 
‚Stiftungöfelt. Die Arrangements Tie- 
en in bewährten Händen, und e8 ver- 

et auch biefes Teit — mie das 

ge — ein gemüthliches demofra- 
bes yamilienfeft zu werben. Ein- 
tien, 25 ©t3. @ Berfon, find bei 
Math. Bauler, Nr. 384 

Üpe,; Yohn 2. Schneller, Nr. 
Welle Str; Henry Bach, Ede 
# Sit. und North Aoe., und bei 
hiedenen Romite-Mitgliebern 


:-50jährig Bun rn 
Sonntag vermißt. on 
genannten Tage mit bem 
wolle in die Kirche 

1, Ne. 212 Ton 


ER 


ee 


| 
| 


— bier 


Frau Anna Soella ein Kofthaus, und 
unter deren Fittichen haben fi bort 


Golit (ſechs Köpfe ſtark) und die Ya- 
milie Pacewicz, alias Panaſiwicz, alias 
Pagensky (ſieben Köpfe ſtark) eingeni— 
ſtet. — Im Namen der Frau Svella 
und ihrer vielen Pflegbefohlenen ſind 
in den letzten drei Jahren gegen die 
Stadt und mehrere Verkehrs-Geſell— 
ſchaften Schadenerſatzklagen ange— 
ſtrengt worden, die zuſammen auf 
Zahlung von mehr als 8200,000 lau⸗ 
ten. Einige davon haben den Klägern, 
bezw. Dem, der dieſe abgerichtet 
hat, auch bereits einen hübſchen Ver— 
dienſt eingetragen. Ein und dieſelbe 
Verletzung ſoll—obgleich ihre wirkliche 
Urſache einen Klagegrund überhaupt 
nicht abgeben würde —zur Begründung 
bon drei, bier verfchiedenen Klagen ha= 
ben dienen müflen- Das Uebrige 
beforgten die einander beiftehenden 
Verfehmworenen durch wohl einftudirte 
Zeugenausfagen, rejp. fie jollten’3 be- 
forgen. Nun ift aber Stadtanwalt 
Ryan der Gefellfchaft auf die Sprünge 
gefommen, und er hat verjchiedene 
Mitglieder derjelben zum Reden ge= 
bracht, darunter einen halbmwüchligen 
Burfchen, der fih zur Durchführung 
des KRomplot3 jeit einigen Nahren 
ftumm gejtellt hatte. Herr Ayan wird 
die Erhebung von Anklagen nicht nur 
gegen die Leute von der W. 15. Straße 
beantragen, jondern auch befonder3 ge= 
gen den Adoofaten, welcher jich derfel- 
ben al3 Katenpfoten bedient hat, bei 
feinen Verfuchen, die Stadt und reiche 
Privat-Korporationen zu Tchröpfen. 
Der im Dienfte des Kontrattoren= 
Bundes ftehende Geheim-Agent Lapin 
hat dem Staatsanwalt gejtern mitge= 
theilt, daß er der Grand Jury Beweis- 
material gegen etwa hundert Mitglie- 
der. von Baugemerkfchaften zu unter= 
breiten münfjche, welche fich an verfchie= 
denen Neubauten der Einfhüchterung 
oder der Mißhandlung von Arbeitern 
[huldig gemacht haben follen. Der 
Staatsanwalt, welcher ich au gemif- 
fen Rüdfihten mit derartigen Fallen 
nur zu befaflen beabfichtigt, wenn er 
unbedingt muß, gab dem Herrn Lapin 
zu verjtehen, derfelbe möge die betref- 
fenden Schuldigen-zuerjt Polizei» oder 
Friedensrichtern vorführen laffen. Erft 
wenn dieje das Bemweismaterial für ge- 
nügend erachten, um die Angeklagten 
ber Grand Jury zu überweifen, würde 
er, Deneen, das Weitere veranlaffen. 
— —— —û— — 
Verbrecher und Verbrechen. 


Bei Bankett, welches der 
„Congregational Club“ — aus Geiſt— 
lichen der verſchiedenen anglo-amerika— 
niſchen proteſtantiſchen Sekten be— 
ftehend — morgen Abend im Palmer- 
Houje veranftaltet, wird über das 
Thema: „Unſere Verbrecherklaſſen“ 
debattirt werden. Als Redner werde? 
angekündigt: Albion W. Small, Pro— 
feſſor der Volkswirthſchaft an der Chi— 
cago Univerſity; Dr. Harold N. 
Moyer, Arzt für Nerventrankbheifen; 
Cha:. S. Deneen, Staatsanwalt für 
&oof County; George Torrence, Vor= 
fteher der „Bellerung3-Anftalt" in 
Pontiac; Wm. ©. Forreft, Kriminal- 
Advokat; Richard ©. Tuthill, Präfi- 
dent des Jugendgerichts. 


einem 


— — —— —— — 
Der Fälſchung beſchuldigt. 


Der Nr. 817 W. 21. Place wohn⸗ 
hafte Alexander Narhut iſt unter der 
Anklage der Fälſchung verhaftet wor— 
den. Der Arreſtant ſoll in einem 
Briefe, welchen er an einen in Ruflifch- 
Polen anſäſſigen Landsmann ſandte, 
die Unterſchrift ſeines Vetters, des Nr. 
4512 Laflin Straße wohnenden Frank 
Weida, gefälſcht und jenen dadurch 
veranlaßt haben, 851 hierher zu ſchicken. 
Als das Geld hier per Poſt ankam, 
fälſchte Narhut angeblich wiederum die 
Unterſchrift ſeines Vetters auf dem 
Empfangsſchein, um ſich in den Beſitz 
des Geldbetrages ſetzen zu können. 


— — — — — 
Kurz und Neu. 


* Die Verwaltung des St. Lutfaz 
Hofpitald hat von der Northweſtern 
Mutual Inſurance Co. auf ihr 
Grundftüd an 14. Str. und Yndiana 
Une. ein Darlehen von $50,000 aufge: 
nommen. Daffelbe joll zu 43 Pro- 
zent verzinft und binnen fünf Jahren 
ratenmeije abgezahlt werben. 

* Ym 10., 11. und 12,.Xpril mwer- 
den bier in der Hänbel-Halle die Ver: 
treter des National- und des Staat3- 
Verbandes der Spiritiften wieder ein 
Mal Mufterung über die beftändig 
machjende Zahl ‚der Anhänger. ihrer 
Lehren halten. 

* Das MWerbebureau ber YBunbes- 
flotte hat neuerbings Auftrag erhalten, 
eine Anzahl Mufiter „erfter und zwei⸗ 
ter Klaffe“ für den Dienft in ber 
Marine zu gewinnen. Die Spielleute 
eriter Klaffe erhalten neben freier Sta- 
tion und Kleidung $32 per 

iten $30. Sie müffen 


—* 


die Folgen J 


at, die 
ſich 


‚Ardeiler:s gel je 
Ser Mirren fit der 
BawTnduftrie, 


Antwort der Wewerkihaften anf 
die Lohnraten-Unzeige in den 
Strakentpahn:- Waggons. 


Die Umerbandlungen zwiichen den Mafchie 


nen: fabrifanten und der Majcinen: 
bauerelluion. 


Städien der Union — darunter Pläbe 


tie Los Angeles, Cal. — mehr Baus | tung deö Flaggengefeges verfolgen zu | weilen mürden. Das Paar begab fich 
Srlaubnißfcheine erwirft worden, als | tollen. Der Konftabler Krijtan wird | dann auf das Zimmer. Da die Leute | 


in Chicago, das unter normalen Ber- 
bältnifjen in diefer Hinficht mindejtens 
an zweiter Stelle ftehen follte.e Auc) 
im März find hier nur wenige, an bie- 
len Tagen gar feine Bau = Erlaubnif- 
jcheine gelöft worden, und die, melche 
erwirkt worden find, lauten faft durd)- 
weg auf unbedeutende Holzbauten in 
Vorort3 = Diftrikten. Diefer Sachper- 
halt zeigt, daß die Lage in der Baus 
Induſtrie in Folge des Kampfes gegen 
den Bau = Gemerkjchaftsrath, welchen 
die vereinigten Bauunternehmer begon- 
nen haben, eine ſehr trübe ift. Aller: 
dings hätte auch bei friedlichen DBe- 
ziehungen zmwifchen dem Unternehmer- 
thum und der organifirten Wrbeiter- 
[haft unter Witterungs = Verhältnij- 
fen, wie fie bis jetzt vorgeherrſcht ha— 
ben, nur menig Bauarbeit gethan 
werden fünnen, aber e3 ijt Thatjache, 
daß auch die Innenarbeit an den mei= 
jten, bereits in Angriff genommenen 
Hodhbauten faft volljtändig ruht, und 
daß bei dem jetigen Stand des Kam- 
pfe3 außer der neutral gebliebenen 
George U. Fuller Company feine Un- 
ternehmer = Yirma däran benfen fünn- 
te, mit der Arbeit an einem größeren 
Neubau anfangen zu laflen. — Bor 
dem Anbau zum Fabrik - Etabliffe- 
ment der Weftern Electric Company 
an ber Sefferfon nahe Ban Buren 
Straße fammelten fich geftern, nachdem 
die St. PBatrid -» Tag = Parade bie 
Gegend pafjirt hatte, über DQIaufend 
Menfchen an, melche gegen die in dem 
Gebäude arbeitenden GStreifbrecher 
nicht3 Gutes im Schilde führten. Che 
die Seierftunde fchlug, traf eine jtarfe 
Polizei = Abtheilung unter der Füh— 
rung de3 Leutnant O’Connor auf dem 
Plate ein, der e3 gelang, die Menge 
zu zerftreuen und fo einem Zufam- 
menftoß der feindlichen Elemente vor— 
zubeugen. 

Die Führer des Mafchinenbauer- 
Streif3 und die Beamten des Baus 
Gemerfjchaftsrathes find übereinge- 
fommen, verjuchen zu wollen, ob für 
Geld und quite Worte der Anzeige- 
raum in den Straßenbahn = Waggons 
nicht auch ihnen ebenfo gut wie dem 
Kontraftorenbund zur Verfügung ge- 
jtelt werben wird. Zeigt man fi) von 
maßgebender Seite hierzu bereit, jo 
tmird der Baugemerkfchaftärath vor der 
Zohntabelle der Kontraftoren ein Pla— 
fat mit einer großen Hand anbringen 
laffen und mit der Injchrift: „Seht, 
mwa3 die Arbeiter-Organijationen be= 
wirft haben! Früher erhielten diefe 
Arbeiter höchjtena $1.75 Lohn und da= 
für hatten fie 10 Stunden zu arbei= 
ten!" — Und die Mafchinenbauer wol- 
len auf der andern Geite, neben der 
Ankündigung des Sftündigen Arbeits- 
tages durch die Kontraftoren die be- 
fcheidenere Forderung Jegen: „Wir ver= 
langen borerft nur den 9 Stunden 
Tag und einen Mindeftlohn von 28 
Gent3 die Stunde.” 

Die Verhandlungen, welche geitern 
im Grand Bacific = Hotel zwifchen den 
Beamten des Nationalverbandes ber 
Metallmaaren =» Fabrifanten und 'de- 
nen der nationalen Mafchinenbauer- 
Union begonnen haben, follen morgen 
fortgefeßt werden. Die Gemerffchafts- 
Vertreter haben vorgefchlagen, daß die 
Konferenz ſich als Schieds-Ausſchuß 
konſtituiren ſolle; die Herren von der 
anderen Seite haben erklärt, daß ſie 
hierzu von den Chicagoer Fabrikanten 
erſt eine entſprechende Vollmacht ein— 
holen müßten. 

Die Maſchinenbauer haben inzwi— 
ſchen in den verſchiedenen Stadttheilen 
Hauptquartiere für ihre ſtreikenden 
Mitglieder eingerichtet, und zwar für 
die Südſeite an 39. Str. und Went— 
worth Ave., für die Nordſeite in dem 
Lokale No. 105 Wells Str. und für 
die Weſtſeite in der Madiſon-Halle, Nr. 
146 W. Madiſon Str. 

Der Verband der Maſchinenfabri— 
kanten ſichert Stellenvermittlungs— 
Agenten, die ihnen Maſchinenbauer zu— 
weiſen, „82.00 per Kopf“ zu, zahlbar, 
nachdem die Betreffenden eine Woche 
lang gearbeitet haben. Die Arbeiter, 
welche ſich bei dem Verbande melden, 
ſollen ihren Fähigkeiten und Arbeits— 
fächern nach gruppirt und dann gleich— 
mäßig an die verſchiedenen Firmen 
vertheilt werden. 

Dem Bau-Gewerkſchaftsrath hat 
ſich in ſeiner am Freitag abgehaltenen 
Situng ein neugeqründeter, 250Mann 
ftarfer Fachverband angefchloffen, näm= 
lich der Verein ber „Dampfröhren- und 
Keflel = Berkleider“. 

Wegen eines thätlichen Angriffs auf 
einen am Neubau von Montgomery 
Ward & Eo. beichäftigten Zimmer: 
mann Namens Edward Sham ift ein 
gewiſſer V. 3. Stone verhaftet wor= 
den. Polizeirichter Martin hat dasVer- 
bör defjelben auf morgen anberaumt 
und ihn biß dahin unter $400 Bürg- 
ſchaft geſtellt. 


„In Folge deſſen —“ 


Wenn Poſtangeſtellte krankheitshal⸗ 
ber länger als drei Tage im Dienſte 
fehlen, müſſen ſie ein ärztliches Atteſt 
einſenden. Ein ſolches Atteſt, welches 
geſtern einlief, hat folgenden Wortlaut: 
Herr Poſtmeiſter! — John S., Poſt⸗ 
gehilfe im Briefſortirungs-Deparie⸗ 
ment, befindet fich feit vier Tagen unter 
meiner Behandlung unb ift in Tyolge 
—*33 ann [dr 3 zu ver⸗ 

en. u 


ach nicht atte ſeſte 


Morgen ad mit der Derhandlung wichtiger 
ar beaonnen werden, 


Ber Prozeffirung bed Friedensrichters 
Michael La Buy, der Konftabler Yolef 
Kriftan und David Goeh, fomie bes 
Ubvofaten %. K. ITennant, begonnen 


" Bor Richter Ball wird morgen mit F 


Em e 

Beal eht Han Selbi 

Am Bendömez Hotel 'nrach geftern 
Nachmittag um 3 Uhr ein Mann, in 
beflen Begleitung fich eine Frau be— 
fand, vor und ließ fich ein Zimmer ge= 
ben, nachtem er fich in das Fremden— 
buch als S. Cohn nebſt Frau einge: 


ſchuldigt ſind. Die Angeklagten ſollen | Ichrieben hatte. Dem Veſitzer theilte der 


— welche der Verſchwörung be— 


von vielen kleinen Ladenbeſitzern der Gaſt mit, 
Im Monat Februar ſind in acht Weſtſeite Geld erpreßt haben, indem fie | fremd in ber Stadt un 


denjelben brobten, fie mzgen Webertre- 


' fich außerdem auch; megen Amtsmiß- 
| Brauch3 zu verantworten haben. 
| In Verbindung mit dem Fall mer- 


| ben au zwei Männer, Namens Her⸗ 


bert H. Olſon und Louis Lebrecht auf | 
| Tieß. 


| die Anklage der Erpreffung hin einen 
Prozeß beſtehen müſſen. 


Morgen werden vor Richter Ball die | 
Verkandlungen in dem Morbprogeh | 


gegen William E. Cole beginnen, wel- 
cher angeklagt ift, am 22. Nuli vorigen 
Sahres eine gemiffe Clara U. Wolf im 
Haufe Nr. 2975 State Straße er- 
ſchoſſen zu haben. 


Ferner wird morgen der Prozeß ge⸗ 


| gen ben des Mordes beſchuldigten Kell— 
ner Charles S. Hunter vor Richter 
Huthinfon feinen Anfang nehmen. 
Hunter hat am 17. August vorigen 
Sahres jeinen Berufsgenofjen John 
W. Fifcher, mit dem er beim Würfel- 
jpiel in Streit gerathen war, erfchoffen. 
Im Laufe der Woche joll ferner 
SKojef R. Teegarden progeljirt werben, 
melcher angeklagt ift, fich eines Erpref- 
ſungsvberſuches ſchuldig gemacht zu ha— 
Teegarden hatte angeblich 
während er in einem gegen die North- 
| weſiern⸗Eiſenbahngeſellſchaft anhängig 
gemachten Schadenerſatzprozeß als Ge— 
ſchworener fungirte, den Advokaten der 
Korporation das Anerbieten gemacht, 
die Einigung der Jury verhindern zu 
wollen, wenn man ihm eine gewiſſe 
Summe zahle. 


Des Einbruchs beſchuldigt. 


In der W. Chicago Avbe.Polizeiſta— 
tion befinden ſich vier Burſchen, Iſarah 
Lindſay, John Simmons, Martin 
Gaelcher und Louis Armſtrong mit 
Namen, unter der Anklage in Haft, 
eine Menge Einbrüche auf der Nord— 
weſtſeite verübt zu haben. Unter An— 
derem ſollen die Arreſtanten die Woh— 
nungen der nachgenannten Perſonen 
gebrandſchatzt haben: WilliamHaymes, 
139 N. Halſted Str.; O. Stensland, 
289 Carpenter Str.; Jeſſie Peterſon, 
242 Carpenter Str.; John Mathieſon, 
43 W. Huron Str.; J. H. Unger, 363 
Grand Ave.; S. N. Nelſon, 241 Noble 
Jerry Peterſon, 128 N. Peoria 

tr. 


a 
Ahmete Zeucdhtgas ein. 


In ihrem dicht mit Leuchtaa® ange- 
füllten Zimmer im Haufe Nr. 199 
Superior Str. wurde geftern Nachmit- 
tag die SLjährige Frau Ellen Norris 
todt aufgefunden. Die Verzmeifelte 
hatte das eine''Ende eines Schlauches 
am Brenner befeftigt und das andere 
Ende desfelben in den Mund genom= 
men, nachdem fie da3 Gas angedreht, 
Mas die Frau in den Tod getrieben 
bat, fonnte nicht mit Beſtimmtheit feſt— 
geitellt werben. 


* Durch ba3 Läuten feiner Haus- 
alocfe wurde geftern der Nr. 18 Sibley 
Straße wohnhafte Alfred Hanlon ver- 
anlaßt, vor die Thür zu treten. Er fah 
fich vergeblich nach einem Befucher um, 
entdecdte aber auf der Thürfchvelle ein 
Bündel, in welchem ein etwa zmei Wo- 
chen altes Knäblein jtedte. Der Säug- 
ling wurde im St. Bincent-Waifer- 
haus untergebracht. 

* Der Lincoln Klub hat feinen Hilfs- 
berein“, die „Lincoln Auriliary Affo- 
ciation“, auf Zahlung von 10,000 
Schadenerfaß verklagt. Die „Auriliary 
Affociation“ organifirte fich vor einigen 
Sahren zu bem angeblichen Zecke, den 
„Lincoln Klub“ aus deffen finanziellen 
Bedrängniflen zu reiten. Yur Förde» 
rung diejes Zmedes follen die Helfer 
dann alle Möbel und Bilder aus dem 
Klublofale fortgejhafft und verfauft 
haben. Daher die jegige Klage. 


Office Stunden: 


9 Uhr Pormittags bis 6 Uhr Abends; 7 bis 

9 Uhr Abends Dienftags und Freitags. 
Bonntags: 

10 Uhr Vorm. bis 12:30 Rahmittags, 


Seid Ihr nerwös und (war wie die 





I ter 


| ſchaft an's Kriminalgericht verwieſen. 


Br ;> ap" 
ae 


Be 2, {häftsleuten, 


fer Manni 


er und feine Gattin feien | 
j 4 Hätten ſich noch 
nicht entſchieden, wie lange ſie hier ver- 
| 


bis Ipät am Abend fich weder fehen noch) 
hören ließen, jo jchöpfte der Befiker 
VBerdadt und flopfte an die verjchlof- 


worauf er die Thüre gewoltfam öffnen 
US man dann in dad Zimmer 
drang, farb men die Frau mil einer 
Shußiwunte im Kopf, todt am Boden 
liegend auf. Der Mann lag entjeelt | 
im Bette; in der erftarrten Hand hielt 
er noch den Revolver, mit welchem er 
Jich jelbt eine Kugel in den Kopf ge | 
jagt hatte. m Zimmer fanden fie 
zahlreiche Anzeichen, welche darauf hin= | 
deuteten, daß zimifchen den Beiden ein 
furhibarer Kampf ftattgefunden | 
hatte. In den Kleidern des Tod- 
ten fand man eine Gefchäftsfarte 
mit der Auffchrift: Gold- 
flas, Zigarten= und Zuderwaaren-Ge- 
Ihäft, No. 353 W. 14. Straße. Nad- 
fragen bei Goldflas’ Gattin ergaben, 
daß Dderjelbe um Mittag feine Wob- 
nung berlaffen hatte und nicht wieder 
nach Haufe zurüdgefehrt war. Die Lei- | 
chen wurden vorläufig in der County: | 
Morgue aufgebahtrt. 

Frau Goldflas identifizirte ſpäter in 
der Morgue den Todten als ihren 
Gatten. Die Erſchoſſene wurde als 
die 16jährige Jennie Liß identifizirt, 
deren verwittwete Mutter Nr. 363 W. 
14. Straße wohnt. | 

Frau Goldflas aab an, fie habe ge= | 
mußt, daß zmilchen den Beiden ein in= | 
times Berhältnif beitand. Man muth- | 
maßt, daß der Mann in einem Anfall | 


von Eiferfucht das Mädchen erfchofjen | 


hat. Goldflas war 30 Jahre alt. 


—- —— 
Zum Prozeß feſtgehalten. | 


Bor Bolizeirichter Prindiville war 
geitern 2. ©. Warfield, Gejchäftsfüh- | 
der „Equitable Hofpital Aflocias | 
tion”, angeflagt, Gelder auf betrüge- 
tifhe Weife erlangt zu haben. Der 
Angeklagte wurde unter $1200 Bürg- 


Die Boltzei Fahndet auf den Präfiden- 
ten der Gefellichaft, P. H. Schierhorit, 
der verfchwunden if. Hunderte von 
Leuten follen von den Beamten der an 
geblich nur auf dem Papier bejtehenden 
Geſellſchaft veranlaßt worden fein, 
wöchentlich einen Beitrag von 25c ein— 
zuzahlen, nachdem ſie die Zuſicherung 
erhalten hatten, daß ihnen im Krank— 
heitsfalle neben freier ärztlicher Be— 
handlung $5 per Woche an Unterftü- 
Bungsgeldern ausgezahlt werden mür- 
de, und fie außerdem zu $100 Sterbe- 
gelber berechtigt fein jollten. Trat ein | 
folcher Fall ein, fo joll den Leuten, 


| 
| 
| 
| 


welche zumeiit der ärmeren Klalje an- 
gehören, von den Beamten unter nich» 
tigen VBorwänden die Auszahlung der 
verfprochenen Gelder verweigert mor= 
den jein. 

—- - - —— 

* Bei einer Kollifion zmwifchen jeinem 
Fuhrmerf und einem elektrifchen Stra- 
Benbahnmagen der Elybourn Uve.-Li- 
nie, an Whland Upe., murde gejtern 
Abend der Nr. 1856 Graceland Xoe. 
mohnhafte Emil Hubit von feinem 
Site auf das Gtraßenpflajter ges | 
fchleudert, mobei er jchwere Verletzun— 
gen am Sopfe erlitt. Eine Ambulanı 
brachte den Verunglüdten nach feiner 
Mohnung. 

* Der im Dorfe Lyon3 anfäflige 
Kohn 9. Bigaett hat die Landitraßen- 
Kommiffäre Dtis Graves, F. D. Coſ— 
jetts3 und Fred Schul auf $10,000 
Schadenerfaß verklagt. Biggett fuhr 
auf einer Drefhmafchine über eine 
Holzbrüde, al3 die Brüde zufammen- | 
brach. Für die dabei erlittenen Ver— 
legungen verlangt er von den Ver— 
Hagten die obige Entjchädigung, meil 
diejelben verfäumt hätten, die Brüde 
in gutem Zuftande zu erhalten. 


| blid in Ihätigkeit, 


| erhoben, eine arge PBanif aus. 


der 
Clothing Co. ein Raub 
der Flammen. 


Ein Schhnden von über 8100,000 
angerichtet. 


Sm Gejchäftslofal der „Stern 
Clothing Eo.”, an Larrabee Str. und 
North Yive., brach heute Furz nad 
Mitternccht ein Feuer aus, das jo 
ſchnell um fig griff, da; an eine Ret- 
tung des Waarenlagers nicht zu den 
fen war. Ein Telegraphift der gegen- 
überliegenden Larrabee Str.-Polizei— 
ftation vernahm den gedämpftenftnall 


z . wen | einer Erpl d ſah ittelbar 
ſene Thüre. Er erhielt keine Antwort, —— — 
+ 7) . 


| Mannihaften bes nur wenige Schritte 


Die 


bon dem Branbort entfernten Sprigen- 
hauſes waren ſchon im nächſtenAugen— 
mußten ſich aber 
darauf beſchranten, die anſtoßenden Ge— 


bäude vor der Vernichtung zu bewah— 


ren. 

Das Nachbargebäude, in welchem 
ſich die Familie von Geo. Neidhart in 
tiefem Schlafe befand, füllte ſich faſt 
augenblicklich mit dichtenm Qualm an, 
ſodaß die Inſaſſen in Gefahr gerie— 
then, elendiglich zu erſticken. Glückli— 
cherweiſe wurden die Schlafenden von 
einem Paſſanten rechtzeitig geweckt 
und konnten ſich in Sicherheit bringen. 

Das Waarenlager der „Stern 
Clothing Co.“ wurde völlig ein Raub 
der Flammen. Der dadurch verurſachte 
Schaden wird auf $100,000 abge= 
ſchätzt. Außerdem wurden die nach— 
genannten Perſonen, wie folgt geſchä— 
digt: Frau Winbiel, die Beſitzerin des 
Gebäudes, 815,000; C. Ternardt, Ju— 
welier, 85600; Herm. Fry, Apotheker, 
8300. 

In der gegenüberliegenden Folz'ſchen 
Halle, woſelbſt ein Tanzvergnügen im 
Gange war, brach, als die Flammen 
ſich ganz plötzlich zu gewaltiger Höhe 
Alles 
drängte in wilder Haft DieTreppen hin- 
ab, doch fam glüdlicher Weije Niemand 
dabei zu Schaben. 

Man vermuthet, Daß das Feuer in- 
folge der leberheizung eines Dfens, 
melcher in hinteren Theile des Ge- 
ihäftslofales aufgejtelt war, zumAu3- 
bruch fam. . 


Zinsrehnung. 


St der Klagejache des Schriftfegers 
Dis M. Benedict gegen den Geldver- 
leiher Charles €. Cepna mies Richter 
Iuthill geftern die Einwände ab, welche 
feitens des DVerflagten gegen den Be- 
fund des Hilfgrichters Wait erhoben 
worden waren, welcher dahin lautete, 
daß die yorderung Geßnas an Benedict 
längjt mit Zins und Zinfeszins befrie- 
digt ſei. Ceßna hatte dem Benedict 
925 geliehen. Diejer verzinste den 
Betrag und zahlte vom „Kapital“ ab, 
aber arftätt Daß jeine Schuld ich da- 
Dusch verringert hätte, wurde fie nach 
der Berechnungs-Methode Gehnas be= 
tändiq größer, fo daß fie fchließlich 
9223: Beirug. Auf Benedictd Schuß- 
aelfuch hin hat nun das Gericht einen 
Strich durch die ganze Rechnung ges 
macht. 

—— 
Brutaler Ueberfall. 


Frau Anna Malm, welche in dem 
Haushalt Nr. 2733 Michigan Avenue 
angejteilt ijt, wurde geftern Abend an 
der 25. Str., nahe den Geleifen der Rod 
SSland-Bahn, von einem farbigen 
Banditen überfallen und jchwer miß- 
handelt. Der Kerl jchlug die fich weh- 
rende Frau jo lange mit einem Knüp- 
pel über den Kopf,: 5i3 fie blutüber- 
trömt zu Boden fanf. Seine Beute 
beitand nur aus einem Portemonnaie 
mit 5 &t3. Inhalt. 


Kurz und Nen. 


* Mit 464 gegen 176 Stimmen 
haben bei der geitrigen Wahl die Be- 
wohner des Townſhip Proviſo der Er— 
ziehungsbehörde von 7 Schuldiſtrikten 
die Ermächtigung ertheilt, Bonds in 
Höhe von 815,000 zur Errichtung eines 
neuen Schulgebäudes in Weſt May— 
wood und zur Verbeſſerung des ſani— 
tären Zuftandes der alten Schulen au3= 
zugeben. 


 Ehicago’s Budget. 


Iroß fleigiger Arbeit wird der ftabt- 
räthliche Finanz-Ausfhug kaum bis 
morgen mit der Durchberathung des 
heurigen Budget-Borlage fertig wer- 
ben, dech dürfte die Mitte der Woche 
wohl der Fall fein. Anfänglich Hegte 
man die Abficht, fich auch am heutigen 
Sonntag feine Ruhe zu gönnen, damit 

| die Verwilligungsporlage dem Plenum 
morgen unterbreitet werden fünne, in— 
deffen ließ man diejen Plan jchließlich 
fallen. VBorausfichtlihd mird nun der 
Stadtrath morgen Abend nur die al- 
lernothwendigften Routinegefchäfte er- 
ledigen, und dann am Mittwoch oder 
Donnerftag zur Feititellung des muni= 
| zipalen Haushaltungs-Etat8 wieder 
| zufammen treten. Bisher ift es noch 
‚ niemals vorgefommen, da der Manor 
! bei Durchberathung der Budget-Vor- 
| lage den Sigungen de3 Finanz-fomi- 
; tes beigewohnt hat, doch man hat diefes 
| heuer gemünfcht,um zu verhindern, daß 
| die Baffirung der®ermilligungsporlage 
jpäterhin durch allzu viele Vetirungen 
einzelner Boften feitens des Mayor3 
noch länger hinausgefchoben wird. Das 
Yahres-Budget muß unbedingt noch 
im Laufe des Monat3 aufgeftellt wer- 
den, und bi3 zum 1. Xpril finden nur 
noch zwei regelmäßige Sigungen be3 


| 


| Stadtrathes ftatt. 


Raziia auf eine Wettbude. 


Unter Führung ihres Kollegen W. 
E. Lamwfon unternahmen geftern meh 
tere Sheriffsgehilfen eine Razzia auf 
eine Wettbude im Vororte Evanfton. 
Als dieSheriffsgehilfen dieAngeſtellten 
verhaften wollten, leiſteten dieſe hefti— 
gen Widerſtand. Es kam zu einem 
hitzigen Kampfe, bei welchem von 
beiden SeitenRevolber abgefeuert wur— 
den, ohne daß jedoch Jemand verwun— 
det wurde. Die Sheriffsgehilfen er— 
litten mehrfache Kontuſionen, blieben 
aber ſchließlich Sieger. F—uͤnf Män— 
ner, Frank Williams, Gus Baum, J. 
D. Ellinger, M. B. Morris, Frank 
Wollis und Michael Rogers, wurden 
wegen Betriebes einer Wettbude ver— 
haftet und nach Chicago gebracht. Frie— 

densrichter Wolf, dem die Beſchuldig— 
ten vorgeführt wurden, ſetzte dieſelben 
gegen Bürgſchaft auf freien Fuß. 
— —— ——— 
Außer Lebensgefahr. 


Im Chicago Ave.-Polizeigericht 
wurde geſtern die Anklage gegen den 
Ex-Alderman Biewer, welcher die 
Putzmacherin Victoria Goodwin in ei— 
ner Wirthſchaft an N. Clark Str. durch 
Revolverſchüſſe verwundet hat, zur 
Verhandlung aufgerufen. Auf Erſu— 
chen des Polizeikapitäns Haas verſchol⸗ 
der Richter die Verhandlung des Falles 
bis übermorgen und hielt den Ange» 
Hagten ohne Zulaflung von Büragfchaft 
feft. Kapitän Haas ift im Befige einer 
ärztlichen Beicheinigung, welche bejagt, 
daß die Vermwundete jegt außer Lebens 
gefahr ift. 


Kurz und Neu. 


* Sohn %. Yoley, ein bei der Gübd- 
feite = Straßenbahngejelichaft ange> 
ftellter Kurbelhalter, wurde gejtern 
Abend beim Verjuch, den Fahrdamm 
an der 34. Str. zu überjchreiten, von 
einem eleftrifchen Straßenbahnmwagen 
überfahren und fcehmwer verlegt. 

* Präfident Goodrih von der 
Goodrih Transportation Co. hat dem 
Benfions = Fonds der Feuerwehr $100 
übermwiefen zur Anerfennung für die 
tüchtige Arbeit, welche die Löfchmann- 
Ichaften in der Freitag Nacht beim 
Brande de Lagerhaufes der Dams 
pfer-Gejelljchaft geleiftet haben. 

* Unter der Anklage des Einbruch 
ift geftern der No. 6712 Michigan pe, 
mwohnhafte Harry Graham von Polis 
zeirichter Hennefiy an’? SKriminalges 
richt vertiefen ‚worden. Al Belas 
ftungszeugen waren gegen ihn aufges 
treten: 9. Berg, No. 5654 Halfted St.; 
MW. Robinfon, No. 6721 Midigan 
Ave; J. Wear, Nr. 5958. Carpenter 
Straße. 


— Ein jaurer Apfel ruft oft das füs 
Befte Lächeln Hervor, nämlich dann, 
wenn man hineinbeißen muß. 


— — — — — — — — —— — — — 


R. REINHARDT 


behandelt ig 


nl —ñ —— 


heilt 


m 


alfe Romplitationen, dur Affizirung der Nieren hervorgerufen, wie fie bei Urbeitern, Ge= 
uchhaltern, Udvofaten und Reifenden fo häufig vorlommen. Er 


— — — nn — 


alle neurotiſchen Zuſtände die durch geiſtige Ueberanſtrengung hervorgerufen wurden und periodiſche oder ſfortwäh⸗ 
rende Kopfichmerzen erzeugen, die Sehkraft verſchlechtern, Schmerzen über den Augen, trockene Leber, erhöhte Herz⸗ 


thätigkeit; verdorbenen Magen, Verſtopfung, ſchwache Nieren, ie asia und nerböfe Zuftände 
Ehlaflofigkeit erzeugen und eine Menge fchlehter Symptome, die 


überarbeiteten und abgehekten 


Elend. Mande find faft nie jchmerzfrei. 
der hat jein eigenes befonderes Leiden; nicht zwei leiden in derjelben Weije. 


verurſachen, 


aſt täglich von der großen Armee von müden, 


Kopf- Arbeitern 


empfunden werden. An jeder Stadt, Ortfchaft, Dorf oder fyarm des Landes gibt es ehrliche, fhinerarbeitende Hand» 
werfer und Arbeiter, die beim Tag oder Monat arbeiten und viele von ihnen arbeiten täglih in Schmerzen und 


Doc fie find nicht Fran. 


Uber fie wiflen, daß fie nicht wohl fühlen, es 


Manche leiden an fortwährender 


Ehmwähung ihres Syftems, die die Lebenskraft ihres Körpers untergräbt und ben BVerluft der Diannesftärte und 
Kraft zur Folge hat, andere find täglich elend durch Varicocele, Gleet, Stricture, Hydrocele, Gonorrhoea oder dur) 
ihre jchlehte Behandlung, vergrößerter Drüfen, welche die Urinorgane in gefährlicher Weife beengen; die hartnädis 
gen Folgen von Blutvergiftung, Die no im Körper fteden, oder Katarıh, jdwache Lungen, Rheumatismus, Mäns 
nerleiden in jeder nur dentbaren Weife, 


und Arbeitern 


bie in jeder Beziehung fchtwad; find, mit Schmerzen im Rüden, Athemnoth, dem müden Gefühl, Teinem Uppetit, 


Speife liegt jhiwer auf dem Magen, nervös, fleden vor Ihren Augen, Schwindelanfällen, blauen Ringen unter den 
Augen, können Nachts nicht jchlafen, ftehen Morgens auf müde und ohne Yuft zur Arbeit. Diele von ihnen find 
unverheirathete Leute, während Andere verheirathet find und ihre Familie zu ernähren haben, und alle müflen ars 


beiten, ob fie darnacı fühlen oder nicht. Yeder von ihnen würde die Behandlung durchmachen, wenn der Preis mäßig wäre, fo daß fie e8 bezahlen, und fie wüßten, vaf fie geheilt wer 


den Fönnten. 


Jeder Mann, der in diefer oder irgend einer anderen Weije leidet, fann fih an Dr. Reinhardt mit vollem Vertrauen wenden, da er weiß, dab er reell behandelt wird 


und die Höchfte Gejchidlichkeit und Tüchtigkeit der ärztlihen Kunft in diefem Lande und Europa zu jeiner Verfügung fieht, und wenn der Fall Heilbar ift, 


Garantirt er, Euch zu heilen, und nicht ein Dollar braudjt bezahlt zu werden, bis Ihr geheilt feid. 


—* gie, wer Euch; aud ohne Erfolg behandelt haben mag, wenn Dr. Reinhardt fagt, Euer fyall ift Heilbar, und Ihr begebt Eu) in feine Behandlung, wird er alle Zweifel 
0 


Ihr geheilt 


fchreibt und beichreibt Eu 
— —* Seder Gall Durans R — 


Dr. * 


werben könnt, bejeitigen, jo dab 
möglich ift, nach jeinerOffice zu kommen, jo tut e3 unter allen Um 
hr könnt 

vertraufig. Merkt Euch die 


gerade wie 


Er 


ftä 
Ahr fühlt, und’Ahr erhaltet prompte 
Adreſſe: 


Ihr Euch um die Folgen nicht mehr zu kümmern braucht. Er bietet Euch Konſultation und Unterſuchung frei. Wenn es Euch 
ä um Euch eine perſönliche Konſultation und Unterſuchung zu ſichern. 
Antwort. Solche Preiſe und Bedingungen werden gemacht, die in Eurem Bes 


uple, Chieago, Ill. 


Wenn Ihr nicht lommen lönnt, dann 





‚sole und Vergnügungen. 

Das heutige Kinder-Koftümfeit des 
T. 8. ‚‚Borwärts‘‘. — Abend- 
unterhaltung der ,‚‚Ladied of 
New Light Society‘. — Ein 
fidcles Ballfeft deutjcher Kellner 
und Schanfwärter. — Der 20. 
‚‚Geburtstag‘‘ deö Vereins der 
Wirthe von Nord Chicago. — 
‚„„Hellen-Darmitädter jein mir‘. 
Große Vorbereitungen fr das 
Yubiläums- Konzert der Harı- 
gari-tiedertafel. — Gedentfeier 
der Schleswig = Holjteiner. — 
‚Der BVerlobungsring‘’ als 
Theater - Attraktion im Lincoln 
T. B. — Sonjtige Vereins-Ver—⸗ 
guügungen. 


Kinder - Masferade des T. D. „Dormwärts.”' 


Heute Nachmittag und heute Abend 
wird in der Vorwärtö-Turnhalle, an 
W. 12. Str., nahe Wejtern Abe, eine 
nad) Hunderten zählende Schaar bon 
jugendlichen Maskirten ſich luſtig durch⸗ 
einandertummeln; findet daſelbſt doch 


d jährliche Kinder-Preismaskenball i 
5 Zube 5 verhallt, und ſchon mwieder macht fich 


| ber Verein an die Arbeit, um abermals 


ſtatt. 


„Vorwärts“ 
Vor⸗ 


des 


des Turnvereins 
Die Kinder-Maskenfeſte 


wärts“ ſind Jahr aus Jahr ein nicht i 
der 24. März, der Tag der Erhebung 


nur von ſich am Mummenſchanz er— 
freuenden Kindern, ſondern auch von 
Erwachſenen ſehr zahlreich beſucht 


r Chorlieder um das Konzert zu 
einem muſikaliſchen Erfolg zu machen. 
Dabei hat fich die Harugari » Lieber- 
tafel feine leichte Aufgabe für biefes 
Konzert geftellt. Das Tyinale des er- 
ften Attes aus Wagners „Rienzi”, He- 
gar8 „In den Alpen“ find Chormerfe, 
an bie filh nur qguigefhulte Gefang- 
bereine wagen fünnen. Das Volfzlied 
ift ebenfalls bedacht,und zwar mit zmei 
herrlichen Liedern: „Ich hört ein Vög- 
lein pfeifen“ und „Die Spinnerin“., 
Ferner fteht eine neue Kompofition des 
Bereinsdirigenten, Herrn %. U. Stern, 
auf dem Programm, die der „Haru= 
gari = Kiedertafel” gewidmet ift. Das 
Merk heit „SeefahrersHeimfehr" und 
ift für Chor und Orchefter_ gefchrieben. 
Als Soliften find Frau Dr. Hemmi 
und Herr Herm. Dieß gemonnen imor= 
den. lm das Konzert nach jeder Rich- 
tung hin zu einem glänzenden Erfolg 
zu gejtalten, murde ein 25 Mann jtar- 
kes DOrcheiter engagirt, welches außer 
einigen Orchefterftüden die Begleitung 
zu „Rienzi” und „Seefahrer® Heime 
kehr“ zu fpielen hat. 

Gedenffeier der Schleswig: Holfteiner. 


Kaum find die Nacdhklänge von ber 
fürzlich in der Wider Parf-Halle fei- 
ten3 de3 Schleswig-Holjteiner Sänger: 
bundes veranftalteten und in fo groß 
artiger Weije verlaufenen Gedentfeier 


einen biftorifchen Tag zu feiern. Es iſt 
Schleswig - Holfteind im Xahre 1848, 


ı der al3dann in der Wider Part - Halle 


die Schleswig - Holjteiner nochmals zu 


zuglası fra 
: lif 


ene Ge Galifornte und 


ehe 1 0 

Ogden Aoe., mitb. ber Douglas rauten= 
Verein am nächfien Sonntage, den 25. 
d. M., fein viertes Stiftungsfeft feiern. 
Das aus den Damen Emilie Koonp, 
Klara Weing, Käthe Hunfche, Pauline 
Karbah und Louife Leemhuis be— 
ftehende Arrangements = Komite ift 
Ihon jegt fleißig damit befchäftigt, die 
Vorbereitungen fo zu treffen, daß ein 
glänzenber Verlauf des yeites unaus- 
bleiblich fein dürfte. 

un — ——— 
Genußreidhes Stiftungsfeit. 


Die zahlreihen Mitglieder bes 
deutſchen Frauenvereins „Louiſe“, wie 
auch die Gatten und Bekannten die— 
ſer Mitglieder, hatten ſich geſtern 
Abend dadurch ihre frohe Laune nicht 
ſchmälern laſſen, daß Frau Holle wie— 
der einmal übellaunig war und ihre 
Betten ſo gewaltig ſchüttelte, daß die 
Flocken in Maſſen auf die Erde herab— 
fielen und ſie mit einer weißen 
Decke überzogen. Im Gegentheil. Der 
Winter iſt ja die Zeit der in Hallen 
gefeierten Feſte, und ſo war den Be— 

ſuchern der Folz-Halle geſtern Abend 
recht winter-feſtlich, recht kreuz-ber— 
gnügt zu Muthe. Hugo SchmollsElite— 
Orcheſter ſpielte einladend zum Tanz 
auf; Hugo Schmolls Chöre ſangen be— 
geiſternde Lieder. Der Louiſe-Damen— 
chor legte mit dem Vortrag von „Zieh' 
hinaus“ und „Lebe wohl, Du ſchöner 
Wald“ für ſich ſelber und ſeinen Diri— 
genten große Ehre ein; der Gemiſchte 
Chor der Ritter und Damen von 
Amerika erntete mit ſeinem Geſang 
ebenfalls wohlverdiente Anerkennung. 


NReue 1900 ſuchige Xeiderſtoſe zu Preiſen, weſche Furore machen werden: neue Juchen 


Excluſive Pariſer Novitäten — Ein ſorgfältig ausgeſuchtes, prachtvolles Aſſortement, welches den Geſchmack der ſich beſtkleidenden 


Damen, die mit den correkten gegenwärtigen Moden vertraut ſind, befriedigen wird. Die ſchönſte Auswahl in Chicago, ausgefucht in den tonan 


ſprichwörtlich niedrigen Mandel-Preiſen. 


Schöne neue Pariſer Novitäten. 
©eide- und Wolle-Erepe de Ehined, erclufide Mufter. 

Seide» und Wolle-Grepe de Lyon, neue 1990: Effekte. ! 
Eeide: und Wolle Erepe de Paris, ertrem modern. | 
Eeide- und Wolle-Srepe be Bondres, jegt jo modern. | 


Großer Verkauf von einfachen Kleiderjtofien — Die größte Auslage von einfachen und 
farbigen Kierderftoffen ın Chicago — alle die neuen wünjchenswerthen 1900: Schattirungen zu den abjolut nıes 


drigjten Preijen. 
Neuerfranzöfiihe Henrrettad — 84 farben, nur bei Mandel’3 zu haben. 
Neue franzöfiihe Granıt-Tuhe—43 neue Schatttrungen, erclufiv bei Mandel’. 
Neue franzöfiicye Serges — 40 neue Farben. fajhionable 1900. Effekte. 
Neue franz. Eheviotd — 30 neue Farben, niedliche, wünfchenswerthe Mufter. 
Neue franzöfiihe Venetiand — 65 neue Farben, ipeziell für Montag. 
Alle 42 bit 52 Zoll breit. 1.50 bis zu 4.00 per Dard, und zu 1.25, 1.00, Be, 7de und 50«. 


Ein Spezial-Berfauf der zu dem Zwed inaugurirt wurde, um das neue Departement 
befannt zu machen. 

79e das Paar fiir $1.25 ruffled Muslin:Sar- 
dinen, 3 Yard3 lang, in ihönen Streifen. Der Hühe- 
punkt des Perfekten ın Bezug auf Herftellung — das 
Material allein ift bedeutend mehr Geld werth. 


2.75, werth 85.00—neue Cable Net Spigen: 
Gardinen in Renarflance,Gluny u. anderen reihen fran« 
zöftihen Spigen-Effeften. Spezigll für den Gebraud ge 
madht Alte mit „operloded“ aefteppien Rändern. Bes 
merfenöwerther Bargaın. 


4.75 für echte Jrifh Point Spigen-Gardinen—4000 Paar--der überihüfjige Waaren:Por- 
ratb, eben aus dem Zollhaus audgelöft. Yedes Paar ıft nach der niedrigften Ehäßung $3.00 werth. Breite, 
luxuribſe, hochfeine Ränder. Neß-Grund von dorzüglier Qualıtät—3 und 34 Yard lang. 


7.50 für $13.50 echte Battenberg und Brujjels Spiten-Gardinen, die Entwürfe find von 
ſpezieller Reichhaltigkeit, vaſſend um die fyenfter einer Nefidenz zu fchmircten — viele derfelben find 60 Zoll breit 
und 344 Yarbs lang. 


Diefe neuen 1900-Kleiderftoffe fommen in fchönen grauen, Caftor-, Belio: 
trop⸗, Old Roſe⸗, Tan, Ladet, Cardinal-⸗ Rahm-, himmelblauen und 
Rofa:$arben, fowie Nilgrün — moderne Stoffe, welde vorherrfhen wer- 
den — 46 bis 48 Aoll breit, von $5.00 per Mard abwärts bis — 


(50 


Kleideritoffe für „Tailor Made Suit8. — Alle die neuen 1900:Moben in ipeziell für y 
Gorrektes Gewicht, neue Effekte, noble Sombinationen, welche 


„Zailor Dtade Curt?‘ adoptirten Stoffen. 


Neue Seide: und Wolle-Eoleines, ° 


Neue 1900. Seide- und Wolle-Brocabe Poplins, 
Ceide- und Wolle: Damasf, importirt. 

GCeide- und Wolle-Erepons — erclufivde Nobitäten, 
Neue Nammwen-Novitäten von Paris. 


gebenden Stäbten ber Welt, zu ben 7 


+ 


derwärtd nicht gezeigt werden. 54zÖllige gemifchte Homeipnus in grauen, Orford», blauen und braunen fyare 


ben zu 1.50. {yeine importirte engliide „‚Zailor Surtings‘, in den neuen Tau, heilen und ° 


ben — fpezıefl zu 1.00. 543ÖKıge gemifchte Venetiand, graue, Oriord, blaue und braune ars = 
mitlelgrauen Farben, fancy Mifhungen etc. 54 Zoll breit, zu 2.00. | 00 ' 


Bafement — 


Neue 1900. Granit · Tuche in 30 jhönen neuen GSchattirungen, 300 
Stücke, die reguläre $1.00-.Qualität, Montag zu 50e. 


J 


Eröſſung der leuen Spihen-gurdinen Seflign Reue ſchworze Seide und dollene — 


Eine großartige Anhäufung von al den neuen, reichen, ausjchlieklihen Cffeften non 


1900 in Barifer Novelty und einfachen jhwarzen Stojjen — bedeutend unter dem gem 


lichen Preije. 

‘ Afh Neue jeidene Erepons. 
A) Neue feidene Jarguards. 
— Neue jerdene Diattelaffe. 


Alle 43 Zoll breit. 


A 


Seidene & woll. Erepe Shine. 
Neue jeidene & wol. Goliennes. 
— Neue jeidene & wol. Poplins. 
46 Boll breit. 


Neue frangöfiihe Poplins, 
Neue franz. Broadeloih, 
Alle 52 Zoll breit. 


[50 


1-> für 32.50 „Silk finifhed“ Ihwarze Erepons. 


Montag wiederholen wir jenen jenfationellen Verkauf von ihwargen Grepons — der Bertauf, wau 
weichem mehr geiproden wurde ald von al den Grepon-Berkäufen, von denen Chicago je gehört ak 
Tır wiffen, wovon wir jpredden, wenn wir jagen 82.50 Erepons für 81.%5. Mir jagen bieß — 
richt, weil jonft Jemand fo geiagt hat. Wir jagen fo, weılwir die Waaren zum Wblıeferu ha» We 


su | 


Neue franzöftiche VDenetianl, A 


Ai 


J— 
3 





[-? 


25.00 für 857.50 echte Batt nberg Spigen-Bettdeden— großes Format, ausnahmäömeije gut 


geiwefen, die fich an dem frohen Treis | 
gemaht—Bargains, die die Prominenz diejes Mufter-Departemient3 mehr als je verjinnbildlichen werden. Don dem großen Einkauf don fAwargen Stoffen, der je bekannt wurde, haben tirmue 4 


ben. 


ben ergößen. Für ven heutigen Mum- 


menfchanz find die Vorbereitungen fo | 
gezeigt haben, daß fie, wenn e3 -ilt, die 


umfaflend getroffen worden, daß ein 
alänzender Verlauf des Yeltes unaus= 
pleiblich erfcheint. Zahlreiche, verlo— 
dende Breife kommen zur Verthei- 
lung. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nach— 
mittags feitgefegt morben. 


Di:Iver prehende Abendunterhaltung. 


An der Wider Bark-Halle veran= 


ftaltet heute die „Ladies of Nem Light | 


Society,“ ein Verein, der troß jeines 
englifchen Namens zumeist aus beut- 
ichen Mitgliedern beiteht, feine erfte 
Abendunterhaltung, mit darauffolgen= 
dem Ballfeit. Der eigentliche Zweck, 
den der Verband verfolgt, ift die Unter- 
ftügung bon erfrantten Mitgliedern 
und von Nothleidenden. Iroßdem ber 
Verein bereits drei Jahre bejteht, ift er 
noch nie zubor mit einer gejelligen Ber- 
anftaltung bor bie Deffentlichfeit ge- 


treten. Damit nun diefe erjte Feitlich- | 


feit von bejtem Erfolg gekrönt merbe, 
haben die Damen, welche zum Arrange— 
ment3-omite gehören, die umfaflend- 
Iten Vorbereitungen getroffen, fo daß 
den Bejuchern einige recht vergnügte 
Stunden garantirt werden fünnen. 


Kellnerverein ‚Teutonia‘. 


Die „German Waiterd’ and Bar- 
tenders’ Affociation „Ieutonia” halt 
morgen, Montag, WUbend in ber 
Nordfeite-Turnhale, N. Clark Str., 
nahe Chicago Ube., ihren fechjten Jah- 
resball ab. Die von diefer deutfchen 
Kellnervereinigung gegebenen Feftlich- 
feiten waren ftet3 aufs Befte arrangirt 
und gitt befucht. Das diesjährige Feft- 
Komite, dos aus den Herren Paul 
Mäulen, Otto Nahm, Chas. Kittel, 3. 
GSınith und %. Schmidt bejteht, trifft 
große Vorbereitungen für den Jahres- 
ball, und verfpricht allen Denen, melche 
daran theilnehmen, viel Vergnügen und 
große Ueberrajchungen. 

Derein der Wirthe von Nord-Chicago. 


Am nächſten Mittmod, den 21. 
März, begeht der Verein der Wirthe 
von Nord-Chicago in der Garfield» 
Turnhalle fein 20. Stiftungsfeft mit 
Zantett und Ball. Das aus den Her: 
ren B. Ludwig, E. Horn, PB. Gauger, 
9. Hajelhuhn, Jakob Beizel und Karl 
Rojenomw bejtehendeftomite hat auch für 
Unterhaltung auf’3 Beite Sorge getra= 
gen, fodaß allen Theilnehmern Ber= 
onügen in Hülle und Fülle in Ausficht 
flieht. Der Verein, dem Herr Karl Ro— 
jenow num jchon fünf Jahre hindurch 
als Präfident vorjteht, befindet fich im 
blühendſten Zuſtande. 


Heſſen-Darmſtädter heraus! 


Am Samſtag, den 24. März, findet 
in Freibergs Opernhaus, Nr. 180 bis 
182 22. Str. das 4. Stiftungsfeſt des 
Heſſen -Darmſtädter Unterſtützungs— 
Vereins ſtatt. Alle von dieſem Verein 
bisher veranſtalteten Feſtlichkeiten ha— 
ben gezeigt, daß die Heſſen im Arran— 
giren genußbringenderfzeite jehr „helle“ 
find und ihre Meifter juchen. Dab au) 
das Diesjührige bierte Gtiftungsfeft 
glänzend ausfallen wird, dafür bürgt 
das aus erfahrenen, unermüdlich thäti- 
gen Urrangeuren beſtehende Komite, 
melde aus den Mitgliedern Georg 
Hoffmann, Simon Mayer, Wilhelm 
Meber, Henry Alba, Georg Schaaf 
und Philipp Keller beiteht. An gediege- 
ner Unterhaltung mird fein Mangel 
fein. Die Süpfeite-Liedertafel, der 
Harmonia-Männerdhor, ein Gefang3- 
quartett des Heffen-Darmftädter Un- 
terftüßungspereina und tüchtige Solis 
ften werden mitwirfen. Präfident Hen— 
rn Albah wird die Begrüßungsrebe 
halten. Die Herren Schaaf und Hed: 
mann ftehen mit fomifchen Vorträgen, 
ber Klarinettift €. Ernft mit einem 
Solo auf dem Programm. Na dem 
Konzert: Ball. 

Jubiläums:Konzert der Barugarı- 
Siedertafel. 

Wenn ein deutjcher Gejangverein 
nach zwanzigjährigem Beftehen nod) in 
pollerBlüthe ſteht, dann kann wohl mit 
Recht behauptet werben, daß er feine 
Lebensfähigfeit bemwiefen habe. Als ei- 
ner ber ftärtiten und leiftungsfähigften 
deutfchen Gefangvereine der Stadt gilt 
mit Recht bie „Harugari Liebertafel,” 
‚welche bor- etwa vier Wochen ihr 20- 
jähriges Beftehen durch eine gefellige 
Abenbunterhaltung feierte. DenGlanz- 
punft diefes Jubiläums wird indeffen 
Dal, von 7 le Mbends an fakfin 

‚bon rt Abends an ſtatifin⸗ 
denbe Jubiliums-SKonzert bilden. Die 


— * 


einer patriotiſchen Feier zuſammenfüh— 
ren wird. Nachdem ſie am 18. v. M. 


Thaten ihrer Vorfahren zu feiern, alle 
auf dem Platze ſind, wird mit Sicher— 


heit auch am 24. März für die Schles— 
wig⸗Holſteiner, unter denen ſich noch 
viele alte Kämpfer von 1848 befinden, 
die Parole „Wicker Park-Halle“ ſein. 
Theatervorſtellung beim „Lincoln“. 


Am Sonntag, den 25. März, ver- 
anjtaltet der Turnverein Lincoln einen 


| großen Iheaterabend mit darauffol- 





— — — 


ö— — — — — —— — — 
ö— — — — — — — — — —— 


allegeit des beiten 


gendem Ianzfränzchen. Die erjte die- 
ſer Feſtlichkeiten, welche im Herbſt letz— 
ten Jahres ſtattfand, erzielte einen ſol— 
chen Rieſenerfolg, daß der Wunſch 
überall geäußert wurde, der Verein 
möge recht bald wieder einen derartigen 
genußreichen Abend in Szene ſetzen. 
Wie damals, ſo werden auch diesmal 
wieder die beſten ſchauſpieleriſchen 
Kräfte des Turnvereins mitwirken, und 
zwar in dem großen Lacherfolge des be— 
rühmten Luſtſpieldichters Otto Girndt: 
„Am anderen Tage“ oder „Der Ver— 
lobungsring.“ Turner Rudolph Weide— 
mann, der allbeliebte Schauſpieler, 
wird auch diesmal die Regie führen. 
Die Rollenbeſetzung lautet wie folgt: 


Auguft Schmidt 

Frau Schley 
Flora, deren Tochter. .. Frl. Hulda Weidemann 
Verlagsbuhhändier Salzmann . . . Karl Alpin 
Frau Salzmann Frau Louiſe Alvın 
Flora, beider Tochter Frau Löffler 
Aſſeſſor Eduard Weinhold... Bugo Müller 
Apothefer Eduard Augufin . . . Hude Schubel 
Kat, Weinhold'3 Stiefelpuger . Rud. Weidemann 
Der Burfide des Hofjumeliers . . U. laufen 

Der Eintritt beträgt 25 Cent @ 
Perfon. Rejervirte Site zu 35 Cents 
find bei %. E. Link in der Lincoln 


Turnhalle zu haben. 
Turnverein „Einiafeit‘. 


Am Samftag, den 24. März. veran- 
ftalten die Aftiven des Jurnpereins 
„Sinigfeit“ einen Unterhaltungsabend, 
dejlen Ertrag der Bummelfaffe für das 
fommende Bundesturnfeft in Philadel- 
phia zufließen fol. Mehrere Turn: 
bereine, Gejangvereine und leijtungs- 
tüchtige Soliften haben ihre Mitmwir- 
fung zugefagt. Bei der Reichhaltigfeit 
de3 vorbereiteten Programms dürfte 
jeder Befucher die eine oder die andere 
Nummer als feinem befonderen Ge- 
fhmad entfprechend finden, und es ift 
deshalb ein allbefriedigender Verlauf 
bes TFeftes zu erivarten. Daß die Turn- 
ichüler, unter Leitung ihres Lehrers 
Zautenbadh, bei den Aufführungen nicht 
fehlen werden, ijt jelbitverjtändlich. 
Terner wird bei diejer Gelegenheit ein 
Souvenir = Buch berausgegeben, daß 
den Geichäftsleuten der Südmeftfeite 
aud Raum für Anzeigen bietet. Da der 
Iurnverein „Einigkeit“ bei allen frü- 
heren TFeiten Durch eine tüchtige Klaffe 
von Aktiven vertreten war und Dies 
au für dad fommende Bundesturn- 
feft anjtrebt, jo jollten die deutjchen 
Gefchäftsleute der Südmeftfeite mit 
Freuden ihr Scherflein dazu beitragen, 
damit die Bummelfaffe diefer Vertre- 
ter des Vereins eine für die Reife und 
den Aufenthalt in der Yeltitabt mehr 
denn ausreihendeSumme aufzumeifen 
habe. 

2ojähriges Stiftungsfeft des Schweizer: 

Klub. 


Kommiffionsrath Brieg 
Frau Brieg 


Um nädjften Gonntag, den 25. 
db. M. feiert der Schmweizer-Klub fein 
20jähriges Gtiftungsfeft, verbunden 
mit Konzert und Ball, 
Halle, Erie und Clarf Str. In wohl: 
ermogener Anerfennung der Ihatfache, 
daß bei der großen Zahl ähnlicher 
Teitlichkeiten heutigen Tages nur noch 
Dann hervorragende Erfolge zu erzielen 
find, wenn dem Publitum Gediegenes 
geboten wird, hat das TFeitfomite feine 
Mühe gefcheut, um in diefer Beziehung 
das DBejte zu bieten. Al3 eine Haupt: 
nummer de3 Programms werden u. U. 
vier der bejtbefannten Volkslieder, mit 
gleichzeitiger Verherrlichung derfelben 
durch lebende Bilder, Iehtere unter ber, 
bei jchon fo manchen Anläffen erprob: 
ten Regie von Herrn Julius Wegmann, 
aufgeführt. Der Schmweizerflub-Sän- 
gerbund, der jhon jo oft bemwiejen bat, 
was er in geſanglicher Beziehung lei- 
ſten kann, wird die Lieder dazu vortra⸗ 
gen. Da das ganze übrige Programm 
nur aus gediegenen Nummern beſteht 
und der Schweizerklub ſich ſowohl 
bei ſeinen Landsleuten, wie auch 
in weiteren deutſchen Kreiſen während 
ſeines nunmehr Beige Beſtehens 

u D 


ift an einem großen 


in Brands | 


Die Vorträge des Gefangstomiters 
Safob Mint riefen wahre Lachfalven 
| hervor und auch das von Frau Abel: 
heid Rohden dargebotene Gefangzfolo 
wurde mit ftürmifchem Beifall aufge- 
nommen. Auf die gebiegene Feitrede 
der Präfidentin Frau Emma Stamm 
folgte der Feit-Marfch, den Hr. Hugo 
Schmoll ſpeziell für die geftrige Feit- 
lichkeit fomponirt und dem Frauen 
verein „Zouife“ gewidmet hat. An 
freudigen Ueberrafchungen fehlte e3 
fomit nicht, und an beluftigender Un- 
terhaltung war ebenfalls fein Mangel. 
So fam e8, daß den Feitgäften die 
Stunden gar fchnell bahingingen, und 
daß viele derfelben heute gegen Morgen 
bedauerten, daß fie den Tag nicht zur 
Nacht machen und daß vierte Gtif- 
tungsfeft des Vereins nicht noch ein- 
mal vondinfang an feiern fonnten. Die 
Arrangements zu demfelben waren von 
den Damen Emma Stamm, Elifabeth 
Mueller, Elifa Hammer, Minna Sel- 
lin, Zouife Faerber, Lina Peters,Elife 
Bechtel, Barbara Edert und Yda Gi- 
mon geradezu muftergiltig getroffen 
worden, und auch die Herren Hermann 
Hammer und Albert Rochlit haben fich 
der übernommenen Pflichten, alaTanz- 
ordner im Saale zu fungiren, mit Ge- 
Ihid und Eifer entledigt. 
— 
Konzert in der Nordfeite-Turn 
halle. 


Der beftens befannte Flötenvirtuos 
Hermann Wiefenbach ift der Solift des 
heute Nachmittag in der Norbfeite- 
Zurnhalle ftattfindenden Konzertes, für 
melches Dirigent Karl Bunge das nadj- 
verzeichnete intereflante Programm 
vorbereitet hat: 

L EI 
1. Marih, „Ihe Spirit of Lisertv“ . . . . Rofen 
. Duperture, „Die Müble am Feljen“ . . Reiffiger 


3. „Reverie“ Vieuxtemps 
Wagner 


2... 
5. Ouperture, „Orpheus“ 
. Bhantafie für Flöte-Solo 
(Hermann Wiefenbad.) 
- Zarantelle Napelitaine . . 2. 22 .. Jullien 
. Walzer, „Charlotta“ Millöcker 
.Potpourri, „Ein Abend bei Bilſe“ ... Scherz 
3. Theil. 
5SBuſaren⸗-Ritt“ Spindler 
11. „Waldes-Gef:üfter“ Ezibulfa 
2. Marih, „Dur Nations Guard“ „ „. . Brooke 


m. 
Prinzeffin SalmıSalm, 


Frau Agnes Heneage, geb. Le Elerg, 
die Wittme ded Prinzen Felir Salm- 
Salm, hält fih in Chicago auf 
und bemüht fih, einen Fonds von 
$30,000 aufzubringen. Diefes Geld 
foll unter Zeitung der Mik Clara 
Barton zur Organifirung eine neus 
tralen Ambulanz = Korps für den 
Boerenfrieg verwendet werben. Sollte 
der Krieg jchon beendet fein, ehe das 
Geld beifammen ift, fo mird biefez 
dem Yond3 für die Unterftügung der 
MWittwen und Waifen gefallener Boe- 
renfrieger übermwiefen werden. Beiträge 
fende man an Heren John B. Clarf, 
Hibernian Bant, Aſhland Block, Chi— 
cago, Ill. 


Saͤnger⸗ſtommers. 


Zu Ehren der Gefangvereine „Sene= 
felder Liederfranz“, „Harugari“ = Lie- 
bertafel” und „Schiller = Liedertafel“, 
beren Mitwirkung nicht wenig dazu 
beitrug, daß das vor Kurzem vom 
Iurner-Männerchor in der Norbfeite- 
Turnhalle veranftaltete Konzert von 
ı glängendftem Erfolge gefrönt war, ber- 
| anftaltet der Turner = Männerchor 
' heute Abend im Banfettfaale der Turn 
ı halle einen jolennen Kommerz, 

— —— — 


Für den Dewey⸗Eipfaug. 


Sekretär Jenney vom Finanz-Aus⸗ 
ſchuß für den Empfang, welcher hier 
im Mai dem Admiral Dewey bereitet 
werden ſoll, wird morgen die Sammel⸗ 
bücher an die Komite-Mitglieder ver- 
theilen.. Um eine möglichjt zahlreiche 
Betheiligung an den Zeichnungen zu 
fichern, werben auch Beträge von nur 
.$1.00 mit Danf entgegengenommen 
werben. 

* Die 3Ojährige Minnie Budley hat 
fich geitern in ihrer Wohnung, Nr. 9 
May Straße, mittel Karbolfäure zu 
bergiften verfucht und liegt jep: im 
County = Hofpital in fehr bebentli 
Zuftande darnieder. — 

* Meft ee Brian 
Steuergelber im Be- 
‚000 Stadt. 


* 3 


Die neueſten Cretonnes—eine ausnahmsweiſe vorzügliche Collektion von einheimi— 
ſchen und franzöſiſchen Cretonnes in den neueiteı „Bow-Enot” und neblümten Effekten—paffend für Sommer⸗Ge⸗ 


brauch und Slip⸗Ueberzüge — von 2. 00 per Yard'he unter bis zu 15. 


Jährlicher März-Verkauf von Porſor-Möheln; erſtuunliche Heruhſehungen. 


Montag Morgen beginnen wir mit dem großen jährlichen Verkauf von hochfeinen paſſenden Parlor-Möbeln —ein denkwürdiges Bargain-Ereigniß, das für unſeren — 
aroßen März-Möbelverkauf eine große Anziehungskraft hervorruft--eine Zeit, in det Ihnen bedeutende Herabſetzungen ſebr gelegen koömmen. Keine alten Fabrikate befinden 
ſich in dieſem Verkauf—jedes Stück in dieſem Jahr gemacht —alles neue Frühjahrs-Entwürfe—prachtvolle bei Hand geſchnitzte Stücke—hübſche italie 
— viele von dieſen ſind Proben-Stücke, welche von den Fabrikanten zu weniger als halbem Preis gekauft wurden. 


Fancy Schaufelftühle zu 2.75, 2.50 — 


und 2.25. 


India Stools She, 75e, 65e. 


Odd und Fancy 


Barlor Arm: 


Hühle—Hübi aufgepolitert und jhön 
eingelegt — herabgejegt bon $15.5), 
812.75 und 816.25 auf 8.75, 7.75, 


und 6.75. 


3:&tüde Parlor : Garttis 


turen— neue Entwürfe— 
ſpeziell herabgeſetzte 


Preiſe. 


15.7 


polftert. 


24.00 


Aus Turnerfreiien. 


Biefige Dereine, die beim Bundesfefte am 
Wettturnen theilnehmen werden. 


Die heutige „‚Geiftig- Gemüthliche‘‘ des Chi- 
cago Turnbezufs. 

Laut Bericht des technifchen Aus- 
Thufles haben fi jomeit folgende 
SChicagver Vereine zum Weit- 
turnen auf dem Bundesfefte angemel- 
bet: 

Iurn:Berein „Aurora“, 24 Mann; 
„Sozialer Turnverein”, 45Mann (Al- 
teröflaffe eingefchloffen); Turnverein 
„Einigkeit“, 14 Mann und „Zentral: 
Jurnperein”, 24 Mann. 

Laut Paragraph 10 der Zurnfeit- 
orbnung follte die Bejtimmung des 
obligatorifchen Geräthes für die vier 
perfchiedenen Vereinsgruppen bon dem 
technifchen Ausschuß des Bundes-BVor- 
ort3 durch das Loos entſchieden wer— 
den. Aus triftigen Gründen und auf 
pielfeitiges Verlangen hin ift nun diefe 
Ausloofung fehon jeßt borgenommen 
worden und hat folgendes Rejultat er- 
geben: 

1 Gruppe (Vereine bis 75 Mitglie- 
ber) hat am Barren zu turnen. 

2. Gruppe (Vereine bon 76 — 150 
Mitglieder) Hat am Seitpferb zu tur- 
nen. 

3. Gruppe (Vereine von 151 bis 
250 Mitglieder) hat am Langpferd zu 
turnen. 

4. Gruppe (Vereine von 250 Mit- 
gliedern und mehr) hat am Red zu 
turnen. 

Zu Mitgliedern bes Beobachtung? 
ausfchuffes für das 28. Bundes-Turn- 
feft hat der Bundesporort nadhjtehende 
Herren ernannt: 

Mm. Stedher und Heinrih Braun 
son St. Louis; Geo. Brofius und Hp. 
Huhn vonMilmwaufee; Carl Stahl und 
Heinrich Mebner von New York; Dr. 
Karl Zapp von Eleveland. 

Ertra- (Englifher) Beobachtungs- 
Ausschuß: Dr. Franz Pfifter von Mil- 
mwaufee; Dr. Sargent von ber „Har= 
pard=llniverfität; Dr. Hartwell von 
Bofton; Dr. Ed. Hithod vom „Alm= 
herſt College”; W. F. Harris, Dr. El- 
It3 Fofter und Mik Ellen Le Garde. 

* * * 


Unter den Aufpizien des Chicago 
Turn-Bezirts findet am heutigen 
Sonntag in der Freibeit-Turnhalle 
eine gemeinjchaftlich-geiftig-gemüthli- 
che Abend-Unterhaltung ſämmtlicher 
QJurnbereine der Süd- und Sübdmeft- 
feite ftatt. Das Programm für diefen 
Abend ift ein hochintereffantes und lau- 
tet wie folgt: 


Orcheſter. 

ugemeines Turner⸗Lied. 

Dellamation, 

Deutihe Aniprade, Turner Yalob Ingentbron. 
Lied, Seiangsieltion des Weftieite Turmvereing, 
Englifhe Aniprade, Turner Yeopo!d Saitiel. 
Debatte. 


Mufit:Bortrag, „Harmonie* Konzertinga = Klub. 
. Romifher Vortrag, Turner nntag. 
itber:Solo, „Sehnen nah der Heimath“ bon 
. Baier, Frl. M. HKHeier, Mitglied des Zither: 
Klub „Harmonie“. : 
. E&nell-Modelleur, Turner Oscar Hoepiner, 
. Muflt:Bortrag, „Harmonie” Konzertina = Klub. 
Komifcher Vortrag, Turner Sonntag. 
Hierauf: XTanzfränzhen. 


Der Eintritt ift frei. Den Schluß 
bildet ein Tanztränzcen. 


F Bi 


Sopnmpapp- 


für $22.50 »&tüde Par» 
lor · Garnituren — hübſch 
ausgeführt und aufge— 


für 833.00 »Etüde Pars 
lor Garnituren — hübſch 
einzelent. 


fpeziellevr Entwurf. 
ter Sit und Rüdeır, 


hagony. 


4. Ausgabe erſchienen. Dieſelbe ſchließt 
ſich inhaltlich den vorhergegangenen 
Ausgaben ebenbürtig an. Den Leſeſtoff 
eröffnet ein ſchwungvolles Leitgedicht: 
„Friſch, frei, ſtark, treu“ von J. C. Jo— 
cher, dann folgt die Fortſetzung der 
Geſchichte des Turnerbundes von G. 
H. L. Haar, welche das erſte allgemeine 
| Zurnfeft fchildert, das im Jahre 1851 
inPhiladelphia abgehalten wurde. Die- 
| fem folgt ein Bericht über die Vorar- 
| beiten für das Subelfeft; die Fortfe- 
ı gung ber Schilderung der Feititadt; 
ı ein Aufruf an die Pioniere der Turne- 
rei zur Theilnahme an dem Felt vom 
Borfiter der Pionier-Organifation, 
Heinrich Huhn, und eine Fülle von of- 
fiziellen Befanntmachungen und Noti- 
zen in Bezug auf das Felt. 

Kein Turner follte e3 verfäumen, auf 
das Blatt zu abonniren, welches für $1 
für Die erjcheinenden Nummern vom 
Sekretär des Zeitungs-Ausſchuſſes, 

| Bruno Mann, No. 346 und 348 nördl. 
5. Str., Philadelphia, bezogen werben 
fann. Bereit3 erfchienene Nummern 
werden nachgeliefert. 
——— — 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Die Sorglofen‘, £uftfpiel in 
drei Akten von Adolph K’Arronge. 
| Das Luftjpiel „Die Sorglojen“, 
| meldies heute Abend in Powers’ 
Theater zur Aufführung gelangt, 
| ftammt aus V’Arronges glück— 
lichſter Schaffensperiode. Es folgte 
dem „Kompagnon“, jenem heiteren 
Charakterbilde, das vor wenigen Jah— 
| ten bon dem Charafterbarfteller Crane 
| mit großem Erfolg auch auf .die eng- 
life = amerifanifhe Bühne gebracht 
wurde. „Die Sorglofen” find im 
| Jahre 1882 zuerft auf der deutjchen 
Bühne erfchienen. Hier murbe das 
Luftipiel in der Saifon '83— 84 unter 
Sienftein mit Bojod in der Rolle des 
Rechtsanmaltes erftmalig gegeben. Die 
Rollenbejegung, in melcher es heute 
Abend zur Aufführung fommen wird, 
lautet: 
Karl Hoffmann, Rehtsanmalt . . 
Glifabetb, defien Frau 


Raula, ihre Tochter . 
Friedrich Auguſt von 


Herm. Werble 
Anna Richard 
eo. 0.00... Beide Runge 
Bolinsty, egnptifcher 
Steak a. 2. . . — Hermann Orlop 
Eſtrella, ſeine Ftau.... Jza Monnard-Dubois 
Ludwig Sturzbacher, Strumpfwaaren-Fabri⸗ 
bant aus einer kleinen ſächſiſchen Stadt 
— ———— 
Auguſte, Hoffmanns Schweſter, ſeine Frau 
Victoria Welb-Markham 
Paul Röder, Bankier... ..... Heinz Gordon 
Kiera, Sturzbahers Tochter, feine Frau. . 
— 000 
Dr. Otto von Eichmann, Regierungs-Aſſeſſor 
Bene a A 
Johann Fritz Lindner 
Marie.AUAUnna Roithmeyer 
Geide in Röders Dienften.) 
Bertha, in Hoffmanns Dienſten .3Ida Albat 
Ein Lohndiener Albrecht Knuepfer 


Für die nächſtfolgenden Spielabende 
werden angekündigt: „Die Kamelien— 
dame“; „Ein unbeſchriebenes Blatt“; 
„Die Badeſaiſon“; „Cyprienne“; 
„Liebe, bon heute”. 


Legt fein Amt nieder. 


Fred U. Fielden, ber bisherige 
Hilfs-Architelt und erfter Zeichner der 
ftädtifchen Erziehungsbehörde, hat ge- 

dem Schulrath3-Präfidenten 


ın 
G is ſein Entla NKo 
en Ba Bahn, Aa, 


31.75 für 842 3:Stüde Parlor-Garnituren—Ueberzug in 
wünjhensmwerthen Schattirungen. 
39.50 für 853 3:Sıüd Parlor-Garnituren—unfer eigener 


52.50 für $70 3-Stüde Parlor-Garnituren—aufgepoliter: 


67.50 für 893 3:Stüde PBarlor-Garnituren—folides Ma= 


eine leine Partie übrig. Deßhalb fommt Montag. wenn JYdr $..50 Crepons für $1.25 fucht. 3 
Neue Arc de Triompbe Grepons, neue Champ Glyiee Erepons, neue Pypellub Grepons, neue Perfecto Grepou, 


2 
FJ 


reguläre 82.50 „ſilk⸗finiſhed· Crepons für 1. 25. 


8.75 


für 815.75 Morris⸗Stuhl 
Mandel’8 fpezieller 


Entwurf—polirt Eichen» oder Made 


gonizyiniih. 


m 20.75 


für 336.00 mit Leder 
überzogened Sopha 


„Plaited tufied* Obertheil. 


17.50 
15.75 


für 824.50 für folıdes 
Mahagony Dadenpors 
Sopha — hübfch aufgepolftert und 
wünſchenswerthe Schatirungen. 


für 921 mit Haaren 
gefültes Sophba, übers 


zogen in jeder Schatirung. 


11.75 


für $15 Bor» Sopha, 
gefüllt mit beftem weit 


Ben banmmwollenen Filz; gleichfals 


andere billig zu 7.75., 


Tabourett3 3u 1.50, 1.15 u. 95c. 


Intereffante Ausiteliungen., 


Arrangirt vom Chicago Architectural Club 
und von der Commercial Artifts’ 
Affociation. 

Um Dienftag Abend mirdb im 
Kunft = Jnftitut die jährliche Ausftel- 
fung de Chicago Architectural Club 
eröffnet, bei deren Arrangement die 
„Chicago Improved Houſing Aſſocia— 
tion“ mitwirkt. Auf Betreiben des letzt⸗ 
genannten Vereins wollen die Baumei— 
ſter Chicagos auf der diesjährigen Aus— 
ſtellung beſonders zeigen, wie man auch 
in beſcheidenen Verhältniſſen ſich ſein 
Heim behaglich und geſundheitszu— 
träglich einrichten kann. Die Improbed 
Houſing Aſſociation wird in der hohen 
und geräumigen Fullerton Halle des 
Kunft = Inftituts ein vollſtändiges, 
„mit allen modernen Berbeilerungen” 
berfehenes Miethshaus zur Ausftelung 
bringen, und der Architectural Club 
wird unter Anderem an zwei Zimmer: 
Einrichtungen zeigen, wie ein gemüth- 
liches Heim befchaffen fein follte. 

Stizzen und Baupläne in großer 
Zahl werden den Bejuchern ber Aus- 
jtelung meitere been geben von dem, 
was Bauten für verjchievene Zmede 
ben Stempel moderner Bollfommen= 
beit aufbrüdt. Befondere Aufmerkjam- 
feit dürften Pläne für billige und ge- 
funde Logirhäufer auf fich ziehen, mit 
deren Errihtung man in Nem Nor ei- 
nen Anfang gemacht bat, und mie fie 
auch für Chicago von reich bemittelten 
und menjchenfreundfich gefinnten Leu- 
ten geplant werden. — Die Ausftellung 
wird, wie gefagt, am Dienjtag Abend 
eröffnet und währt bis zum Montag, 
ben 26. März. 

Sn ihrem Bereinzlofal, Nr. 49 La 
Salle Straße, wird — ebenfall3 am 
Dienftag Abend — von der Commer= 
cial Artifts’ Affociation eine reichhal- 
tige Ausftellung von Zeichnungen und 
Entwürfen eröffnet werden, melche ge= 
eignet find, dem Publitum einen Be- 
griff von dem Umfange zu ‚geben, in 
welchem Künftler fi im Dienfte ber 
Sndufirie und des Handels bethätigen. 
Diefe Ausftellung wird dem Bublitum 


bom 20. bi8 zum 31. März zugänglich | Hochzeit ftatt, mie man fie auf ber 
Thmwäbifchen Alb feiert; dann folglebie 
bei ver 8 5 i 
„Sommercial Artifts“: Präfident, Hy. | Tehr lebhaft zuging. Wer mitflimmen 
U. Ihiede; Vizepräfident, 3. M. Doyle; | wollte, mußte feinen Obolus in Die 


fein. Nachitehend folgt die Lifte der 
Vorftands- Mitglieder des Vereins der 


Sefretär, W. 7. Mofes; Schagmeifter, 
A. T. Williamſon; Thürhüter, H. X. 
Hooker; Mitglieder des Vollziehngs— 
Ausſchuſſes: Harry B. Grant, Adolph 
Kadlowski, Thos. Rogers, Chas. Hib⸗ 
beler und Emil Kleboe. 

— — —— — — 

* Lorenz Eſſig, der Fahrſtuhlführer 
in dem Gebäude Nr. 247 Canal Str., 
verlor geſtern die Kontrolle über den 
Aufzugs -Apparat Er ſprang im 
4. Stockwerk aus demſelben heraus 
und brach dabei das linke Bein. 


* Edward Aldum, Nr. 25 Spruce 
Str., putzte geſtern Abend ſeinen Re— 
polver, Ein Schuß, der noch in der 
Waffe ſteckte, entlud ſich dabei und die 
Kugel fuhr dem Unvorſichtigen in den 

ie Lerzte des County Ho⸗ 

fi in Behandlung 


. 


Werftfeite-Zurnverein. 


Wer geitern dem vom MWeftfeite- 


Qurnberein bveranftalteten Kichmeih- 4 


und Bauernball beimohnte, der mußte 
fi unmwilffürlich auf eine Iuftige Kir« 
meß im alten deutfchen Vaterland ver- 
jet glauben. Da drehten fich im lufti- 


gen Zanze die fefchen DirndbIn von der 
ſchwäbiſchen Alp in ihren kleidſamen 


Bäuerinnen-Koſtümen mit ſtrammen 
Bauernburſchen, denen der Jägerhut 


| gar fed auf dem Kopfe jfah. Rechts 


| 


| 


| 


wintte die Dorfjchente jehr einlabend, 
drüben jtand die freundliche Dorf» 
Thule, und bazmifchen erhob fich das 
alterthümliche Gemeindehaus, bor dem 
die Honoratioren Pla genommen hat= 
ten. Unter dem übermüthigen Volle 
chen bewegte fich gravitätiich der Nacht» 
wächter Schorjchel Schauderle (Henty 
Schau) und bradte manchen über» 
mütpigen Buben nach dem Verließ-im 


Gemeindehaus, weil er ihm bie Laterne J 


ausgeblafen hatte. Der Sünder mußte 
blechen und konnte dann wieder an ber 
Kirmes theilnefmen. Mit frommen 


und freundlichen Bliden jah der’ Hoch=-- 2 


mwürdige Pfarrer, Herr Catolus 
Knöchle von Hanfelmannhaufen, (Earl 
Hanjelmann) dem fidelen Treiben zu,’ 
während der Dorffchulzge, Gottlieb 


Donnerfeil, (Adolph Wenht) ieh nah : 


Kräften populär zu machen fuchte, um- 
wiedergewählt zu werben. Der Dorf- 
ſchullehrer Jokel Willrecht (Turnlehrer 


Alfred Wilt) Hatte feine Noth mit dee _ 


ausgelaffenen Schuljugend, ließ fi 
aber nicht au3 dem Gleichgewicht brin= 
gen. Sehr wichtig that der Gemeinbe- 
jchreiber, Friedrich Grundlos (Fred. 
Grund), aber der Grund dazu ſchien 
Niemanden einzuleuchten. Die Gtaffa- 
ge einer altihmwäbifchen Kirchweihe 


wurde durch die urfomifhe Dorfla- ; 
pelle vervollftändigt, welche die aftinen en 


QJurner bildeten. 


Als fie mit ihren impropifirien In “ 


ftrutmenten, eine ohrenzerreißende Mus 
fit madend, im Saale erjchienen, er= 


tegten fie ungeheure Heiterkeit.  Umb 


wahrhaftig, ba fand eine 


Mahl eines Dorfjchulzen, 


| Dorftaffe zahlen. Daß unter biefen 


| 


grenzte Sröhlichteit herrfchte, bebaxf 
Bu 


Umftänden auf dem originellen Felle 
bon Anfang bis zu Ende eine unbe 


wohl faum der Erwähnung. Der 

feite - Turnverein fann mit Recht 
ben riefigen, mohlverbienten Erfolg 
feines Teftes ftolz fein, denn er hat wie- 
berum bemiefen, daß er e8 haft 
verfteht, feinen Mitglievern und deren 
Freunden wirklich originelle und inter- 


effante Unterhaltungen zu bieten. Dem 


Feft - Ausihuß gehörten bie 
ChHa3. Herzog, H. Schau, D, 
G. Stabelmann, A. Wendt, 


und O. Fehſemeyer an. 


* Poſtmeiſter Gordon ha 


gebauten Da ü | 


nifche Renaiffance-@ffelte 
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NUmwälzungen. 


> Den größten Schwemmfanal der 
Melt, ber bis jebt jchon $33,000,000 
> peloftet hat, wird gewiß fein patrioti= 
> Aber Chicagoer als eine böfe That be- 
— Es kann daher auch nicht die 
> Mede davon fein, daß e3 fein Fluch) ift, 
= fortzeugendb neue Riejenunternehmun- 
gen zu gebären. Ihatjächlich [cheint er 
aber nicht allein die Stadt Chicago, 
fondern auch das gefammte Jllinois- 
tbal, den Vater der Ströme und ſogar 
St. Louis ummälzen zu wollen. Ein? 
MWafleritraße, die urfprünglich nur da= 
zu beflimmt mar, eine, men auch nüß- 
lie, fo doch immerhin . nicht benzi- 
denswerthe Rolle zu fpielen, jcheint 
jebt ben Suez-, den Kaifer Wilhelm- 
und den Nicaraguasftanal in Den 
Schatten ftellen zu wollen. 

Zunächſt mirb e3 nöthig merben, 
aus dem bejcheidenen Bache, welcher ber 
-munberbarften aller Weltftäbte ihren 
Namen gegeben bat, einen majeltä= 
Hifhen Strom zu madıen. Da er nicht 
im Stande ift, in feinen Ufern alles 
Mafler zu fafen, das ihm aus bem 
Michiganfee zugeführt werben fol, ſo 
muß ihm auf fünjtlichem Wege eine be- 
deutend größere Breite und Tiefe gege= 
ben werden. Der Roftenpunft ift unbe- 
Xannt, aber erheblich für den Bund und 
unerheblich für die Kanalkommiſſäre. 

Serner werden die Tunnel unter dem 
Fluffe tiefer gelegt ober zugejchüttet, 
und die Brüden mit Mittelpfeilern 
dur Hängebrüden erfegt werben müj- 
jen. Wie die Tunnels vertieft werben 
fönnen, ohne daß die Ein- und Aus- 
fahrten ent|prechend verlängert werben, 
haben die Xngenieure den Laien bis 
jeßt noch nicht verraten. Schliekli 
fommt e3 ja auch nicht darauf an, mo 
die Kabelbahnen in die Unterwelt ftei= 
gen oder aus ihr wieber auftauchen. 
Am heißen Sommer mag e3 fogar recht 
angenehm fein, vom Herzen ber Stadt 
aus in ben fühlen Eingemweiden ber 
Erde bis zum Lincoln-Park fahren zu 
fönnen, und im Winter mird man bie 
Kälte in den Wagen weniger berfpüren, 
menn man gegen die fächelnben Grüße 
aus dem fanadifchen Norbmenen ge 
fhüßt if. Sollten aber gegen alles 
‚Ermwarten bie Grundeigenthümer, oder 
die Herren Yerkes und Genofjen ben 

- Zechnifern im Wege fein, jo wird das 

böchitens zu einer neuen Ummälzurtg 
führen, nämlich zu einer Ummälzung 
bes ganzen ſtädtiſchen Verkehrsweſens. 

Vielleicht werden die Hängebrücken 

gleich ſo hoch gemacht werden, daß ſie 
nicht gedreht zu werden brauchen, und 
bie Züge jederzeit über ſie hinwegſauſen 
können, oder vielleicht wird man zu 

Untiergrundbahnen, oder zu Luftſchif⸗ 

fen ſeine Zuflucht nehmen. Gelöſt wird 
das Problem auf alle Fälle, denn der 

Chicago⸗Strom wird nicht, wie der 

Chicago⸗Bach, von der Stadt, ſondern 

von der Kanalkommiſſion beaufſichtigt 
werden, für die es unlösbare Aufgaben 
bekanntlich überhaupt nicht gibt. 

Haben ſich doch mehrere Abgeſandte 

der Kommiſſion bereits nach Waſhing—⸗ 
ton begeben, um die Verwaltung und 
den Kongreß für die Fortſetzung des 
großen Schwemm- und Schiffskanals 
bis zur Mündung des Miſſiſſippi zu 
gewinnen. Mit der Verbreiterung 
und Vertiefung des Chicago-Fluſſes iſt 
es nämlich nicht gethan. Auch der 

Illinois⸗Fluß kann die Waſſermaſſen 
nicht aufnehmen, die der Michiganſee 
ihm mittels des Kanals zuſenden ſoll, 
und deshalb muß auch er ſo tief und 

breit gemacht werben, wie der Chicago— 

Fluß oder wie der Kanal ſelber. Die 


Aittel hierzu müſſen die Ver. Staaten 


— 


ben imäre, ber aber 


auferlegten Laften tragen wird, wenn 
die Ranaltommiffion ihm gründlich bie 
Meinung jagt. Im Anjehluß an bie 
Reinigungsanlagen der Gtabt Chicago 
muß der Miffiffippi bis nach New Dr- 
Ieand und darüber hinaus das ganze 
Jahr hindurch für Binnenfer- und 
Ozeandampfer fahrbar gemacht wer⸗ 
den. Damit er nicht zu gewiſſen 
Jahreszeiten unbändig, zu anderen gar 
zu träge wird, werden auch ſeine Ne— 
benflüſſe alle Zeit in Schranken gehal— 
ten werden müſſen. Das mag auf den 
erſten Blick keine Kleinigkeit ſein, weil 
beiſpielsweiſe der Miſſouri bis in den 
äußerſten Norden des Landes und der 
Ohio bis in's Alleghanygebirge zurück— 
reicht, und weil tauſende von Seiten— 
flüſſen, Bächen und Rinnſalen den 
Maffergehalt der Nebenflüffe beeinfluf- 
fen, aber die Drainagefommiflion bat 
für folche fcheindare Hinderniffe nur 
| ein gerinafhätiges Lächeln. Sie wird 
| von Nord-Dafota bis nach Louifiana 
| und von Nebrasfa bis zur Oftfüfte hin 
überall “controlling works” bauen 
| und e8 dahin bringen, baß fi in dem 
| ganzen ®ebiete diesfeit3 der Felſenge— 
birge ohne ihren Willen fein Tröpfchen 
in’3 Meer ergießen fann. Nie wieder 
wird der Miffiffippi taufende von 
Duadratmeilen fruchtbaren Landes 
überfchmemmen oder zur Pfüte zufam- 
menjchrumpfen fönnen. GSchmilzt in 
Bismard der Schnee, ober gebt bei 
Pittsburg ein Woltenbruch hernieber, 
fo werden einfach einige Schleufen ges 
Ichloffen, und finft das Wafler bei Al: 
ton oder Cairo, bei Cincinnati oder 
Dmaha, jo merben in Yodport bie 
Schleufen geöffnet, welche den Michi- 
ganfjee im Zaume halten. Auf dieje 


Meife wird man zu jeder Jahreszeit, 
in trodenen ober in naffen Jahren, von 
Chicago bi8 nah Nem Orleans auf 


Paflagierdampfern eriter Klafle reifen 
fönnen. Der Rothe Fluß des Rorbens 
mird fi mit dem Rothen Fluffe des 
Siiden3 vermählen, und der harte 
Sommermeizen wird mit der Baum= 
molle im Vorüberfahren Höflichkeiten 
austauschen. 

Doc ſelbſt mit dieſer Errungenſchaft 
wird das Werk der Kanalkommiſſion 
noch nicht gekrönt ſein. Wie Chicago 
der Schlüſſel zum ganzen Nordweſten 
bis hinauf an die Hudſonbai iſt, aus 
der ſein vorzügliches Klima ſtammt, fo 
iſt New Orleans die Klinke zu einer 
Thür, hinter der das Erdreich liegt. 
Iſt der Nicaraguakanal gebaut, ſo 
wird man von New Orleans unmittel— 
bar in den Großen Ozean gelangen 
können, der die Weſtlüſte beider ameri— 
kaniſchen Feſtländer beſpült und auf 
deſſen Rücken man zu den auſtraliſchen 
Gegenfüßlern, den bezopften Chineſen 
und den in Ermangelung von Lotos 
gar nichts eſſenden Indiern gelangen 
kann. Durch den Chicagoer Unrath— 
kanal wird demnach der Strom der 
Vergnügungsreiſenden im Sommer 
vom Aequator nach dem nördlichen 
Eismeere und im Winter vom Nord— 
pol nach den Südſee-Inſeln ziehen. 
Der Chicagoer, der die Erde umſegeln 
will, wird an der Robeyſtraße einſtei— 
gen und ohne Schiffswechſel den Pla— 
neten Tellus von allen Seiten beaugen— 
ſcheinigen können. Alles Uebrige mag 
die Einbildungskraft der Dichter aus— 
malen, die ſich nicht ſo ſehr an die 
nüchterne Gegenwart zu halten brau— 
chen, wie die proſaiſchen Zeitungsſchrei— 
ber. 

Faßt man das Geſagte kurz zuſam— 
men, ſo ergibt ſich, daß der ganze Erd— 
ball umgewälzt werden ſoll mittels 
eines Grabens, durch den die Stadt 
Chicago das Einzige fortſchaffen will, 
was an oder in ihr nicht lieblich iſt. 
Die Urſache iſt nicht klein, aber die 
Wirkung läßt ſich auch nicht einfach als 
„groß“ beſchreiben. Wenn ſich die Che— 
miker ſchon wer weiß was einbilden, 
weil ſie herrliche Farben aus ſtinkendem 
Theer hervorzaubern, was ſollen da 
erſt die Ingenieure und Staatsmänner 
ſagen, welche die große Chicagoer 
Kloake erdacht und vollendet haben! 


ee 968 wirb joieberum mut | Sie find die bebeutenditen Revolutio- 


unter der Borausjehung aejchehen, baf 
bie geplante Flußrequlitung den all- 
gemeinen Schiffahrts-ntereffen dient. 
Somit muß- der Illinois, durch den 
man jet im Sommer bindurchmwaten 
tann, in feiner ganzen Länge nicht etwa 
blos für Kähne und Kanalboote, fon- 
bern für die größten Gtahldampfer 
Ihiffbar gemacht werben, mas angeb- 
lich nur bie Bagatelle von $25,000,000 
often wird. Sollten 360 Millionen 
Kubikfuß Wafler in der Minute nicht 
genügen, um einem rlufle von mehre- 
ren hundert Meilen Länge überall die 
erforderliche Tiefe zu verfchaffen, To 
wirb bie Kanallommiflion noch mehr 
Mafler liefern und im Nothfalle die 
Gropen Seen aufbämmen. Da fich 
übrigens lebtere vor Yahrmillionen 
bon einmal in den Golf von Mexiko 


E* ergoffen haben, jo können fie es wieder 


© hun, wenn die Kanallommiffion es 
münjcht. Die Ummälzungen, welche die 


J— Ralurkräfle in ihrem blinden Walten 


vorgenommen haben, laſſen ſich durch 
die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der 
Nanaltommiſſion rückgängig machen, 
und wenn ed dem Dften nicht gefällt, 
“Daß ber Gt. Lorenz verfiegt, jo Tann 
er ihn ja aus anderen Qirellen mit 
Mahler verforgen. Damit ber Chica- 

er Schwemmfanal feinen Zmwed er: 
Fünt, werben nöthigenfall3 nicht nur 
ie kontinentalen MWaflerfcheiden ver- 
pert, fonbern auch Berge verfegt und 

aler zugefchüttet werben. Was Chi- 

0 borgenommen bat, das führt 


aus. 

Seldftverftänblih hätte e3- feinen 
ed, nur den Yllinois der Seefchiff- 
rt zuaanalich zu machen, denn ob- 
hl ummeit feiner Mündung in ven 

fippi die fogenannte Großftabt 
Couis liegt, fo würde er lediglich 
tt Sadgaffe bilden, wenn feine 
arteit Dort ein Enbe nähme. 
ungsplan der Kanalkom⸗ 

alſo natürlich auch 


‚in ben zwar ſchon 
Gold verſentt wor⸗ 


| näre aller Zeiten. 


„Der Hoffnungsſtern“. 


Im New Yarker Staatsgefängniß 
zu Sing Sing erſcheint halbmonatlich 
ein Blatt, das ſich „The Star of Hope“ 
(6Der Hoffnungsſtern“) nennt, von 
Sträflingen gedruckt wird und nur 
oder hauptſächlich Artikel von Sträf— 
lingen enthalten ſoll. Die beſonderen 
Bewunderer dieſer Erſcheinung auf 
dem Gebiete des Journalismus wür— 
den, fragte man ſie, wahrſcheinlich auch 
nicht zögern, zu erklären, „Der Hoff— 
nungsſtern“ werde auch von Sträflin— 
gen redigirt, aber um das glaubhaft zu 
machen, müßten ſie Aal: ung „bon 
reformirten und befehrten Sträflin- 
gen“,denn das ganzeBlatt ftroßt fürm- 
| Tich von Tugend, und der Redakteur 
| muß fon mehr ein Muftermenfd, 
| denn ein Verbrecher fein oder ein ge- 
| möhnliher Menjh mit menschlichen 

re tie der Durchfchnittäredaf: 
eur. 

Diefes jchöne Blatt bringt in einer 
feiner jüngjten Nummern einen Artikel 
au8 ber Feder eines Sträflings, mel: 

| her die Spimarfe trägt: „Ehrlichkeit 
bringt mwirthichaftlichen Vortheil” und 
in dem die Einnahmen eines gewöhn— 
lichen Arbeiter3 (unskilled laborer) 
denjenigen eines geichidten Einbrecherd 
gegenübergeftelt merben, wobei ber 
Berfaffer zu dem überrafchenden 
Schluß fommt, daß das „Verbrechen“ 
fich miferabel jchleht bezahlt, und daß 
vernünftige Menfchen fich fchon des— 
halb, wenn nicht aus fittlichen Grün- 
ben, nicht bamit befaflen follten. Der 
Sträfling3-Schriftitellee — er unter- 
zeichnet ji mit „Auburn, 25,584" — 
bat auch ftatiftifche Belege für feine Be- 
bauptung gefunden (oder erfunden), 
und erzählt und, iwie ein ehrlicher. Ar- 
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glücklich und zuf 
ig ſtirbt * ſeine 
behäbigen Umftänden zu 
diefem jehönen Bilde gegenüber ftellt er 
da3 Lebenäbild eines Einbrecher und 
das iſt ſo abſchreckend, daß hinfort 
ſicherlich Keiner, der die Dichtung —ſoll 
heißen den Aufſatz von „Auburn 25,⸗ 
584“ geleſen hat, auf den Gedanken 
tommen kann, ſein ehrliches Gewerbe 
aufzugeben und ſich dem Einbrecher— 
handwerk zu widmen. „Auburn 25,⸗ 
584“ erklärt, die Einbrüche brächten im 
Durchſchnitt dem Einbrecher nur 815 
bis 820 ein, und der fleißigſte Jünger 
dieſer ſchönen Kunſt könne nicht hoffen, 
durchſchnittlich mehr als einen Ein— 
bruch die Woche durchzuführen. Wenn 
der Einbrecher das Glück habe, ein 
Jahr lang den Häſchern zu entgehen 
und ohne durch Gefängnißmauern be— 
engt zu ſein, ſeinem Gewerbe nachge— 
hen zu können, dann habe er beſtenfalls 
etwa 51000 „verdient.“ Aber die noth⸗ 
wendigen Ausgaben des Verbrechers 
ſind ſehr groß. Der Fachmann im 
„Star of Hope“ ſchreibt hierüber: 

„Der Einbrecher muß mindeſtens 
zwei Wohnungen bezw. Schlupfwinkel 
haben, er muß ſich gut kleiden und ſich 
unterrichtet halten über die Lebensge— 
wohnheiten Derer, die er ſich zum 
Opfer auserſehen hat. Das Legtere 
bedingt Ausgaben., die ſich im Jahr 
auf 53400 belaufen werden. Für ſeine 
Kleidung wird er 8200 ausgeben müſ— 
ſen, und Koſt und Wohnung werden 
ihn mindeſtens 3300 im Jahre koſten. 
Am Ente des Jahres wird er verhaftet 
mit etwa $100 in der Tafche. Davon 
opfert er $50 für einen guten Anwalt, 
und er ift außerorbentlich glüdlich, 
ivenn er mit fünf Nahren Zuchthaus 
davanfommt, während mwelder Zeit er 
$4.50 das $ahr verdient, und wenn er 
beraustommt, ift er ein gezeichneter 
Kain.” 

* * 

Nachdem ein Fachmann in einem 
Fachblatte ein ſo vernichtendes Urtheil 
über feinen Beruf gefällt hat, muß doc) 
jedem jungen Menfchen, der fi nad 
einem Lebensberuf umfieht, die Luft 
vergehen, ben Eindrecherberuf zu er— 


| menfchenfreundliche alte Ontel und 
Tanten demnächſt in ber Legislatur 
New Yorks oder gar im Kongreß eine 


| Bill einreichen molfen, welche die Ders Gi lee ih en Mleuieni 


| preitung jener Nummer bes „Hoff- 
nungsfterns“ in etlichen 
Eremplaren anorbnet, damit der Ju— 
gend bie Augen geöffnet werben unb 
der Ginbrecherzunft feine Lehrlinge 
zuftrömen. 

Das wäre num Jehr menfchenfreund- 
ilch gedacht, aber die Sade hat bod} 
etliche Häklein. So iſt es 3. B. 
recht fataͤl, daß das ſchöne Bild, wel— 
ches „Auburn 25,584“ von dem Leben 
des ehrlichen Tagelöhners entwirft, ſo 
wenig realiſtiſch iſt. Die Tagelöhner, 
die 8200 das Jahr ſparen, ſich dann 
eine Farm kaufen und auf derſelben 
ſorgenlos und in verhältnißmäßigem 
Ueberfluß leben können bis an hir ſeli— 
ges Ende, ſind doch nur ſehr dünn ge— 
fät. Den meiſten Tagelöhnern geht es 
nicht ſo gut. Es iſt offenbar, „Auburn 
25,584“ geht hier ſehr verſchwenderiſch 
mit ſeiner roſenrothen Farbe um, und 
das legt den Gedanken nahe, daß er 
ſpäter in der Schilderung der finan— 
ziellen Lage der geübtenEinbrecher, um 
das Gleichgewicht herzuſtellen, etwas 
allzu ſehr grau in grau malt. Ferner 
ſcheint der ſchriftſtellernde Fachmann 
ganz zu vergeſſen, daß das Einbrecher— 
handwerk doch kaum ein Beruf iſt, dem 
ſich junge Menſchen mit Ueberlegung 
zuwenden und — genug davon. Die 
Wahrheit zu ſagen, iſt der ganze Arti— 
kel lächerlich und etwas widerlich. Dem 
Sträfling oder Gefängnißbeamten, 
welcher den Artikel ſchrieb, ſollte ſchleu— 
nigſt eine andere und zwar möglichſt 
anſtrengende körperliche Arbeit zuge— 
wieſen werden, und der Redakteur je— 
nes famoſen Hoffnungsſternes ſollte 
ſeinen „Job“ aufgeben. Derartige Ar— 
tikel können bei den Sträflingen höch— 
ſtens die Spottluſt erregen. Man wird 
im Gefängniß weidlich gelacht haben 
über dies kindiſche und dumme Ge— 
ſchreibſel, und wenn ein wenig Heiter— 
keit den Sträflingen, die zum guten 
Theile das Opfer widriger Verhältniſſe 
ſind, zu gönnen iſt, ſo iſt es doch kaum 
Sache des Staates, auf ſolche Weiſe 
für Stoff zur Heiterkeit zu ſorgen. 
Man hat für jenen „Hoffnungsſtern“ 
mächtig Reklame gemacht, ſogar in 
deutſchen und engliſchen Zeitungen und 
wahrſcheinlich auch in der ſonſtigen 
ausländiſchen Preſſe wurde ſein Lob 
geſungen, und ſeine Bewunderer 
ſchwärmen für die Herausgabe ähnli— 
cher Blätter in andern Zuchthäuſern. 
Aber nur, wer die ekelhafteſte Form 
von Heuchelei fördern will, wird dem 
zuſtimmen, die anderen werden wün— 
ſchen, von ſolcher Art „Hoffnungs— 
ſtern“ niemals wieder hören zu müſſen. 


Vom Briefſchreiben. 


„Kinder“, ſagte einmal ein Federhal— 
terfabrilant, „das Briefſchreiben iſt 
doch eine großartige Erfindung, ihm 
und den Damen danke ich die Blüthe 
meines Geſchäfts. Ich mache mitunter 
etwas in Statiſtik — eine großartige 
Wiſſenſchaft! — und da habe ich zah— 
lenmäßig feitaeftellt, daß neunundjech- 
zig und ein halb Prozent aller Feder» 
halter im Briefefchreiben verbraucht, 
das heißt zerfaut werden, und babon 
wieder an die 75 Prozent im Sucen 
nad dem Anfang, den befonders Die 
Damen fo jehwer finden. Yert gehe ich 
mit bem Plane um, eine Sorte Damen- 
federhalter zu fabriziren, die am obern 
Ende mit Candy umfleidet find, fo das 
bittere Brieffchreiben zu verfühen und 
zugleich mit meinem Gejchäft den brief- 
lihen Verkehr zu heben— mir einDent- 
mal zu fichern ala 


| ker, wenn es 
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nur ganz unverhältnigmäßig viel e- 
derhalter, jondern noch mehr Papier. 
Eine Unterfuhung würde wahrjchein- 
lich zeigen, daß Durchfchnitilich etwa 
vier VBriefbogen den Weg allen Papie- 
re wandern müffen, ehe ein Bogen be= 
fchrieben wird, bezw. der Anfang ge- 
fällt. Wieder noch größer iſt dasOpfer 
an Seufzern, das ſo ein Brief, und da 
vornehmlich wieder der „Anfang“ ko— 
ſtet. „Hätt' ich doch nur erſt den An⸗ 
fang“, ſeufzt die Holde, während ſie im 
Intereſſe der Federhalterfabrikanten 
| faut; dann ein fübner Entfchluß, und 
ı ein — Kleds, und das PBapiergeichäft 
blüht. - Den richtigen Anfang zu fin- 
den, ift ungmeifelhbaft den ungeübten 
Brieffchreibern, und mandymal den ge= 
übten, ehr jchwer, ſo ſchwer, wie 
es mitunter dem Zeitungsmanne 
wird, „Stoff“ für einen Artikel 
zu finden; aber er iſt nicht das 
einzigſte Hinderniß, das beim 
Briefſchreiben zu nehmen iſt; er 
ſcheint nur ſo beſonders ſchwer, weil er 
gleich im Anfang kommt. Auch ber 
Schluß iſt ſchwer, und zwiſchen den 
Seufzern, „wenn ich nur erſt den An— 
| fang hätte”, und „ich fann den Schluß 
| nicht finden“, Iiegt die Schwierigfeit, 
| Dos Wichtige zu fchreiben, das man 
ı Schreiben will. €3 gibt Leute, die be- 
| kaupten, das finde fich in Damenbrie- 
' fen immer erft in den Nachfchriften. 
| Das mag übertrieben fein, aber bie 
Thatſache, daß es ohne Nachſchrift ſel— 
ien abgeht, zeigt ſchon, wie ſchwer der 
Brief zwiſchen Anfang und Ende iſt. 
Das Briefſchreiben will gelernt ſein. 
Und, mehr noch, geübt, denn auch hier 
macht nur Uebung den Meiſter. Aber 
es gibt dabei kleine Kniffe und Rezepte, 
deren Kenntniß und Befolgung die Ar— 
beit bedeutend erleichtett. Beſonders 
den Anfang zu finden, ſollte nicht 
ſchwer ſein. Wenn man ſich zumBrief⸗ 
ſchreiben hinſetzt und keinen Anfang 
weiß, ſo braucht man nur ſein Auge 
umherſchweifen, es auf etwas Paſſen— 
dem ruhen laſſen und dann daran 
„anzuknüpfen“. 
Genau ſo macht es der Artikelſchrei— 
ihm an Stoff fehlt. 


des gedankenarmen Zeitungsſchreibers 
auf ein Häuflein beſchriebener Blätter, 


das die Briefſchreibeberſuche von Schü— 


lern darſiellt, gleich iſt der benöthigte 


über das Briefſchreiben geht vom Sta— 
pel; ſucht eine Dame, die den Kniff 





kennt, einen „Anfang,“ ſo braucht ſie 
ihren Blick nur auf eine Scheere fallen 
zu laſſen und der Anknüpfungspunkt 
leuchtet hell auf: „Theuerſte Freundin! 
Vor mir liegt eine Scheere und ſie 
ſchweigt; und das erinnert mich daran, 
daß das Schweigen, wie die Scheere, 
die man ſich ſchenkt, auch die innigſte 
Freundſchaft trennt. Das will ich in 
unſerem Fall verhüten und darum 
ſchreibe ich Dir u. ſ. w.“ Oder ſie 
nimmt eine Nadel, ſticht ſich damit in 
das zarte Fingerchen und ſchreibt dann: 
„Süßeſte Freundin! Soeben habe ich 
mich mit meiner Nabel in Ben Finger 
geftochen, yitd_der Stich und das Blut 
gemahnten mich an den Stich, ben mein 
langes Schweigen unferer Freundichaft 
geben muß und wie Dir Liebite das 
Herz bluten muß ob meiner bvermeint- 
lichen Lieblofigkeit.” Und jo weiter. 
Diefe wenigen Beifpiele werben zei- 
gen, daß der Anfang leicht genug zu 
überwinden ift, wenn man ihn nur 
madt. Unb fo geht’3 mit der Mitte 
und dem Ende aud. Man wird ber 
Nachſchriften entbehren können und 
doch mittheilen können, was man mit— 
theilen will und was den Empfänger 
intereſſiren wird, wenn man darauf 
verzichtet, alle Stadt- und Landes— 
neuigkeiten der letzten drei Monate in 
dem Briefe wiedergeben zu wollen. Das 
iſt nämlich durchaus nicht nöthig. Die 
Zeitungen und der Telegraph beſorgen 
das doch ziemlich gut. Man kann ſich 
darauf verlaſſen, daß man auch in 
Kalamazoo davon hören würde, wenn 
der Michiganſee plötzlich über ſeine 
Ufer ſtiege und unſer Schmuck— 
käſtlein von Stadt überſchwemmte, 
oder wenn die „Union Traction 


Company“ den Fahrpreis auf einen 


Cent ermäßigen und während der 
Fahrt „heiße Frankfurter“ und 
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„Stream Drops" als „Free Lund“ 
dertheilen würde. Was die yreunde 
Yücht aus den Zeitungen erfehen fün- 
tien und mad fie intereffirt, ift. mie e8 
und geht, wa3 wir treiben und laffen, 
und das erzählt Jich jo leicht, wenn man 
fih dabei nur der Porftellung ent- 
jchlägt, daß man nur befonders n= 
tereffantes mittheilen müffe. Unfern 
wahren Freunden tft alles intereffant, 
mas fie über unfer Leben und Denken 
hören und Golden, die fich dafür nicht 
interefjiren, braudt man nicht zu 
fhreiben. Man muß ferner nicht von 
dem fchreiben, ma3 und intereflirt, 
fondern über das, mas borausfichtlich 
der Adreſſat nicht weiß und ſein In— 
tereſſe finden würde. 

NochEins iſt zu beachten. AlleBriefe, 
welche Antworten bringen ſollen, ſind 
ſofort oder doch ſo ſchnell wie möglich 
zu erledigen; desgleichen alle ſoge— 
nannten Pflichtbriefe. In beiden Fäl— 
len ſind die zu ſchreibenden Briefe als 
Geſchäftsbriefe aufzufaſſen, die keinen 
Aufſchub dulden. Man wird damit 
nicht nur den Korreſpondenten, ſon— 
dern vornehmlich ſich ſelbſt einen gro— 
ben Gefallen thun. Die aufgeſchobe— 
nen Pflichtbriefe und verzögerten Ant- 
morten fpielen in der allgemeinen Her- 
zenabelaftung eine große Rolle. 
Schreiben wir fie zur rechten Zeit, fo 
find fie leicht, leichter ald jede andere 
Briefart, denn der Inhalt ift gegeben; 
fchieben wir fie auf, jo merben fie 
jchwer — um fo jchwerer, je länger 
der Auffchub, denn wir müffen dann 
Entjehuldigungen erfinnen und Tü- 
gen, um unjer Schweigen in mil- 
ber Liht zu Stellen, mas 


uns aber nur jet jelten gelingt. Ueber- 2 
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| Gebanten in Hüße und Fülle —— 


und wir werden nicht nur mühelos, 

ſondern auch gut ſchreiben können. Iſt 
das Gegentheil von Jenem der Fall, ſo 
wird uns auch dann der Brief unter 
dem Eindruck des empfangenen leichter 
werden und wir werden „die Sache 
ſchnell vom Herzen haben“. 

All' das gilt auch für den geübten 
Brieſſchreiber und trotzdem bleibt es 
wahr, daß nur Uebung den Meiſter 
macht, auch auf dieſem Gebiete. Es muß 
eben Alles gelernt ſein. Es gibt Leute, 
die ſehr gut ſprechen und dabei keinen 
vernünftigen Brief jchreiben. fönnen, 

| und die haben oft Gelegendeit, folchen 
Drangel jchwer zu empfinden, denn 
heutzutage muß nur zu oft das gefchrie- 
bene Wort das gejprochene erjegen, ber 
briefliche Verkehr eine Art Erfah für 
den perfönlichen geben. Daher kann gar 
nicht Dringend genug angerathen wer— 
den, die heranmwachfende Jugend fich im 
Srieffchreiben üben zu laffen. Das 
Briejfreiben der Schüler, an die Eltern, 
; bie Gefchwifter und Kameraden und — 
| Andere follte ermuthigt werden. Solche 
Uebungen werden den Kindern fpäter 
gute Früchte tragen und eriweden leb= 
haftes Intereffe und Freude dei denen, 
an die jie gerichtet find. Manchmal tra= 
gen fie auch noch andere Früchte, wie 
die vorliegende Plauderei zeigt, die acht- 
undzwanzig fleinen Germaniften der 
Geo. Schneider-Schule und ihrer Zeh: 
terin gewidmet jei. 


| 

| 

| 

| Loralbericht. 

(Sür die „Sonntagpoſt.“ 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Maͤrkte. 


Viele der erfahrenſten Makler be— 
haupten, daß Alles, was dem Grund» 
eigenthums-Marite fehlt, das fpefula- 
tive Element ift, und daß in jeder anbe- 
ren Beziehung die Gejchäftslage durch- 
aus feine ungünftige ift. Sie behaup- 
ten ebenfalls, daß in dem Zurüdhalten 
der Spekulanten die Arbeiteriwirren bei 
Weiten nicht die Rolle [pielen, wie im 

| Allgemeinen geglaubt wird, und daß 
| das Fehlen von fpefulativen Käufern 
| weit eher dem Umftande zuzujchreiben 
‚it, daß Kapitalanlagen in anderen 
Zweigen ſich beffer bezahlen, als 
| Grundeigentfum,. Mit der Erhöhung 
ı ber Miethäpreife würde ber lebtere 
Umstand mehr und mehr in Weafal 
fommen, und damit die Spefulations- 
' luft auch ftimulirt werben. 
| Dieje Anficht wird bier erwähnt, 
| meil fie zum Theil auf Thatfachen be- 
| gründet ift, aber auch nur zum Theil, 
denn Demjenigen,melcher den Bemwegqun= 
gen im Chicagoer Grundeigenthums- 
Markte feit Jahren aufmerkfam folgte, 
iit e8 flar, daß die Lage im Arbeiis- 
marfte Daß Hauptbinderniß an einer 
gedeihlichen Entwidelung bes Geſchäf— 
tes ift. Aus diefem Grunde bat aud 
die Grundeigenthums = Börje in ber 
| Yrbeiterfrage ganz entichieden Stel» 
| lung genommen. Unter Bedingungen, 
| tie fie jeit mehreren Jahren im Baus 
' gemerfe maßgebend waren, fann ber 
' erfahrenfte Bauunternehmer weder die 
| Koften noch die Zeit irgend eines be- 
| beutenben Bauprojeftes auch nur an— 
nähernd im Voraus berechnen, und 
unter folgen Umjtänden muß natür= 
lich das Baugewerbe, und damit vie 
Kapitalanlage in demjelben ftagniren. 
Ausmwärtige Privatleute fomohl wie 
Geldinftitute Haben daher ihre Anlagen 
in Chicago Liegenfhaften jchon jeit 
| Yahren auf Hnpotheten beichränft, an- 
| ftatt Gelder in Neubauten anzulegen, 
ı und dies hat zur fyolge gehabt, daß be- 
deutende Beträge in Sicherheiten erfter 
Klaffe nur ſehr fchmer plaziri werben 
fönnen. Diefe Lage wirb noch dadurch 
| berichärjt, daß die allgemein günftigere 
Geſchäftslage es den meiſten Grund— 
beſitzern ermöglicht, ihre Liegenſchaften 
ohne Anleihen zu halten. 
Die Einbuße, welche der Grund— 
eigenthums⸗-Markt durch die Arbeiter— 
wirren erleidet, läßt ſich natürlich nicht 
genau feſtſtellen. Wenn man aber be⸗ 
| dent, daß die Urbeitslöhne der nicht 
ı befchäftigten Handwerker und Tage- 
löhner im Durhjchnitt etwa $1,000,- 
000 per Woche betragen, und der Ver- 
luft ter Bauunternehmer und Mate- 
tialien- Firmen ein entfprechend großer 
| ift, dann kann man fich einen ungefäh- 
| ten Begriff von dem Verlufte machen. 
Diefer Zuftand beiteht aber Jchon feit 
Anfang des Nahres, alfo feit über zehn 
Wochen, und die Klagen derjenigen 
Agenten und Makler, welche Gejchäfte 
| auf Abzahlungen machen, häufen jich in 
| bedenflicher Weife, denn die Negel- 
| mäßjigfeit diefer Zahlungen ift ernftlich 
ı unterbrochen. In vielen Fällen wer- 
| den daher Zmangsperfäufe Eleinerer 
| Liegenfchaften in nächfter Zeit mieber 
| auf die Tagesordnung fommen, mit 
| dem bedauernämwerthen Rejultat, daß 
der größte Theil der bereit$ gemachten 
Zahlungen für die Käufer abjoluter 
| Verkuft ift. Nicht allein wird dies der 
| Fall fein, fondern das Gefchäft in Elei- 
en Bauftellen, welches eine der Haupt- 
bedingungen eines guten Marktes ıft, 
wird fchmwer betroffen, und ift e3 zum 
Theil jetzt ſchon. Gelegentliche Ver- 
fäufe von werthvollem Geſchäftseigen— 
tkum, wie fie allerbing3 immer nod 
boriommen, machen ben Kohl nicht fett. 
Im Grundeigenthums-Geſchäft, mie 
ſo ziemlich überall, iſt eben der ſog. 
„kleine Mann“, die Mittelklaſſe, der 
Haupifaktor. Soweit das Wetter in 
Vetracht kommt, wäre der jetzt zu Ende 
gehende Winter für das Baugewerbe 
ein ehr günftiger gemwejen. Die Ein- 
buße an Arbeitslöhnen ift daher en 
totaler Berluft. 
* * * 

Zahl und Betrag ber während. ber 
‚verfichenen Woche regiftrirten Ver- 
fäufe waren: 
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von 75 bei 290 Fuß, an ber 
Süboft-Ede von Ellis Aoe. und 50. 
Str., wurde von Kacob R. Eufter an 


"Myron H. Tichenor für $20,000 ver⸗ 


fauft, und das zu errichtende Wohn- 
bau foll etwa $30,000 fojten. An 
diefem Falle wurde das Wohnhaus 
6636 Perry Uve., mit 59 bei 184 up, 
ala Teilzahlung für $10,000 über- 
tragen. 

In dem bon der Union Mutital 
Lebensverficherungs = Gefelichaft be= 
bauten Zandfompler der alten Chicago 
Univerfität wurden zwei Wohnhäufer 
mit Bauftellen verfauft, eines an 88 
34. Str. für $14,000, und eineö an 76 
34. Str, für $12,500. 

Diver M. Barfonz, ein Baufpeku- 
Iant, verfaufte an Clara M. Notjch, 
bon New Bedford, Maff., das Apart- 
menthaus an ber Süpdoft-Ede von 
MWoodlamn AUpe. und 54. Str., mit 50 
bei 140 Zub Land, für $48,000, und 
übernahm als Theilzahlung das 
Mohnhaus 2960 Michigan Ave,, mit 
24 bei 1793 Fuß, für 526,000. Die 
legtere Liegenjchaft wurde dann für 
benjelben Preis an James ©. Trainer 
verfauft. 

William 9. Phillips verfaufte an 
Richard Heagand 48 bei 128 Fuß an 
Calumet Ape., nahe 42. Str., mit drei- 
ttödigem TFlatgebäude, für $25,000. 

Das dreiftöcdige Apartmentgebäubds, 
mit 70; bei 120 Fuß Land, an der 
Süboft-Cde von Prairie Moe. und 60. 
Str., murde von der Firma Wm. ©. 
Clart & Co. an den Nadhlak von Noel 
Ellis für $60,000 verfauft, und in 
Theilzahlung ein Landfompler von 
558 bei 124 Fuß, an der Nordoft-Ecde 
von Hatthorne Une. und Wabanfia 
Ubve., für $25,000 übernommen. 

Das bedeutendite Gefchäft der Woche 
war der Berfauf der Liegenfchaft 41 
bis 45 State Str., 60 bei 694 Fuß, mit 
fünfftödigem Gebäude, von Virginia 
8. Holmes an John M. Kranz, den 
Konditor, für $170,000. Für ten 
Käufer, melcher bebeutende Anlagen in 
State Straße EigentGum gemadt hat, 
iſt das Geſchäft ein ſehr günſtiges, denn 
das Gebäude bringt eine jährliche 
Miethe von $10,200, alſo genau 6 
Proz. des Kaufpreiſes, ein. 

Das in dem bereits gemeldeten Ver— 
kauf der Liegenſchaften der American 
Brewing Co. in Betracht kommende 
Land iſt 280 bei 265 Fuß an der 
Nordoſt-Ecke von North Aſhland Ave. 
und Bloomingdale Road, auf dem das 
Malzhaus und der Getreideſpeicher ſich 
befindet, und eine Straßenfront von 
270 Fuß direkt nördlich davon, auf 
welcher ſich die Brauerei befindet. Der 
gebotene Preis war 8325, 000. 

Frau Catherine Ford hat an die be— 
kannte Erziehungsanſtalt Notre Dame 
in Indiana zwei Liegenſchaften, 44 bei 
130 Fuß an Waſhington Boul., nahe 
Hermitage Ave. und 75 bei 80 Fuß 
an Auſtin Ave. nahe Union Str., für 
einen nominellen Betrag überſchrieben. 
Die der Urkunde angefügten Stempel— 
marken deuten einen Werth von 830, 
000 an. 

Peter MeEman faufte von Frau 
Yannie 7%. Erittenden die Licgenjchaft 
an ber Nordmweft-Ede von Welt Mabdi- 
fon und Sefferfon Str., 54 bei 120 
Fuß, mit vierftöcdigem Store und Flat— 
gebäude, für $40,310. Das Gebäude 
wird ein Theil jeine® angrenzenden 
Iemperenz-Kaffeehaujes und =Hotel3 
werben. 

* * * 

m Hopothefenmarft hält das feb- 

bafte Geihäft in fleineren Anleihen 
ftetig an. Von dem Jeffries-Nachlaſſe 
in Boſton wurde auf die Liegenſchaft 
186 Clark Str., 30 bei 90 Fuß, mit 
vierſtöckigem Gebäude, eine Anleihe von 
$60,009 für fünf Nahre zu 34 Proz. 
gemadt. Das Eigentbum murbd: 
fürzlih von Henry C. Lytton, Beſitzer 
des „Hub“, für $114,000 gefauft. 
. Die Northmweitern Mutual Lebens- 
berficherungg-Gejelichaft machte mäh- 
rend der Woche zmei beachtenswerthe 
Anleihen, eine von $35,000 für fünf 
Sahre zu 5 Proz., auf die Anlage der 
Kingabury Pomer Eo., 383 bei 100 
Fuß an der Ohio, nahe der Kingäbury 
Str., mit zmweiftödigem Gebäude, auf 
$60,000 bemerthet, und eine von $20,- 
000 für zehn Jahre zu 43 Proz., auf 
die Liegenfhaft 225—227 South 
Mater Str., 53 bei 150 Fuß, mit bier- 
ftödigem Gebäude, auf $167,000 be- 
merthet. 

Die Girard Truft Co. von Philadel- 
phia machte eine Anleihe von $15,000 
für fünf Nahre zu 5 Proz. auf die 
Fabrikliegenihaft 19—21 Canal Str., 
50 bei 100 Fuß, mit fünfftödigem Ge- 
bäube, auf $65,000 bemerthet. 

Die Title Guarantee & Truft Eo. 
plazirte eine Anleihe von $20,000 für 
ſechs Jahre zu 6 Proz. auf drei Zand- 
fomplere in Evanfton Zomnfhip, näm- 
lich 5 Ucres an der Südoft-Ede von 
Greenleaf und Evanfton oe, und 44 
Ucres an der Rordoft-Ede von Evans: 
ton und Pratt Ape. 

Andere beachtensmwerthe Anleihen ber 
Woche waren: $10,000 für fünf Sahre 
zu 54 Proz., auf 78 bei 130 Fuß an 
Sadfon Boul., zwifhen Sacramento 
und Francisco Übe.; $15,000 für zehn 
ahre zu 54 Proz., auf 50 bei 100 Fuß 
an Walnut Str., ziifchen North PBau- 
lina Str. und Afhland Anve.; $10,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 
116 Fuß an North Ann Str., zwijchen 
Weſt Late und Randolph Str.; $11,- 
000 für fünf Jahre zu 4 Proz, auf 
da8 Kircheneigentbum 263 Fuß an ber 
Addiſon Str., zwiſchen North Pau— 
lina und Commercial Ave.; 8310,000 
für fünf Jahre zu 7 Proz. auf 622 bei 
82 Fuß an Thorne Ave., in Edgewater 


"| Bart; $10,500 für fünf Jahre zu 5 


Proz., auf 50 bei 163 Fuß an Yadjon 
Boul., zwifchen Afbland Ave. und 
Laflin Str.; $15,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf 50 bei 100 Fuß an 
Lincoln Ave., zroifchen Webfter und 

Abe., und $20, fünf 


* 


we 


Pen — 


abl und Roften der Neubauten, für 
mährend ber Woche Bauerlaub- 
nißjcheine a mworben, waren 
nad Stabitheilen: 
Shui . „ . . 
Süpdmeltfeite . . 
Nordieite . . . “ 
Norpwehtjeite 


“ 2 
. #7 
47 
18 


9 


Zufanmmen 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Woche von IM . . 
Entjpreende Woche von 1898 . . 148 
Entiprehende Woche von 1897 . . 136 
Entivrehende Woche von 1896 . . 185 607,950 


€3 erhellt auß den Zahlen für die 
berjloffene Woche, daß jeder Neubau 
durhfchnittlich auf nur etwa $1400 zu 
ftehen fommt, daß alfo größere Bau- 
ien immer noch in Meferve gehalten 
merben. Zroßdem find die Architekten 
ziemlich geihäftig mit Vorbereitungen 
für größere Projekte, die vermirklicht 
erben follen, fobalb die Hindernifle 
im Arbeitömarkte befeitigt find. Unter 
derartigen Projekten find: Sonntag3= 
Iäule und Pfarrwohnhaus für die 
Warren Anenue Kongregationaliften- 
Kirche an Warren und Albany Abe,, 
520,000; Anbau zum Afhland Alub- 
baus, 575 Walhington Boul., $15,000; 
Mifftionshaus für die Episfopal-Did- 
zele, an der Ede der Rees und Bine 
Str, $8000; zmeiltödiges lat: 
gebäude an- North Robey Str. und 
Milmaufee Ape., $16,000; dreiftödiges 
Apartmenthaus, an der Güboft-Ede 
bon Midigan Moe. und 60. Str, 
$65,000, 

Als intereffant verdient Die That— 
Jache Erwähnung, daß die hiefige Kohn 
2. Hoerber Brewing Co. demnädjt 
eine friedliche Anvajion des Whisky: 
Gebiete vornehmen wird. Louis 
Lehle, der befannte Brauingenieur, 
bat für die genannte Braugefelichaft 
Pläne für eine Brauerei fertig gejtellt, 
die in Poducab, Ky., erbaut werden 
fol. Dies Konkurrenz-nftitut der 
Schnappsdrennereien foll eine Kapazi- 
tät pen 20,000 Fah per Jahr haben, 
und wird mit Einrichtung etwa $75,- 
000 Efoften. Die Arbeiten follen in 
Angriff genommen werden, fobalb bie 
Witterung es erlaubt. 

— — — 


Ueberſielen eine Frau. 


An Lake und SangamonStr. wurde 
geſtern Abend die 27jährige, Nr. 251 
Fulton Str. wohnhafte Frau Roſe 
Bailey von drei Farbigen und einer 
Mohrin überfallen. Die Vier ſchlu— 
gen die Frau nieder und traten ſie 
mit Füßen. Die Unholde ließen erſt 
von ihrem Opfer ab, als auf deſſen 
Hilferufe ein Poliziſt herbeieilte. Frau 
Bailey hatte ſo ſchwere Verletzungen 
erlitten, daß ſie nach dem Countyhoſpi— 
tal gebracht werden mußte. Von ihren 
Angreifern fehlt jede Spur. 


Geſterben: Carl Soitz, am 16. März, 71 Jahre 
alt, geliebter Gatte von Johanna $: Yoig (geb. 
Herbft), Vater von Mrs. Auaufta Kirchhoff (geb. 
Yois), Vary und Vowis Yoiz. Veerdigung Montag, 
19. März, um 1 Uhr Nachın., von der Wohung de 
Verforbenen, 49 Scott Str., nah Wunder’8 Kirche, 
von da nah Wunder’3 Friedhof. 


Deutiches 


POWERS. 


Theater in 
Wels und Wach iner. 


ser 0. Sigmund welig. 


Sounuteg, den 18. Mär; 1900: 
25. Abonncement3-Vorftelung. 


Die Sorglolen. 


£uftfpiel in 3 Aften von Adolf £’Arronge. 
Site jegt zu haben. do, ja,jon 


Sign 


des 


Sweizersginb (icap, 


Sonntag, den 25. März, Nachmittags 3 Uhr, 
x BRANDS HALLE, 
Ede Erie und N. Clark Str. 


Zideld..... ....25 Gemis für Herr und Dame, 
Geiſtig⸗gemüthliche 


Abend-Unterhaltung, 


veranſtaltet von ſämmtlichen 
der Süd und 
TLurnvereinen "zamenesite, 
unter den Auspizien ded Ehicago Inrnbezirts, 
om Sonntag, den 18. März, in der Freiheit: 
Zurnhalle, 3417—3421 S, Halfted Str. 
Anfang S Uhr Abends, Eintritt frei. 


— 


Diertes Stiftungs-$ejt 


— bes —— 


HZeſſen- Darmſtä dter Anterſtütz⸗ 
ungs-Berein der Südjeite, 


verbunden mit KONZERT u. BALL, 


anı Samftag, den 24. März, 
in Freibergs Halle, 1890-1%2 2. Str. 


Tidets 2öe die Berion. fofr 


Grosses Konzert und Ball, 


veranftaltet von der 18m38,15ap 


HZeſangſeklion der Herder-Loge 


am Ofterfonutag, den 15. April 1900, 
in ber neuen Yorwaerts-Turnhalle, 
Welt 12. Str., nahe Wefltern Ave. 
Garderobe frei. — Eintritt 506 © Berion. 


6. großer Jahres: Ball, 
gegeben von der 
ers ascoctarion 3 EUTONIA 
in der Nordfeite Zurnhalle, 
Nord Elarf Straße, nahe Chicago Avenue. 
Montag Abend, den 19. März 1900. 
Ticlets, 50 Eeuts für Herr und Dame. doſo 


HEUTE! HEUTE! 


Nrohes Shal-Lurnier 


im großen Saale der 
83145—47 


Sädfeife Taruhalle, State Str. 


Ginfag 81.00 die Berfon. Anfang puntt 3 Uhr 
Nachm. Das Romite: 


JUSTU3 


Ehicagorr Kanarienzügter- Berein. 
„Menichen nügen, Bögel ichäken.-— Brrfammlung 
jeden 1. und 3. Dienflag im Monat bei Kerin 6%. 
Deſtreich 87 6. Market tr. — Dienftag, den W. 
März, Paare Wi: Zucht, Vilege und Rranfh.ttem. 
Eınsritt frei. Dis zum 1. Upril d. I. Aufnahme frei. 


Hallenverwalter verlaugt! 





Siegel, Cooper & 
Die Bant- Abtheilung des Riefengefchäfts. 


In ber März - 
blatteg „Xhe 


Nummer des Fach: 
Banker?’ Magazine“ 


Gefchäft fih ganz bebeutenb verged- 
Bert. Die Bant nimmt nicht nur Spar: 


findet fich nachftehende Notiz über das | einlagen entgegen, jondern hat aud) ein 


raſche Wachsthum der Bankabtheilung, 
welche die Firma Siegel, Cooper & 
Co. in Verbindung mit ihrem großen 
a = eingerichtet hat: 


| 


Department für regulären Ched-Ber- 
kehr. 

„Die neuen Räumlichkeiten, welche 
für dieBank eingerichtet werden, befin⸗ 


„Die Firma Siegel, Cooper & Co. | den fich zu ebener Erbe in ber Norboft- 


— — nl — — — ———— — ————— — nn — — — 


hat die Kontrakte für vollſtändigeNeu— 
Einrichtung ihrer Bank-Abtheilung 
vergeben. 

„Diefe Bank wurde bon der genann- 
ten Firma im Jahre 1891 eingerichtet, 
hbauptfächlich zur Bequemlichleit für 
die Kunden ihres Geſchäftes. Sie 
nahm bisher nur geringen Raum in 
dem Großen Laden an der State, 
Ede Ban Buren und Eongreß Gtr., 
ein. 

„Aber das nftitut gewann mit den 
Sabren an Beliebtteit, fo dah es nö— 
thig geworden ift, mehr Kaum dafür 
zu fhaffen. Befonders in der gegen- 


Ede des Gebäudes der Firma. Die 
Möbel: und fonjtige Holz-Ausftattung 
wird von der Brunswick-Balke-Collen— 
der ©o. geliefert, während die Sicher- 
heitsgewoibe, Kaffenfchränfe mit Zeit- 
Ihlöffern u. |. wm. aus der yabrif der 
Macheale & Urban Eo. in Hamilton, 
D., fommen. 

„Die Arbeit wird unter der Aufficht 
des Guperintendenten der Firma, Hrn. 
3. Keim, ausgeführt und muß nod) vor 
dem 1. Mai fertig fein. 
„Die Bant von Giegel, Cooper & 
Co. erfreut fich unter der Leitung bes 
Kaffirers, Herrn Lucius Teter, eines 


märtigen MWohlfahrtö-Aera hat das | ganz erftaunlichen Umjakes“. 


Lokalbericht. 


Ueber die Bedeutung der 
Volrsteder. 


Dvroraks Kompo iiſten-Cau bahn. — Konzert⸗ 
Notizen. 


Als di mer für di 9* 
——6 4 ſeiner ſeltenen Energie und Ausdauer 


ftattfindenden Konzerte des Shympho- ‚ gelingen, 


Orchelters Sicht Doorals Sym= | 


30. und 31. März im „Auditorium“ 
nie = 
pbonie „Aus der neuen Welt“ auf den 

Programm. Mit diefem Werk wollte 


daß e3 möglich jei, mit Benußung von 
Neger = LKiedern fpezififch amertfani- 
Ihe Mufil zu fchreiben. 
hatte fhon vorher. feine indianifche 
Guite- in: die Weit gefandt und die 


MeDowel : 


der Stomponift den Beweis erbringen, | jegung feiner 


in feinen jungen $ahren dem Pater 
im Fleifcherhandmwerfe behilflih zu 
fein und boten ber früh erwachenden 
und fich in iym mächtig regenden Liebe 
zur Mufif nur geringe Nahrung. Ent» 
behrungen und Hinderniffe jeder Art 
ließen feine glühende Begeifterung aber 
nicht erkalten. Schließlich ſollte es 


über äußeres Elend zu 
triumphiren. Eine Eingabe an das 
öſterreichiſche Miniſterium des Unter— 
rihtes um einStipendium behufsfyort- 
privaten Studien in 
Mien fand Beachtung, da die Kompo- 
fitionen, welche er zur Unterjtügung 
und Belfräftigung feines Bitigefuches 
eingejandt hatte, bie rüchaltiofe Aner⸗ 


kennung bes Prüfungsausſchuſſes ge— 


Behauptung aufgeſtellt, die durchaus 


nicht unmelodiſchen Weiſen, nach wel— 
chen die nordamerikaniſchen Indianer-] 
ſtämme ſowohl ihre Kriegstänze, wie 
auch ihre Feltiänze aufführen, müßten 
die Grundlage bilden, auf welcher eine 
amertlanifche Komponiftenfchule auf: 
gebaut werden fünnte. Kleiner der Bei- 
den bat bisher Recht behalten. 
„amerikanijche Kompenif ten = 


| meinere Beachtung zu finden. 


monnen hatten. Doch nod) lange wollte 
e3 dem jugendlichen, reich begabten 
Zonjhöpfer nicht gelingen, eine allg:- 
Keiner 


| von den zahlreichen Verlegern, bei be- 


‚ Jamfeit des jungen Talentes. 


Die | 
Schule” | 


ift noch immer ein PBhantafie » Gebilde. | 


Der Mangel an ameritanıchen Boris 


liedern fteht ihrer Begründung noch) 


immer benmend im Wege. Außer den 
befannten Weifen „Sumanee River”, 
„My old Kentudy Home“, „Dirie“ und 
vieleicht noch „An the Iweet Une and 
Bne“ hat die amerifanifche Mufiklite- 
ratur wenig aufzumeifen, was auf 
Volksthümlichkeit und unbeftrittene 
Driginalität Anspruch erheben fünnte. 
Auch die Briten find arm an Volks— 
liedern. „Annie Yaurie” gilt al3 die 
verbreitetſte engliſche Volksweiſe. Da— 
bei iſt ſie ſchottiſchen Urſprunges. An— 
nie Laurie, die Heldin des Liedes, war 
eine Tochter des ſchottiſchen Barons 
Robert Laurie von Maxwelton; ſie 
wurde im Jahre 1709 die Gattin ihres 
Jugendgenoſſen Sir Alexander Fergu— 
ſon. Der ſchottiſche Edelmann Wil— 
liam Douglas von Fingland hingegen 
vermochte es nicht lange zu überleben, 


A : 
baß bie jchöne Annie feine Hanb ber | bon Frau Neanette Thurber begründe- 


jchmäht hatte; er wurde ein Friegs- 
mann und fand auf dem Schlachtfelde 
einen frühen Tod. Bon ihm follen 
Text und Melodie dieſes wehmuths— 
vollen Liedes ſtammen. Lady Scott 
Spottiswoode, deren Ableben am letz— 
ten Freitag von London aus gemeldet 
wurde, hat an dem Text und an der 
Melodie unweſentliche Abänderungen 
vorgenommen, darf aber keineswegs, 
wie ſie in der betreffenden Kabelmel— 
dung hingeſtellt wurde, als die eigent— 
liche Urheberin dieſes volksthümlichen 
Liedes betrachtet werden. Wie die 
Schotten, ſo haben auch die Irländer 
einen großen Schatz von Volksliedern 
aufzuweiſen, der ſeiner muſikaliſchen 
Verwerthung noch harrt. 
Grieg und Johann Severin Svendſen 
hingegen haben die norwegiſchen, An 
ton Borodin und Peter Tſchaitowsty 
die ruſſiſchen Volksweiſen in ihren 
Kompoſitionen der ganzen Welt er— 
ſchloſſen. Die Tonwerke jedoch, die 
deutſchen Volksweiſen ihre Entſtehung 
berdanken, ſind unzählbar; die Fund— 
grube, welche das deutſche Volkslied 
den Komponiſten bietet, iſt ſchier un— 
erſchöpflich. — Immerhin iſt die An— 
regung bemerkenswerth, welche Dvo⸗ 
rak mit ſeiner Symphonie den ameri— 
laniſchen Komponiſten gegeben hat. 
Zudem verdient der Schaffensgang 
dieſes böhmiſchen Tondichters allen 
Jüngern der Tonmuſe als vorbildlich 
hingeſtellt zu werden. Eiſerne Energie 
und unermüdlicher Fleiß haben Dvorak 
die herborragende Stellung erreichen 
laſſen, welche er unter den zeitgenöſſi⸗— 
7 Gen Zondichtern einnimmt. — Anton 

u zn wurde 

re 


| 
| 
| 
| 


nen er cullopfte, erfannte die VBedeut- 
Dem 
glüdlichen Zufall ift e3 zu danfen, daß 
der vor wenigen Jahren geftorbene 
berühmte deutjche Komponift Yohan= 
nes Brahms, auf den jüngeren Kunft- 
aenofjen aufmerffam murde. Auf 
Brahına’ Empfehlung bin fand Doorat 
endlih in Gimrsd, in Berlin, einen 
Verleger. Bon dem Erjcheinen feiner 
„Slavifhen Tänze” in diefer Verlags— 
handlung ber datirt Dooraf3 PBopula= 
rität. Er ift dann fchnell zu Ruf und 
Berühmtheit gelangt; feine Werte ba- 
ben ihrı einen hervorragenden Plat in 
der Kleinen Gruppe wirklich bedeuten 
der zeitgenöflifcher Tondichter gefichert. 
In feiner Mufik fpielt das böhmifch- 
nationale Element eine herborragende 
Role; feurige Leidenfhaft und intens 
five Gluth des Empfindens, Merfmale 
der flavifchen Raffe, find ihr vornehm- 
lich eigen. Dabei beherricht Dooraf 
alle technifchen Mittel de Ausdruda 
mit fouveränerMeifterfchaft, auch weiß 
er ftetö, feine Jdeen in eine paffende, 
farbenprädtige Orcheftration zu ban- 
nen. in den Jahren 1895 und 1896 
meilte er in New York als Direktor des 


ten „Nationalen Mufit = Konfervato- 
riums“. Zu jener Zeit entitand auch 
jeine Symphonie „Aus Der neuen 
Melt”. Bon dem damals von ihm ge- 
fahten Plane, der „Vater einer ameri- 
fantfchen Komponiften = Schule” zu 
werden, ift Dooraf aber längft mieber 
abgelommen. Geit Juni 1896 meilt 
er wieder in feinem geliebten Prag, 
der böhmischen Hauptitadt, und füm- 
mert ji) nur noch wenig um da3 ame- 
rikaniſche Muſikleben. 


* * * 


Dem allſeitig geäußerten Wunſche 
ihrer hieſigen Bewunderer entſpre— 
chend, wird Frau Bloomfield— Zeisler 


Eduard vam nächſten Samſtag Abend in einem 


| zur eier ihres 2öjährigen Künftler- 
ı Jubiläums in ber Zentral = Mufithalle 
veranftalteten Konzert nach Tängerer 
Rubepaufe wieder einmal al3 aus- 
übende Bianiftin vor ba3 hiefige 
Bublitum treten. Das vollftändige 
Programm, melde die Künftlerin 
alsdann zurAusführung bringen wird, 
lautet wie folgt: 


Sympohoniſche Etuden, Schumann 
Andante, F:Dur . . . + Beethoven 
„Hoch, board, Die gerher und „Der &: 
fönig . - + Shubert:Liägt 
— uſe. Opus 57; Waljer, Opus 64, Rr, 1 Etude, 
Opus & Re. 8; Etude, Opus 5, Nr. 9; Gtude, 
Spus 10, Nr. 4: Polonaije, Opus 533 . Chopin 
Ungeduld“, Opus 57, Nr. 1. 2 0. . Moszlowäti 
Barcatole, Opus 0, Rt. 1. . ! . . Nubdinkein 
Brilnde, Opns 52, Rr. 3. . . » „ Gaintsaens 
Ungariihe Rhapiodie Ar, 2. . 2.0. Bits 


* * * 
Pilimd Trio — aud Frau Be: 


trud Murdougb, Pianiftin, Sof 
—* Violiniſt, und a 


iſt, ——— 


Opus 18 . 2 


ie ben 27. Mä in der 
tag, — 


es — Ope — 
‚ Operntongert un- 
ter Leiftng don Heren Franz Wald 
ftatt, in melchem&genen aus „Norma“, 
„Zroubabour“ und „La Eigale“ bon 
einem Chor von 30 Stimmen unb ben 
—I Soliſten aufgeführt werden: 
Marh Lane, Charles T. de Duke, 
En. Chones und Leo. Wald. 


Hleine Briefichreiber. 


Briefe von 28 Schüler und Schülerinnen der 
Geo. Schneider: Schule. 

"Der Redaktion der „Sonntagpoft” 
wurde diefer Tage eine angenehme 
Ueberrafhung. Die Boft bradte ihr 
ein Badet mitBriefen von achtunzman= 
zig Schülern und Schülerinnen der 
George Schneider-Schule (NortHHonyne 
Aoe,, nahe Wellington Str.) an denfte- 
dafteur, bie zeigen, daß bie fleinen 
Schreiber in der beutfhen Sprache 
Ichon recht gute Fortfchritte machten, 
und daß fi) der deutfche Unterricht an 
jener Schule in jehr tüchtigen Händen 
befindet. 

Dieje Briefe zeigen meiter, daß fi 
bei gutem Willen auch in der fehr be= 
fchräntten Zeit, die an unfern öffent- 
lichen Schulen dem deutfchenlinterricht 
gewidmet wird, recht Gutes erreichen 
läßt, und daß die vielgehörte Behaup- 
tung, das „bischen Deutfh, das in 
den öffentlichen Schulen gelehrt wird“, 
fönne nicht? nüßen, völlig haltlos ift. 
Unſere achtundzwanzig kleinen Korre— 
ſpondenten von der Geo. Schneider— 
Schule haben, wie die Lehrerin, Fräul. 
Pauline Zeller, in einem Begleitſchrei— 
ben erklärt, zumeiſt nur ein Jahr Un— 
terricht gehabt und haben die Briefe 
ohne weitere Anleitung geſchrieben; 
trotzdem und obgleich Fräul. Zeller kei— 
nerlei Korrektoren machte, zeigen 
die Schreiber nur wenige ortho— 
graphiſche Fehler, und auch der 
Stil iſt ſo gut, wie man von 
etwa zwölfjährigen Kindern nur er— 
warten kann. Die Schrift iſt bei Allen 
deutlich und im Durchſchnitt überra— 
ſchend gut und ſämmtliche Blätter ſind 
tadellos ſauber. Auf eine Wiedergabe 
der Briefe muß verzichtet werden, da 
ſie allzu viel Raum beanſpruchen und 
doch kein richtiges Bild von den Schrei— 
ben geben würde, aber damit die Leſer 
der „Sonntagpoſt“ doch wiſſen, wer 
die kleinen Briefſchreiber ſind, mögen 
hier ihre Namen folgen: 

Georg Dacker; Emma Stapel; Anna 
Goll; Ida Roſemann; Fritz Stall—⸗ 
bohm; Heinrich Wimmer; Louiſe Mee— 
bold; Elſa Stapel; Bertha Janotta; 
Sadie Braders; Arthur Prill; Anto— 
nia Wegener; Karl Heim; Dora 
Schuetzner; Mathilde Weinert; Lizzie 
Markowsky; Ida Goeriſch; Willie 
Sutterland; Helena Spalding; Flo— 
rence Renner; Minnie Malchow; Geo. 
Neubauer; Arthur Peterſon; Julius 
Meebold; Eleonore Bruns; Alwilda 
Set; Emma ®rieb3; Bertha Pam- 
pel. 

Die Redaktion dankt den Kindern 
für ihre Aufmerffamfeit und ermahnt 
fie, ihr deutfches Studium fleißiq mei- 
ter zu treiben, denn e3 wird ihnen in 
fpäteren ahren von arokem Nuten 
fein und ihnen viel Freude und Genuß 
fihern, wenn fie der deutfchen Spradhe 
in Wort und Schrift mächtig find. Xh- 
rerLehrerin jollten fie vanfbar feinund 
ihr die viele Mühe, die fie fich mit ih- 
nen gibt, Ichnen durch Liebe, Gehor- 
fam und Fleiß. 

— —— — 


Nach dem Zuchthaus gebracht. 


Die nachgenannten zehn verurtheil— 
ten Verbrecher wurden geſtern aus dem 
Countygefängniß nach dem Zuchthaus 
in Joliet gebracht: Joſef Archibald 
Carle, Jeremicah MeMahon (wegen 
Mordes); Guſtav Schichtenberger. 
Martin Stark, Frank Maynard, Chas. 
Jamzambrowski, Thomas Dyer (wegen 
Einbruchs); Harry Whitaker, Michael 
Wieczorak (wegen verbrecheriſchen An— 
griffs); Henry Neil (wegen Dieb— 
ſtahls). 

Carle hatte am 9. Ottober vorigen 
Jahres in einer Wirthſchaft an Clark 
und Lake Str. einen gewiſſen Hector 
MeKenzie vorſätzlich erſchoſſen, und 
wurde deshalb zu 25jähriger Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt. Als der Richter 
über ihn das Strafurtheil verhängte, 
bat Carle, man möge ihn zum Strang 
verurtheilen, da er den Tod der lang⸗ 
jährigen Zuchthaußftrafe borziehe. 


Schlüft jeht. 


-Hidt den Betäubungs- Kaffee anf und 
trinkt Xoaum ʒ Hood Kaffee. 


„Während ich bei ei einem Verwandten 
in Nem Hampfbhire, der eine Trucht- 
farm betreibt, auf Befuch war, fand ich 
etwas auf dem Suppertiſch, was aus— 
ſah wie eine Taſſe ſtarker Kaffee. Ich 
trank gewöhnlich Thee des Abends und 
ſie wußten es, aber ſie erſuchten mich, 
den Kaffee zu verſuchen, und ſagten, 
es wäre Poſtum Food Kaffee, und der 
Grund, weshalb ſie ihn ſervirten wäre, 
weil ſie ausgefunden hätten, wenn ſie 
im Sommer am frühen Morgen auf— 
ſtänden und eine Taffe Kctfee tranten, 
um ſich zu ſtärken, ſie gewöhnlich um 
Mittagszeit herum an Kopfweh oder 
Magenbeſchwerden zu leiden hatten 
und daß ihr Grocer kurze Zeit vor 
meinem Beſuch ſie veranlaßte, Poſtum 
Food Kaffee zu verfuchen. Nah ein- 
* Verſuch führten fie ihn in ih⸗ 

amilie ein und ſind nicht zu dem 
—— Kaffee zurücgekehrt, da 
e jagten, baß er einen wunderbaren 
* el bei allen hervorgebracht hätte, 
ne Migräne mehr, keine Magen⸗ 
Fer mehr. 

„Bwei Wochen Yang trant ich Po⸗ 
ſtum, und als ich nach Boſton zurüd- 
lehrte, verbannte ich = Ben für | x 
—*—* vom Tiſche. Meine Hautfarbe 

tfchi hr und zwei⸗ 


—** ge⸗ 
mehr 


Heute wir ı einmal 
Lefern die Gefchichte einer 
was ** derſelben 


unſ 
ſche und 
h, brin⸗ 

jedoch ng: beſonders 

befähigt i im Grzäßlen find, fo laffen wir 
Herrn Fof. Kurz fen. in Sealy, Teras, 
ſprechen. „Fünf Jahre zurüd“, begann 
tr Kurz, „war ich in einem elenben 

uftande. ch war monatelang unter 
Behandlung ber beften Aerzte, aber jie 
fonnten mir nur zeitweilig Linderung 
&haffen, und mein Leiden, die Waffer- 
hu, blieb. Ych jchmoll fo an, daß ich 
meine Kleider nit mehr zufnöpfen 
fonnte und hatte die fchredlichften 
Rüdenjchmerzen. Mein Appetit war 
imeg, aber ich war immer burftig und 
das Waffer, da8 ich oben hineinjchütte- 
te, fam ıinten mwieber heraus. lim mein 
Elend auf bie Spige zu treiben, ftellte 
fich noch unter ben Rippen an meiner 
linten Seite ein Vlutgefhwür ein. Die 
Aerzte wollten mich operiren. Da ich 
ſo elend, ſchwach und heruntergekom⸗ 
men war, verweigerie ich meine Ein⸗ 
willigung und ließ mir Auſſchläge mit 
Fornis Heil⸗Oel machen, wovon ich ge⸗ 
rade eine Flaſche im Hauſe hatte. Es 
half mir, und ſomit dachte ich, daß mir 
auch der Blutbeleber gut thun würde, 
und ließ eine Kiſte kommen. Sobald 
die Kiſte ankam, wurde eine Flache ge= 
öffnet und ich nahm ben Blutbeleber 
num regelmäßig ein. Bald ftellte fich 
ber Appetit wieder ein, bie Beule ging 
auf und die Heilung nahm ihren natür= 
lichen Verlauf, und bald fonnte ich 
mieber auf fein und meinen Gejchäften 
nachgeben. 

Sedermann, der mich in meinem elen- 
den Zuftande gefehen, war überrajcht 
über meine Wiederherftellung, und all- 
gemein war bie Frage, wie biefe glüd» 
liche Aenderung meines Zuftandes ge= 
fommen fei. „Alpenträuter Blutbeles 
ber und Heil-Del bat e& vollbracht“, 
antmortete ih. E3 liegt ein eigener Se- 
gen in jeber Flajche diejer Mebizinen, 
und ich werde fie im Haufe halten bi3 
an mein Ende, denn fie haben mir das 
Leben gerettet. 

„Da babe ich aber noch eine wunder- 
bare Heilung zu berichten. In ’98 traf 
ih einmal Wenzel Sliwa, einen %ar- 
mer, ber zwei Meilen von und wohnte, 
Er war in trüber Laune, trug feinen 
Arm in einer Binde und fah recht lei- 
dend aus. Auf Befragen theilte er mir 
mit, daß fein Arm vom Schlage gerührt 
worden jei und er die ganze Kontrolle 
darüber verloren habe. „ch werde nie 
mehr gejund“, jeufzte ber arme Mann, 
„weder Doktor noh Medizin fann mir 
helfen, mein Arm ift fchon wie adgeftor- 
ben,“ — „Aber ich fanın Dir helfen“, 
rief ich aus. „ch habe ein Mittel, das 
mich vom Tode rettete, und e3 wird 
auch Dir helfen“. Zuerft wollte er nicht, 
ich aber jpradh jo eindringlich zu ihm, 
bis er eine Flajche Alpenträuter und 
eine Flache Heil-Del’ mit nach Haufe 
nahm. Bald fam er wieber für Mebdi- 
zin. Sein Bertrauen war erwacht, 
denn jhon konnte er bie Finger etwas 
bewegen. Er juhr mit ber Behandlung 
jort und war im Herbfte im Stande, 
in die Baummollenjelver zu gehen und 
Taummolle zu pflüden. Seht kann er 
feinen Arm wieder gebrauchen, und er 
berjicherte mir bor Kurzem, daß ber 
%rm fo ftark fei mie je zubor.“ — 
Someit Mr. Kurz. ft das nicht eine 
wunderbare Gefchichte einer Flajche? 


Rauaricnzüdter. 


Der von ben Herren Krienib, Buch- 
mald, Bisdorf und Peterd vor nun- 
mehr vier Jahren gegrünbete „Chica- 
goer Kanarienzüchter⸗ Verein“ hat ſich 
durch ſeine intereſſanten Ausſtellungen 
viele Freunde erworben und damit 
gleichzeitig auch in weiteren Kreiſen 
ein reges Intereſſe für die Pflege und 
Zucht der kleinen gefiederten Sänger 
erweckt. In den Vereins⸗Verſamm⸗ 
lungen, die jeden 1. und 3. Dienſtag im 
Monat im Lokale des Herrn Chas. 
Oeſterreich, Ne. 87 ©. Market Str., 
ſtattfinden, werden jedesmal von Sach— 
verſtändigen lehrrciche Vorträge über 
die Kanarienzucht gehalten, wobei na— 
mentlich Herr Peters ſeine reichen Er— 
fahrungen in recht anziehender Weiſe 
darzulegen weiß. Dieſer Experte wird 
auch am nächſten Dienſlog, den 
20. März, wieder einen Vortrag hal- 
ten, und zwar über das für alle Kana= 
rienzüchter michtige Thema: „Die 
Krankheiten der Vögel und das Abfter- 
ben ber Nungen während der Hede.“ 

Der Verein ladet alle Diejenigen, die 
fich mit der Zucht von Kanarienvögeln 
befaffen, ein, tem Verbande beizutre- 
ten. Aufnahmegebühren werden bis 
zum 1. April d. J. nicht erhoben. 


Die letzte Ehre. 


Vom Trauerhauſe, Nr. 4930 S. 
Aſhland Abe., aus hat man dieſer Tage 
ben ſo plötzlich verſtorbenen Hertn Ro— 
mon Schmitt Senior auf dem Wald- 
heim⸗Friedhofe zur lebten Ruhe gebei⸗ 
tet. Ein zahlreiches Leichengefolge er⸗ 
wies dem Dahingeſchiedenen die letzte 
Ehre, während die Beamten des „Vor—⸗ 
wärts Kegelklubs“ — die Herren G. 
Martin, Aug. Borcherding. Aug. Sun⸗ 
dermeier, Rob. Fechtner, Math. Weber, 
J. W. Uleſch, P. Suchh und Frank 
Gary — als Bahrtuchträger fum- 'rten. 
Herr Arnold Luetgert widmete dem 
Entflefenen am offenen Grabe ben 
letzten Abſchiedsgruß. Unter den 
Leidtragenden befanden ſich: Alderman 
Chas. J. Boyd, Bernhard H. Heide, 
Frank C. Weber, Ftank Schneider, 
Fred. Heintz, Dietrich Heitmann, E. S. 
Albers, Phil. Kraus, D. Kohrs, A. J. 

Henning, George rih, Ftant 
eiidofl &r., 5 ger und Andere 


Am veutin en ger Si, Mus 
mittag3 um 3 Uhr bet im 
groben Saale der Cireie urıtalke 

da3 1. Skat-Zurnier in Chicago nad 
ben neuen Stat-Regeln ftatt, wie folche 
auf dem jüngjthin ftattgehabten Kon 
greffe der. Wenzelritter aufgeftellt wor= 
ben find. Das betreffende Komite — 
aus ben Herren Julius Schiller, Geo. 
Zuber, Led Koepfle, Anton Hochreiter, 
Hans Biedermann, Daniel Müller und 
Suftu3 Emme beftehend — hat die um= 
faffendften Vorbereitungen zu bem 
Zurnier getroffen, und nad) den bis 

geftern eingelaufenen Anmeldungen zu 
Ihägßen, werben fich wentgfteng 300 bis 
400 Spieler an demjelben betheiligen. 
Auf Anrathen vieler Skat-Freunde hat 
man davon Abitand genommen, bes 
ftimmte Baarpreije im Voraus auszu= 
Ichreiben, dagegen befchlofien, ven gan- 
zen Einfagpreis den am Stkat-Turnier 
ZTheiinehmenden zu Gute fommen zu 
laffen, und zwar in Gejtalt folgender 
Preife: 

1. Preis für die höchfte Zahl gewon- 
nener Spiele, 1/3 de3 Gejammt-Ein- 
faßed. 2. Preis für die höchfte Zahl 
gemonnener Buntte, 1/5 ded Gejfammt- 
Einfabes. 3. Preis für die zmeithöchfte 
Zahl gemonnener Bunte, 1/8 bed Gt- 
fammt-Einfages. 4. Prei3 für das 
gewonnene Spiel ohne die meiften 
Matadore, 1/10 de3 Gejammt-Ein- 
fages. 5. Preis für das gemonnene 
Spiel mit ben meijten Mataboren, 
1/16 bes Gefammt - Einfahes. 6. 
Preis für dag höchit-zählende gemon- 
nene Spiel, 1/25 des Gefammt-Ein- 
fates. 7. Preis für Die meiften gewon= 
nenen Grand: und Grand-Tournees, 
1/40 bes Gefammt - Einfages. 8. 
Preis für die meiften gewonnenen Null 
und Null-Dubert3, 1/50 desGeſammt⸗ 
Einjages. 9. Preis für bie meiften 
berlorenen Spiele, 50 10-Cent Zigar: 
ren. 10. Preis: Booby- Preis, 50 5- 
Sent Zigarren. 

E35 werden 20 Runden gefpielt, 
und als Sfatmeifter wird Herr Louis 
Schulthei3 fungiren. Der Einjah be- 
trägt $1 die Perjon. 

Der Zentral-Ausfhuß de3 Norb- 
Amerikaniſchen Stat-Verbandes hält 
eine Stunde vor Anfang des großen 
Skat-Turniers in beſagter Turn— 
halle eine Verſammlung ab, zu wel⸗ 
cher alle Skatſpieler von Chicago und 
Umgegend, welche dem neugegründeten 
Lofalverband des N.-A. ©.-®. beitre- 
ten wollen, eingelaben find. 


Maritberidht. 


Ghicago, den 17. 
Getreide 


März 100. 
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Juli a’. 
Ripphen — Mai 
Juli 
Berihiedene Gcebrauhs -» Artttel 
Breije, die von den Gnarossffirmen den 
Kleinbändiern berechnet tmerden. 
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Beite Stiere . . 
Etiere mittlerer Gröse 4 . 
Stiere von WIN Pfund , 
Stiere von 100-1300 Pfund , 
Bullın . . 
Kühe und Farſen 
Färſen 
Kälber . 
Teraniihe Stiere . . . 
Schweine 
Schafe . 
Yämmer 

68 wurden während der legten Watte nach Chicago 
gebracht: 34,913 Rinder, 2352 Aalber 36 
Schweine, 59,4 Schafe. Von bier verihidt wurden: 
16,974 Rinder, 76 Kälber, 20,459. Schweine, 7,195 
Etaie. 
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8 Stüde befter franzöfifher Sateens mit Atlas 
Streifın, das Neueite der Sailon, werth Ge 
Ye, per Dart . n 
40 Stüde einfadh (hiwarzee —— * — 
jeidene Appretur, 32 Zoll breit, wunder: Sr 
ihöne Mirfter, werth 50%, zu. . 
Endloje Auswahl in weißen Organ dies, Perfian 
Satond und India Linens, für Konfirs Sie 
nationg-Kleider, ron 48e bi? 
MM Yards 40 Zoll breites weiße? India Leinen, 
die befte Ware, in Yängen von 2 bis 1 lc 
5 Varps, wert ce, nur .. 


Rleider. 


re fpeziell den ganzen Tag. 
500 Kuchen - Anzitae. ge: 
macht aus durchaus ganz: 
mwollenen Stoffen, in bübs 
ichen neuen Fyrübjahrs: 
Muftern, alle Gröken, 3 
bi® 15 Nahre, Gröken 8 
bis 15 find doppelbriitig, 
Größen 3 bis 8 find ge: 
macht mit großem Matro- 
fenfragen und feparater 
MWefte, wertb 2.5 — fo 
lange der®orrath reicht, zu 


98: 


(Nur 1 Anzug bon jeder 
Größe auf einen Kunden.) 


Rleiderftoffe— Seide. 


42 Sol breite fhwarze twoll. Grepons, einjchlich: 

lich alle neuen Frühdjahrs-Muſter, werth YFc 

bis zu 82.00, Montag per Yard 

8 Zoll breit: ganzwollene Mohair Serges, in 

fhlwarz und all’ den neuen Frühiahrs- 65€ 

Farben, guter Ric Werth, per Yard. 

42 Zoll breite Serges, in fhmwarz u. der: 

ben, mwerthb Me, Montag, per Yard... 25 
Streifen 

Waiſts und 


Eine Vartie fanch Seide in Figuren, 
d50e 


und Plaids, ſehr paflend für 
Beſatz wert werth bis zu $1.00, per Yard. 


—— — 


1000 Vds. Stickerei-Edgings. von 4 bis 8 Zoll 
breit, fehr gute Ounalität, tvertb bis zu 10€ 
250. ipeziell, per Yard 
„Ihe Hump“ Hafen und Dejen, per Karte 1c 
mit 2 mit 2 Dutzend 


— — Röcke. 


75 Damen-Jedets, gemacht aus ganzwollenem 
Mohair, dutchweg gefüttert, alle Gröfen, wirth 
$6.50, um damit au; — 2 98 


Montag zu . 
guest, aus ganzmwollenem 


125 Mädchen: Anders, 
Venetion u. Veaver (Winter-Schwere), affortirte 
2* 
1.50 


Farben, werth 34.50. um damit auf⸗ 
zuräumen, Montag zu .. 

4M ſſeidene und wollene) — aieiderr öcke für 
Damen, gefitttert mit beiter Seatime, 

6,50, um damit — 

Donicg —J— ——— 


Granit Wanren — 
.8 Granite Thee: are, 


— —— —— — —— 


Speie uer 
— VBerkauf. 


3Rʒõe 
Dt. "Sranite — mit 


zinntem Deckel, aus 
einem Stüd gemadht 15€ 
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4 Ot. Granite 
oder Rafire- 
Töpfe 

113öllige Granite * 
Btat⸗ 
Vfanren 15c 
Ot. Granite Berlin Keſſel, 
mit verzinnten Dedel . 
11x16 ®ranite Rn 
Bratpiannen . 5 
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Ser Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums Uebertragungen 
vr der Höhe von 81000 und derüber wurden amtlich 
eingetragen: 

Divifion Str, Süpdweftele Wvers Ave.,, 73x12, 
Marp E. Stephani an Yennie G. Patton, K2O0N. 

Warren Ave, Wordmweitcde Hoyne Ave, 76x15, 
W. U Wolff u. 4. durch WM. in E. an John 
dert, $17,0%. 

Arftin Ave, 100 F. öftl. von Weble Str., 235x107, 
Henry Wienten an John W. Nedtenwald, Kr. 
pa Str, Süpdweitele Carroll Ape., T3X13, und 
anderes Geumdsigenthum, Tie erg u. durch 

M. in C. an Denty H. Walter, 21400. 
Waſhington Str., 0 F. öſtl. von S. M. Ave. 

1%, Andrew Irle an Wilicem SE Saclehy, 516050. 
22. BL, 126 5. meitl. von Wood Str., 24x10, 

Gatharina Prucbad an Katy Jacıride, KIM. 
Bage Str., 8 F. füdl. von H. Etr., 24X124, J. 

yiotrowsfi an W. Motmiaf, $1500. 

Greenwood Ape., Zi5 HF. nörol. von 65. Str, 3X 
1), Edwin M. Depıs an Youtja M Bueli, stloo. 

195. Str., Rordoficde Yowe Ave., ı1lx132, James 
“x. Hal an Henty T. Bowie, 3300. 

Trembni Ave, Nordoited: Hurrinon Str., 2x8), 
Andrew Briih an Coward 3. For, FW, 

Grunpdftüd 307 Sherivdan Road, 6,3x150, Jnda U. 
Straitd an Mary E. E. Yorory, Kine. 

St. Lawrence Ape., 32 $. fjünl. von 66. Str., 20X 
122. Geörge WW. Anprus an Williom R. Hum— 
phrey, KV, 

Roscoe Str., 311 %. Öftl. von Kerndon Str., 
12, Bertha Manley, durch M. in C. an He! fried 
Garlene, 82177. 

Chicago Ave., 0 F. weitl. von Weftern UApe.. 21X 

DU 


N. 


X 


3X 


123, George Bagder an Yard H. Ryderg, H1500. 
Grand Ape., 24 F. mweltt. von Dispiaines Str, 
0, Maria YUner an Otto Boongine, $1. 
Robben Str., 39 P. Hip. von 3. Str, % F. 
zun: Eiſenbahn-Wegerecht, E. F. GrohHeing u. 
derh W. in. an. U. Zeuverns, $1105. 
4. Str., 8 5. weht. von Wallace Str., 24xX127, 
Gatberine Powers an Dominid Kerins, KON. 
Evans Ave. 16 #. mörbi. von Gi. Sir., 3xX121, 
u. 3. MeChesney an F. M. Lang, 1500. 
on. Gt., 166 F. öftl. von Gommerciat Ape., 253x128, 
Beni. %, Yogan an Ebharlie Davis, „8200. 
Madiion Str., Norpieitrde Neffterion Str., 37x10, 
Fannie F. Crittenden und “Batte (Milwauler) und 
Yorena MM. Adanıs (Chicago) an Veter MeEwan, 
840,300. 
Reoria Str., 35 F. wörbl. von 56. Str., 32Xx124, 
Mikael 3. Simon an Frottie ®. Bateman, 31500. 
N. M. Aven 4 5. fünf. von Melroje Str., 3X135, 
Aldert T. Snow an Yarra J. Onterbridge, LEW, 
Huron Str, Süpoftede R. 40. Upe., 37X81}, Nach: 
la von K. D. Hill an X. Marcan, 1200. 
Ragnolia Ape., 59 5. nördl. von Francis Str., 25 
x125, Julia M. Ylaniensberg an Gefine Gettlefor, 


240 ), 

Beiden Are., 155 3. mwehtf. von R. Glart Etr., 25X 
121. Edwin %. Voteman an Michael J. Simon, 
He. 

Grundttüt 75 Rees Str., 21.91x216.8. Williart 
Maunbardt an Lorxis 3. Bunge, KINO. 

Dagjelbe Grunpftüd, Fran &. Vloemfe u. W. durd 
M. in €. an Wilftam Maunhbardt, 541000 

Sprirgfield Moe., 75 9. fin. von Chin Str, 3% 
123, Lewis ©. UAnvderfon au George WW. Need, 
I. 

13. ®t., Südoftete Loomis Str., XIA, Nuffel 
P. Gondwin n ®. W. Brown, $1. 

Grumditüd 636 6. M., 4 8. 73 Zoll bei 1% F.. 
Edwin D. Wıters an Wleg Liddell, $4000. 

Vincennes AÜve., 50 F. ſüdl von 42. M., 253x150, 
John Dempiey an Willten &. Proupfit, Im 

Union &pe., 75 %. fädl. von 8. Str, SX12, 
Rufe PB. Goopwin an @. W. Promn, $1. 

Gogleiton.Ane., 29 5%. füol. von 70. Str., 33x13, 

. Mortenfon m. U. an Wifiam Meincte, 322m. 

1114. ®t., 235 #9. öftl. von Princeton Ave, 233%x124. 

. 8. Dall an 3. Bet, $1200. 
111. ®t., 157 "wel, von Mihigan Une., XI, 
M Merhart an Aohu Rriz, 81200 

Gruntftfid 108 St. Zoris pe. SO I2H, George 

W. ———— 2400. 

— * —— Str., XISO, Job Webb 

n George neman, 

Ri Imaufee Moe.. Fr füböitl. don Hagufta Ser., 

—— 125, Braut ©. Rufe an 2owi Rınder, 


Korty % — — — * 


rent: 


bis ; 
u. | 


= 
m 


> 


| 


-— | 
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Gocher Eröfnungs- Verkauf 


-— VOR 


| hochfeinen Wajchitoffen. 


MM Stüde geblümte Kleider-Lawns, 
neueite Mufter, werth Te, 


Montag, per Yard . . » ae 


40 Stüde weiße geftidte Umterrod:fylanelie, hohl: 
aefäumt und- gezadt, von 1.48 per 45c 


Yard abwärts bis. . 
Speziell: ve 20 : 9 Riten beRe 
ameritanije und Simpions Galicos, bee und 
dunfle Farben, en — 

per Yard . . . 23c 


... 


I 
Schuhe. 
Echte ſchwarze und lohfarbige 
Dongolaſchuhe für Damen, im 
ganz Leder oder Seiden-Beſt⸗ 
ind Obertheil, handgewendete 
Sohlen, faney Heel Focing — 
ſtraigt Stock Spitge, alle Gt 
heu und Weiten, reg. Breis 
*1. W, die dieſem 
Vertauf 
Casco Calf Sonür⸗ und Eon: 
erekihuhe fir Männer, mit 
Kangaroo Calf Obertheil. Soh⸗ 
Ion find einfach. halbdoppeltu. 
doppelt, enal. VBadftay, Giobe, 
Sonden u. Bulldog Zehen, jes”- 
de8 Paar garant. fo gut zu 
balten iwie ein $3 Schub, alle 
ie u Sr. 
bei Diefem Ber: 
fauf, per Paar . . 2.00 
Satin Galf Schnürfhube für 
Yüngfinge, ganz folides Leder, 


69€ 


Gr. .13 bis 2, 
requl. Preis Me, Montag, per Baar... 


Anterzeug. 


M Kiiten ecru gerippte Unterbemden. und ofen 
für Männer, mit Ber Tui IsC OPEN 0c 
guter 35 Werth, zu & 


——T Finder- Kappen. 


Mollene Eiderdaun Kinderhauben, 5e 
affort. fyarben, twtb. Ze, um zu räumen 


Damen-Waifts— Hüte. 


Ganzwoll. frlanel Shirt Wailts für Damen, — 
alle Farben, werth $2.50, 
wm zu räumen, nut . 


Franzöſ. Fit zbüte (Bormen) für Damen, aflork, 
Srarben und Facons, werth The bi8 
$1.25, um an räumen „ 


Strumpfwanren. 
Ganzwoll. blaue gemiſchte Männerfoden, gerippte 
Peine, billig zu 25c, 15€ 


Mortag, per Baar za 0 oe en 1 » —“ 


_ Bigarren und Cabak. 


Drew, — und — 


— 


John 
3 für 
La Mantilfa, 
per Kifte von 50 


— 
Seleet P 
a zu u. 2 0 00» + re 


Affidavit Rye, 6ie \ 


ver Flafhe = -o . . 


% » “ ” *. “ 

Standard-Sroceries. 
Waſhburn's, Pillsbury’3 Gerefota od. MWieholdts 
beftes xxxx Minnefota PBatentmebhl, 8 
24 Bir. Sad 47e, pet Faß — 
Feiner Feginens Reis, 
2 Pfur j . 
Deher geroffter Sat, 
> Munm . . . 
Michigan — Mehi. 
8 Pfund 
Fanch 5 vfirſche, 
ver Piund — 
Fairbank's — Famitienfelfe, per 
Kilte von 72 Stüden #1.65, 10 Stüde. 25 ; 
Wieboldt's Family Seife (die befte), 26: 

c 

c 


10€ 


.,. Ti 


ve ee...» 


Te 


0 0 00.8 »* 


12: 


per Kiite v. 60 Stüden $1.85, 8 Stüde 
Argo Klumpenſtärke, 

per Piund . a 
Fancy Holden Santos Riten, 1 
per Biund . . 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


— Str., 115 F. öſtl. von Springfield A 
124 M. D. Webb an W. Harris, 3100 
— Ave. F. weſtl. von Leavitt Str. 
E. Hurlbut, 850. 
Halfted Str. 100 F. nördl. u en; 
—F et Arane u. 9. durch M. ar 3.8 
Meara, 81500. 

Tracy Aoe, 3% F. nördl. von V. Str,. 
Nachlaß ven Wilhelm Marh an Unna Marc, 
810* 

Princeton Aoe. 4R %. nörbl. von 5337 Str., AX * 
Gornies Neuret au Vaul H. Grendnen $ 

Emeraid Ave, WI %. nörbl. ron 80, Sit... 

14:4, George 2. Crawford an Frank — 


— — — — — 
SeiratpörBigenfen. 


Folgende Keiratb3:Lizenfen murben in der Offiee ° 
des Kountv:@lerts ausgeftellt: 


Williom MeRepnoids, Alice White, 4, 2. 

Harry Spechor, Ethel Gelb, 21, * 

Heury Derric, Johanna Bergquiſt, 

Minard Warner, Cinthie M. er MM 

Wilyelm Nomedapl, Minnie Anderfon, 38, 21. 

Gar! E. Zoom, Augufta G. Unverjon, 28, 24, 

Ihevdore Fanta, Fannte Slienbogen, „al 26. 

Auguit Guftapfon, Alnta Ham, 28, 

Nojeph L. HovdMtein, Mrs. Vera — 41, 96 

James Melis, Dora Kenmings, 48, 

George I. Stuart, May ©. —— 3 10. 

Jan Yodra, Mrs. Iofefine Tufel, 9, 8. 

Yonis Vaffen, Lottie „Silvermann, * 

Guſtavus I. Qubig, Frieda Bull, 27, 0. 

Fred Sefiv, Mary Gronin, 21, 16. 

Haccjon, Tillie Ofterborg; 30, 31. 
zmann, Mrs. Barbara Kohl, 43 — 
liam Vaine, Virs. Enian Maren, 3”, 33. 

lerander 2. Nieman, Mrs, "nie Jahn, — 

Eterben Kırlina, Qizzie Pecud, 4, iR. 

Name: Lister, Xena Krieger, 3. 3. R 

William Sirneger, Ada Maas, 2, 21: 

Robert NR. Leslie, Gertrude @. Se, @, 2% 

Augut Weitsbel, Emma Wolter, 48, 36, 

Frank Rudley, Annie Thome, %. 

Jan Mitaledy, Earrie Vondracce Mi 

(herle® D. Ya, Mae Solzappie, 55, 19. 

Kerome Hay, Maude GChariesworth, 35, 80. ° 

Alvie gr motwsts, Mary Balfamı, 3, 1%. 

Rotee E. Haivley, Yon Yimep, 45, 40. 


Nobn 
Ghritt, 


Wi liam Zeorland, Mrs. Mary „PETER, B; 3. 
cob Baler, Ida Goidderg, 
John M, Smith, Annie 2. ee En 2 
— I. — 


Aidert 6, Krueger, Oe dwig Zend a0 
Gharten H. Shrmadher, Annie € 
Todes faͤlle. — 
Nachfolgend veröffentlichen twir die Life der Deuts 
ihen, über d.ren To» dem Gefunppeitgamg zmifgen 
gekern und heute Meiduug zuging: % 


Meier, Glifadeih. 68 I., 877 Hameod Woe, > E 
Steindtra, Reltie, RI... 2P Br. Charles Ste. 
Kteik, Ioahnor, 62 3., 37 Scminary Au 
Echteeigerer, Emrib, 0 3, 5 Der Sir. 
Lois, Carl, 71 3., 49 er Sir. 

Feurich, Alerander, 44 Ir 

Hanion, —— 7 

Beyer, Selen Y., & 3., Gil Wolnnt Str. 
Hedmann, Ernit, 3 I., GAR, Franeiien 

Kolde, Hermann, 55 N., 746 Einbaurmn Mbe, 
Bok, Theodor, 52 X, 3A €. Huren u 

Gort, Nee, D 3., 373 > gRe S 
Kellenderaer, Darpe., 5... 

Raftad, Hans, 84 Y., 7152 Du 

Taumeifter, Aoterh, 74 3, 11 & 

Helmann, Miliam * z 3 11 

Etonn, ®illiem, 31 3., 

Tonremamm, Yaura, 31 a 

Sautter, Jobanr, 39 X., 70 

Eiromberg, Simm, 6 3. 


au 55 





125. Rehlap von Auſtin Bwatterſon an c 
BAU —4 


Borftellung. 
jr » Porto" und „Cavals 
a®, : { 
on se. Gag Harbor". 
5 8 Saft. of the Rohans“, 
mb Singing Girl“. 
A Bachelots KHoneymoon”. 
Norithern.— Eight Bells“. 
b o r n. ⸗Roſemary⸗. 
8,—. Duo Bapis”. 
tion. — „Gaugbt in the Webr. 
iemzir,— Konzerte Sonntag Nahmittag, Mitt: 
Freitag Abend. 


YA, 


" Für müßige Stunden. 
i Preisaufgaben. 


Silbenräthfel 2). 
; Don DO. H., Chicago. 
Die erft’ im Nord und rn wir vermu⸗ 
then, 
"Do hat noch nie ein —* Auge ſie er⸗ 
aut; 
Die zweit' erſetzt in Deuiſchland jetzt die 
Ruthen, 
Zu meſſen Das, worauf das Korn man baut. 


Das Ganze iſt die Dritte; wenn im Toben 
Des Sturms der Schiffer es erſchaut, 
Wie duch die Wolken hoch Be Himmel dro= 


en 
"Es bricht, er gern ihm, wie dem Kompaß, 
traut. 


Worträthiel (283). 

Vom „SGroben Ph“, Chicago. 
Rai tommt das Ganze angezogen, 
Rafcher nody als Wind und Wogen: 
Kündigt ung des Erften Kommen — 
Schaden bringend Heiden, wie Yrommen.— 
Das zweite Wort: ein * groß, auch 

ein — 
Das Ganze muß derſelben Gattung ſein. 


Scherzſilbenräthſel (284). 
Von F. X. Engl, Chicago. 
In der Thiere Sprache die Erſte erklingt, 
Dem Farmer zumeiſt an's Ohr fie dringt. 
Die Ziveit’ fpricht „Lady: „Dear, 3 am 
So very (—), it i8 no jham.“ 
Die Besten find befannt jo fehr — 
Wo haft Du Deine Weisheit her? — 
Am Ganzen gibt’s ein Studium, 
Drin vorfommt fehr viel bum, bum, bum. 


Areuzräthſel (284. 
Bon Geo. Gaeßwitz, Chicago. 


Er im Geficht die 1 und 2, 

ft’8 mit der Schönheit ganz porbei. 

3 und 2 — fchwer zu befiegen, 
Gewöhnlich muß man unterliegen. 

1 und 4 muß viel ertragen, 

Wird ftet3 auf den Kopf geichlagen. 

3 und 4 ift und zu Nutze 

Und dienet ung gar oft zum Schuße. 
Wird 2 und 4 vom Wind gemweht, 

8 immer fchneller vorwärts geht. 
Erräthft Du nun die 2 und 3, 

&o heißt auf gut Deutic das die Reih'. 


Zahlenräthſel (286). 
Bon Frau Laura M., Chicago. 
1 89 10 Ausländijches Gewäds. 
11 9 12 9 10 Einer der Gründer 
Roms. 
6 7 4 Ein Meer. 

2 3 Römifcher Kaifer. 

321374 Fluß in Rleinafien. 

9 12 6 Ein Vogel. 

MWird die Zahlenreihe jentrecht gelejen, jo 
ergeben die Buchftaben den Namen eines be: 
rühmten Afrifaners. 


7 
3 
1 
6 


Röffjeliprung (287). 
Eingefhidt von %. %. R., Chicago. 


eb’ | nie !Fumft | glüd 


mer | froh | wer: bangt| bie | ber 


floh | glüc 


und | in | zen 


Uebenräthfel. 


Gleichklang. 
Scherzräthſel von ©. Midae l, Ham⸗ 
mond, Ind. 

„123 folft ’mal runterkommen!⸗ 

Sagt die Heine Schwefter frei: 
„Wenn ih Mamma recht vernommen, 
Sp if für DiG 123. 


Silbenräthiel. 

Gingefhidt von Grau T. Reiher, Chic. 
> uns die Erfte er: 
* Zelen Du dem Rath, den 9 Erf 
60 fteh'n die Tehten fich ftet$ gut dabei. 

wik* Du, daß das Gute nicht enteilt, 
setram’ e8 meinem Ganzen ohne Scheu. 
Buhftabenräthiel. 

Don €. 8. Scharien, Chicago. 

Dem Namen eines Vogels nimm eingeichen, 
Den Weft verfchlieke, jo er nicht entweichen. 


Buhftabenräthiel. 
Don Frau H. Weltmann, Chicago. 


— 


Die Buchftaben find fo zu ordnen, daß bie 
magerechten und fentrechten Reihen Wörter 
bon gleicher Bedeutung ergeben und zwar: 

1. Drama von Shalejpeare. 

78 Held einer Goethe'jchen Dichtung. 

3. Feldherr. 


Zahlenräthſel. 


Eingeſchidt von er Molly Wagner, 


ENT bicago. 

56, Züngling, haft Du 7657 Ge: 

fiebte, fo heißt 367 vielleiht 2342, und 

. 367 Dir 1765 5765 zur Antiwort, 
m Ietiaul, baue Dir 765 5734, aber 
kt in 2 3 6 7 5, lieber im Sand, wo die 
pH 5675 blühen. Mögen Eu dann 

163475 und 123475 ftets gefüllt 
7:65, und aud Eure 12337 567 leer 

" 2 


i Mehnenaufgabe. 
Bon räul. Roja Werner. 

piel wiegt eine Gans, bie jehs Pfund 
ie Hälfte ihres Gewichts wiegt? 


zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Ra 


LAEZ 


Richtig gelöft von 97 Einfendern. | 


Silbenräthfel (279. — Bierfilbig 
Bärenteule — Burenteile 
Richtig gelöft von 168 Ginjenbern, 


Kreuzräthſel (279). 


Richtig aelöft von 101 Einfendern. 


Buhftabenräthfel (280). 
Uhu, Flamingo, Elfter, Rabe, Schwalbe, 
Papagei, Eule, Gardinal, Habicht, Taube. 
uferſpecht. 
Richtig gelöſt von 168 Einſendern. 


Zahlenrebus (281). 
Berzeihe Dir niht3, und An 
dern viel. 
Richtig gelöft von 109 Einfendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Herman Wordelmann (4); Helene Schir⸗ 
mer (6); C. A. Eichacker, Homeſtead, Ja., 
(6; Emil Schweikart (6); Paul J. Wederge 
5 Theo. C. Goebel (5); J. C. Weigand (); 
Peter Herres (6); G. 2. Scharien (0); Chas. 
Rour (6); Minnie Paſtewski (4); Frau F. 
Zickermann, Jefferſon Park (5; Frau E.J. 
Johnſon, Jefferſon Park (4; Edw. W. Beß⸗ 
ler (3); U. F. Hintze (6); Paulina G. (9; 
Alfred Foelſch (6); F. E. Engl (6); „KRiet⸗ 
hen“ (6); Otto Matthes (1); Anna Glatt= 
ader (6); A. H. F. (5); Mathilde Mechanie 
(2); Clara Kirfchling (4); Frau Gertie Wies 
jer (4). 

Sofeph Erbach (4); Geo. Geerdts, May: 
wood, IU. (6); „Topfy“ (6); Michael Schmitt 
(6); Frau M. Willer (6); „U. 3." (2); Frl. 
Marie Racde (5); F. E. Pieh (4); Frau Ma: 
rie Srafenftein (3); Auguft Sievers (5); 
Chriftian Lug (1); Wm. Beder (5); Roja 
ihn (5); Carl Sievertjen (1); 9.Timm (6); 
G. Michael, Hammond, Ind. (6); Yrau 3. 
Schwanenberg (4); Arthur Boettger, Ham⸗ 
mond, Ind. (5; Frau L. M. (3); Frl. Ju⸗ 
lie S. (5); Emil Münchow (6); E. Eiſele (6); 
Ella Groß (6); Frau Minna Torge (6); Geo. 
Rüdiger (6). 

Minnchen S. (6); L. Oſtertag (6); Frau 
Emil Rieger (9; Frau Hy. Hildinger (9; 
A. Wolf (2); Willy Sattler (5); Bel. Ilka 
Raftor (6); 3. B. (6); Wm. Deubel (6); E. 
Moſer (1; Frau Neu, Whiting, Ind. (6); 
Frau Zimmerer (4); Guſtav Schuetze (6); 
Jacob Walker (6); „Namenlos“ (6); Frau 
Vertha Muchow (3); Hugo Illing (6); Frau 
Minnie E. Pauſe (9; Richard J. Pauſe (1); 
Frau Virginia Kemmet (4); Hans Schaed⸗ 
lich (5); Frau Lina Schießle (5); Hy. Lang⸗ 
feldt (6); „Klein Berthchen“ (6); Anna Con⸗ 
ſoer (6). 

Alfred Wolfframm (6); Willy Woydt (1); 
Geo. Gaeßwitz (5); Emil Stapelfeldt (6); 
Frau Heegn (6); Minnie Kreußberg (6); 
Frau Molly Wagner (5); ©. Eggers (6); N. 
Soelzer (6); F. Runiih (5); Ildephonſo v. 
Daftis (5); Bertha Janz (6); Herman Dror⸗ 
der (4; George Miller (5); €. Meike (6); 
Frau E. Rojenow (3); Rihard Weil (5); 
Hans Zeflen, Nacine, Wis. (6); Anna Lin: 
tel (2); ©. Jacobs (6); Yrau E. Kahmann 
(3); Frau 9. Lorenz (6); Bernh. und Adolf 
Berhold, Dat Part, SU. (6); Jacob Diet ſch⸗ 
weiler (3); Frau M. Wieſe (3. 

Aulius Bartels (4); Frau F. Nathanfon 
(©); S. Guggenheim (6); Minna Keller (5); 
Frau Anna Huber (5); grau Q. Ch. (3); 
Philipp Hanus (5); Frau A. Pinnow, May⸗ 
wood, SU. 3); Bel. Marie E. Glid (6); 
Frau Martha Huber (6); Fritz Holpp 8); 
Frl. Roja Werner (6); &. Bieled (4); Jo⸗ 
ſeph J. Woller (5); Frl. Alma Boehme (6); 
Frau E. Scheffler (5); Frau Anna Simon, 
Norwood Park (5); Yıl. Martha Scheibach 
(5) Anton Anderſen (3); Marie Mengel 
(6); Frau Ida Malkowsky (6); Albert Dies 
iher (1); Weit Allner (6); Frau Louife 
Schnisler (N: 8. Bd... (M. 

Nudolf Schweißer (6); Frl. Charlotte 
Druchl (H; Frau M. Helbic) (4; 6. # 
Glasner (6); Frau Bertha Gleinich (6); Ar: 
thur Mueller (3): rau Thereje Starte (9; 
Frau S. Schwerdtfeger (3): Frau Joſeph 
Kredler (2); Frau Bertha Mayer (5); Frau 
3. Zielfe (5): Mite Noejhlein (6); Fe. M. 
Maegdlein, Iehferion Part (5); Lina Meng 
(5); Selma Sawujch (9); Henry Meyer (6); 
Frau K. Mueller (6); Margarethe Kahn (1): 
F. Schmalholz (3); Frau Anna Peitſch 6* 
Frau Bertha Knuepfer (4); Frau Franzista 
God (2); A. Werner (6); Frau T. Reicher 
(5); M. Joetten B). F 

Frl. Adelheid Krauſe (6); Richard Simon, 
Afue Asland, IU. (6); F. X. Reim ) Lies⸗ 
chen (5); Frau E. Huebner (5); F. Broenni⸗ 
mann (6); Frau %. Kudler (6); 8. Kyas 
(6); Helene Huth, Downers Grove, Su. 5); 
Hugo Peterjen (4); Anna Gifenmann (6); 
Frau Emma Niek, South end, Ind. (3); 
Marie Leps, QWanfter Part, I. (4); Frieda 
Moerner (4; Frau Roie Stufe 6); Mar 
Magner und Frau (1); F. 8. Graf (6); Fran 
Anna Yotadofsty (5); Frau D. Froehlich 
und Sohn (6); Martha Jahn (2); FrauMa⸗ 
rie Lange (4); Frau Bornoviel (2 Frau 
Emmy Klente (4); Frau Bertha Liebich (6). 


Prämien gewannen: 

Räthfel (276). — Loofe 1—169; Frau 
Emmy Klente, 237 Center Str., Chicago; 
2008 No. 149; und 

Hugo Illing, 5924 Süd Halſted Str., 
Chicago; Loos No. 63. 

Silbenräthjel (27N. — Loofe 1— 
97; „NRietchen“ (feine Adrefie; Loos No. 14. 

Silbenräthijel (27%. — Loofe 1— 
169%: N. Goeljer, 132 Osgood Str., Chi: 
cago; Koos No.70; und 

Roſa Tichy, 667 Wafhtenatv Ave., Chica⸗ 
go; Loos No. 21. 

Kreuzräthijel (27N. — Looje 1-— 
101; Reter Herres, 124 Belmont Ave., Chi: 
cago; Xoos No. 8. 

Buchftabenräthiel (280). — Looſe 
1—168; Frau Lina Schießle, Chicago; Loos 
No. 64; und Wm. Beder, 3011 Wentworth 
Ave., Chicago; Loos No. 35. 

Bilderräthfel (28D. — Looje 1— 
109; Frl. M. Maegdlein, Iefferfon Park; 
2008 No. 100. 


u 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


Räthfel (ld). — Der Aldhenmann oder 
„Miftwagen“. 

Buchftabenräthfel (2). — Brenz, 
Renz, Enz. 
Räthjel (&). — Graupen — Raupen. 
Gleichklang (N. — Atlas. 
Magiihes Quadrat (5). — Gras, 
Koma, Amor, Sarg. 

Berwandlungsräthſel (WM). — 
Lohengrin. 


Die Nebenräthiel wurden jfämmtlih oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Herman Wordelmann; Theo. C. Goebel; 
x, E. Weigand; Leo. Sedlacel; E. 2. Scha: 
rien; rau %. Zidermann; Frau €. }. 
Johnſon; Edw. W. Behler; Paulina ©; 
Alfred Foelih; „Riefhen“; Otto Matthes; 
Anna Glattader; U. H. F.; Mathilde Me: 
hanic; Glara Kirihling; Geo. Geerbts, 
Maywood, AU.; Michael Schmitt, Frau M. 
Miller; A. 3.; F. EC. Pieh; Frau Marie 
Grafenftein; Chriftian Lug; Wut. Beder; 
Carl Siewertfen; G. Michael, Hammond, 
And.; Frau X. Schwwanenberg; Yrau 2. M.; 
Erna 9.; Frl. Yulie S.; ©. Eijele; ' Ella 


Groß; Geo. — *— Minnden S.; L. Oſter⸗ 


tag; U. f; Willy Sattler; 
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Richard Well; Hans Feflen, Ra- 
cine, Wis; Anna Sintel; € Jacobs; Frau 
C. Kahmann; Frau H. Sorenz; Bernd. und 
Adolf BVerhold; Frau M. Wieje; Julie Bar- 
tels; Frau %. Nathanfon; S. Guggenheim; 
Minna Keller; Frau Anna Huber; Philipp 
Hanus; Frau U. Pinnow; Frl, Marie €. 
Glick; Frit Holpp; G. Bieleck; Joſeph J. 
MWoller; Alma Boehme; Frau E. Scheffler; 
Frau Anna Simon, Norwood Pt., S.; 
Fıl. Martha Scheibah; Anton Anderjen; 
Marie Mengel; Albert Diefher; Zrau Louije 
Schnigler; Frl. 2. B.; Rudolf Schweißer; 
Frl. Charlotte Druchl; Frau M. Helbic; 
Arthur Mueller; Frau Therefe Starke; 
Frau S. Schwerdtfeger; Frau Bertha 
Mayer; Frau T. Zielte; Lina Meng; Frau 
K. Mueller; Frau Bertha Knuepfer; Frau 
Franzista Glod; Frau T. NReiher; M. 
Ketten; Frl. Adelheid Krauſe; Lieschen; F. 
Broenimann; Frau %. Kudler; 2. Kyas; 
Helene Huth, Domners Grove, I.; Hugo 
Veterfon; Anna Eifenmann, Frau Emma 
Dieb, South Bend, Ind.; %. 2. Graf; Frau 
Anna Jotadofsty; Frau H. Froehlich und 
Sohn; Frau Martha Jahn; Frau Marie 
dange; Frau Bornoviel; Frau Emmy Klen⸗ 
fe; Frau Bertha Liebich. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, 11. März 1900. 
Lieber Räthſelonkel 

Onkelchen!!! Ich weiß etwas!!! Ich ſehe 
ſchon im Geiſte, wie Sie Ihre drei Haare 
auf dem Kopfe ſchütteln und ſo was wie 
„Verrücktheit⸗ brummen, aber trotzdem ſind 
Sie’gejpannt darauf, wie—ein „Feſſel⸗Bal⸗ 
ſon vor dem Aufſtieg!“ Ich will Sie auch 
nicht lange zappeln laſſen, — nein, — dazu 
bin ich zu gutmüthig. Alſo: Wenn Sie ſich 
vielleicht irgend welche Kopfſchmerzen über 
Marxens Untreue machen, ſo ſind dieſelben 
ganz unnöthig, denn der Mar iſt es nicht 
einmal werth. Ja, Onkelchen, Sie glauben 
es taum, Jhr Närchen amüſirt ſich ſogar 
ganz köſtlich über Ihre naive Frage: „Wo 
hat der Mann nur die Adreſſe her?“ Und 
dann, wie es mir ſcheint, iſt er auch nicht 
umſonſt — nein, mehr ſage ich nicht! — — 
Ahnen Sie was? — Nun, Max, nur „'raus⸗ 
mit der Tinte und Feder, wie Sie ſehen, ich 
plaudere nichts aus und bin verſchwiegen 
wie ein Grab. — 

Onkelchen, mit der Topſy iſt es jetzt gar 
nicht auszuhalten. Sie läßt mich ſtets das 
erſte und auch das letzte Wort haben. Ich 
habe mir ſchon öfters darüber ſo eine Art 
Hintergedanken“ gemacht, aber jetzt bin ich 
dahinter gekommen. Als wir geſtern bei— 
ſammen waren, erklärte ſie mir plötzlich, daß 
fie ihr Herz verloren habe. Ontelchen, ich 
war ganz „ſteif“ vor Schreck. Wie kann man 
auch ſo unvorſichtig ſein und ſo ein „Ding“ 
verlieren. Nun bitte ich Sie, lieber Onkel, 
helfen Sie mir, der Topjy Herz zu juchen. 
Ro fie e8 verloren hat, das weiß fie nicht. 
Der ehrliche Finder befommt eine „liberale“ 
Belohnung — nämlid) einen Pantoffel, und 
wenn er den nicht mag, fo friegt er denKorb. 
Falls es Niemand gefunden hat, jo muß id) 
ihr ein neues Taufen, ob in einem Juwelier⸗ 
laden oder im „Buicherſhop“, das weiß ich 
noch nicht. — Lieschen dauert mich mit ih: 
ver „La Grippe. Hoffentlich ift es jehon 
beffer, da fie dabei noch dichten kann. Im 
Vertrauen geſagt, ich habe letzte Woche Gal⸗ 
lenfieber gehabt, und das alles nur wegen 
des Mäufe-Liedes. Ja, ich habe nicht ge— 
wußt, daß die Männer blos hier ſind, um 
der Katze in ihr Handwerk zu pfuſchen, — 
aber ja!— dazu find fie gut genug. 

Jet noch etivag. Aft Herr Fr. jchon wies 
der ausgeriffen? Gruß. Ruͤlie. 


Chicago, 12. März 1900. 
Aus hellem Hals ruf' ich: Hurrah! 
Mein Pegaſus iſt wieder da! 

Der freundlichen Einladung des Herrn 
Pipifax Folge leiſtend, fuhr ich heute Abend 
hinaus nach demWinter-Zirkus an Ecke Wa— 
baſh und California Ave. Sehr weltberühmt 
ſah das dürftige Zelt allerdings nicht aus; 
weder von außen noch von innen. Zudem 
fing es an, Platz zu regnen, was den trau— 
rigen „Aujuft* in Ausübung feiner Nong- 
leurfünfte fehr behinderte; Denn durd) das 
ichadhafte Dad fielen ihm, als er die unver 
meidliche Nfaufeder balanzirte, fortwährend 
die falten Tropfen auf die umgeftülpte Na= 
je. In der Schluß: und Glanznummer trat 
die berühmte Kunftreiterin Mademoijelle 
Prettl auf. Ihr Name ftand fettgedrudt 
auf dem Programm, doc war an ihr jelbft 
von Fett nichts zu bemerken. Auch) fie jchien 
der falte Negen zu infommodiren; und als 
ih jah, imie infolge der niederrinnenden 
Tropfen ihr zartgeröthetes Geficht ein ftreifi= 
ges Ausjehen befam, bot ich ihr mitleidig 
meinen Negenihirm an. Mit einem bezaus 
bernden Lächeln dankte fie. Na, twie gejagt, 
fhön war fie nicht, aber zu lächeln verjtand 
fie. Mir wurde dabei um 5 Grad Geljius 
wärmer um's Herz,gerade, als ob ich einen 
Hahnenfchivanz genehmigt hätte. — — 

Sleih nah Schluß der VBorftellung fuchte 
ih den p.p. Pipifar auf. Nachdem wir uns 
höflich beurgrunzt und ich ihm einige Kom: 
plimente bezüglich der großartigen Auffüh- 
rung gejagt, geleitete er mich nach der Me: 
nagerie. Denten Sie fi) nun mein freudig: 
fchmerzliches Grjtaunen, als ich hier im en 
gen Käfig meinen alten lieben Gaul er: 
blicte, den ich vor wenigenMochen jo fehnöde 
verjchadhert. „SHalloh, Peg!“ rief ich, am’ 
Bitter eilend, und fein freudiges Wiehern 
fagte mir, daß auch er mich erfannt. Na, 
um e8 furz zu machen, in fünfMinuten war 
er frei, und im Galopp jagten wir nad 
Hauje. In der nächften Bäckerei kaufte ich 
einen Korb voll frijchgebadner Bemmchen, 
um unfer frohes Wiederjcehen aud) auf ma= 
terielle Meije feiern zu können. (Das arme 
Thier war halb verhungert.) — 

Seht aber wird es Zeit, daß ich in die 
Slappe grieche,; denn die Glode hat 12 ges 
ichlagen und 

An der Räthjelede ift Ruh: 

Non den Nidhten und Neffen jpüreft du 

Kaum einen Haud). 

Sie Alle liegen im Bette; 

Und der Ontel, ich wette, 

Schnarchet*) nun auch. 

George. 


Nerehrter Herr Ontel! 

Die Dichteritis, die jegt in der Ede graj- 
firt, madyt diejelbe zivar jehr intereflant, 
aber e3 macht die Sache gefährlih! Wenn 
das fo weiter geht, wer weiß, was da nod 
Alles angeftekt wird und mas in nädhjiter 


Zeit in derHinficht noch verübt werden wird. | 


Ach jelber nämlich wollte Ihr wunderbares 
und gewiß recht ähnliches Konterfei jchon 


längft mal andichten, hatte aber nicht den | 
rechten Muth; wenn ich aber nun doch mid) | 


zu einem poetiichen Grguß entichließe, jo 
bitte, verdammen Sie mich nicht, denn nur 
die Ede hat jchuld, ich bin dort angeftedt 
worden. m Webrigen lajfe ich alle lieben 
Verwandten beftens grüßen, bejonders den 
ihönen Hermann; jagen Sie ihm, ich fenne 
das, denn ich habe einige jeinesgleihen zu 
Haus auf Lager. Mit vielen Grüßen vers 
bleibe ih Ihre MollieW. 


— — 


An den Herrn Rähſelonkel in der Sonntag⸗ 


poſt. 
Werther Herr! 

Will mich zwar nicht in die Verwandt— 
ſchaft der vielen Vettern und Nichten hinein— 
auetjchen, denn als 62jähriger würde mir zu 
guter Lest noch das Prädifat „Großpapa“ 
an den Hals gehängt; au könnte ih nicht 
mit den fo hochgejchulten Räthjelfabritanten 
rivalifiren ohne mich zu blamiren, erlaube 
mir aber, wenn ic, jo zufällig eine Nuß 
tnade, den Kern einzujenden, und falls ein- 
mal ftatt Kirfchentern ein Pflaumentern 
präfentirt wird,. jo deden Sie gütigft den 


— 


son 


Aben dpoſt ⸗ 


Pretoria, im Februar 1900. 
Werther Herr! 
unter frenetiſchem Beifall — verzeihen 
Sie das harte Wort — hatte Wippchen ſein 
geräuchertes Flunderlied beendigt, da riß ich 
den zu lang werdenden — Faden meines 
fegten Berichtes ab, damit Sie fich nicht in 
Strafporto veriwideln, und dasWort der hei⸗ 
ligen Schrift nicht erfüllt werden ſollte, wo—⸗ 
nach die Sünden der Neffen an den Onkels 
gerächt werden follen —Wippchen mar mit 
feinem Theile des Programms fertig. . Er 
wollte mit einem tiefen Diener abtreten. 
Hatten die Weiber über feine Kouplets ge: 
lacht, daß mir unter Seitenftechen die Thrä⸗ 
nen über die Backen liefen; dieſe Verbeu— 
gung brachte ſie vollends aus dem Häuschen. 
So Etwas haͤtten ſie ja noch gar nicht ge— 
ſehen! — Die ſteifnackigen Bauern beugen 
fich vor Niemanden, und nur vor ihrem 
Schöpfer in ſeinem eigenen Hauſe nehmen ſie 
die Kappe ab. Immer und immer wieder 
mußte er ſein Kompliment wiederholen, 
dann langte ihn ſich die Aelteſte, ein wahres 
Hühnenweib, von der improviſirten Bühne 
herab, küßte das kleine Kerlchen — Wippchen 
ift blos 4’ 6” groß — und warf ihn der 
Rächſten zu. Nachdem dieſe Prozedur 18 bis 
20 Mal mit fortwährend an Stärke zuneh— 
mendem An—- und Nachdruck wiederholt wor— 
den war, humpelte Alles, was noch von 
Wippchen nicht zerdrückt oder zerbrochen war, 
aus dem Saale. Er aber warf mir einen 
Plid zu, darin ftand gejchrieben: „Warte 
nur, warte nur, balde humpelft aud Du.“ 
Gr hatte nur zu Recht. Zehn Minuten fpä- 
ter humpelte auch ich hinaus, aber nicht zjer- 
drüct, zerfüßt, wie eine Lilie, jondern ver: 
hauen nach allen Regeln Ddiejer bäurijchen 
Hausfrauen, wie fie fie zur Beitrafung ihrer 
eigenen Männer aufgeitellt haben. — Wie 
das fam? wehr einfah. Mein Theil des 
Programms für diefe Abendunterhaltung 
waren Vorlefungen aus dem Neuter. — Der 
Erfolg Wippchens mit feinem albernen 
Trlunderliede ließ mich glauben, daß das 
bauptjächlichite Antereffe Ddiejer Weiber auf 
der humoriftijchen Seite geivachjen fei: ich 
wählte daher das aller Tachhaftigite Stüd: 
Die Reife nach Pelligen. 

Na, die Gefchichte ging ja auch ganz gut, 
bis ich an folgende Stelle fam, die ich aber, 
weil ich meine ganze Aufmerkfjamfeit auf 
recht langjames und deutliches Ausiprechen 
berivandte, ganz unverdädtig ablas. Sie 
lautet ungefähr jo: 


Die Menich’ find jchlecht 
Un nich’ die Menjch, nein auch die Dirdt, 
Trau Du fein Puren un feinen Pierd. 
Trauft Du fein’ Pierd und feinen Buren 
Brudjt nachjtens.Du’s nich’ zu beduren 
Trau auch die Burenjühne nich’ 
Denn Schlechtigfeiten, die vererben fidh! 


Sp meit fam ich blos: In meineriinjchuld 
hatte ich gar nicht gemerkt, twa8 für eine 
Gjelei ich begangen. ALS ich aus dem Saal 
herausgehumpelt worden war, fiel ich dem 
MWippchen in die Arme ud dichtete weiter 

Traun aud) die Buren-Weiber nich’ 

Denn weißt Du, die verhauen Did). 
„Albert“, jchluchzte der ebenfalls ramponirte 
Wippchen, „bereutern Sie nicht no 
Ahre Gjeleien, bereuen Sie diejelben 
lieber; wieviel it denn unjere Kinnahme % 

„ch, du lieber Himmel, die reicht ja gar 
nicht zur Saalmiethe und ift mir jchon von 
dem Wirthe abgejagt“, antwortete ich zer= 
knirſcht. 

„Rath muß werden. Morgen gehen wir 
zum amerikaniſchen Konſul, der muß Ihnen 
helfen, Sie ſind amerikaniſcher Bürger. Den 
deutſchen habe ich ſchon verſucht, breit zu 
ſchlagen; der aber hat die amtlich feſtgeſtellte 
Meinung, daß wir Zeitungsmenſchen alle 
unſern Beruf verfehlt haben, und daß wir 
als vaterlandsloſe Geſellen am Beſten den 
Staub von den Schuhen ſchütteln, d. h. in 
—— Landen Stiefelputzer werden ſol— 
en.“ 

Hierauf ſtreckten wir uns in's grüneGras, 
dedten uns mit dem blauen Himmel zujund 
träumten, bis die rojenfingrige Gos im 
Sften erjchien und ein altes Boerenweib in 
unferer Nähe beim Kühemelfen mit einer 
Stimme zum Sägenfeilen den monotonen 
Singjang mederte: Stripp, ftrapp, ftrull— 
‘8 der Gemer noch nich vull? — Xch hatte 
gerade den Hobo in meinem Traume an der 
Kehle — Sie wiffen, den Hobo, der meine 
Kartoffelmeffer und Wesfteine von meiner 
Alten hat — aber diefer Gefang entwaffnete 
mich. — Später folgte ih dann Wippchen's 
Rath und ging zum Konjul und trug ihm 
meine gehorjamfte Bitte um gütige Unter— 
ftügung, mit der Bitte um hochgeneigte Bes 
rücfihtigung, ehrerbietigft vor. (CS gibt 
nämlich drei Arten der Fechtkunft, die eins 
fache, dieFechtrunſt mit dem Umſchlag 
und die hoch feine — darüber ſpäter ein— 
mal. — Hier wandte ich die hochfeine an.) 
Der Konſul aber ſah mich verwundert an. 
„Was,“ jchrie er, „Geld wollen Sie von mir? 
Glauben Sie, weil ih Hay heiße, muß ich 
Geld wie Heu haben? — Wenn Sie das den 
fen, tünnen Sie fih vom Nil aus auf die 
Pferde = Ausftelung jehiden laffen — fein 
Gent ift in der Konjulats = Kafle. Der 
Lump von Mac Noom, der mir Room ges 
macht hat, hat jogar die Rouleaur aus der 
Sffice verfauft und fchuldet für die Office: 
Wäfche einem armen Kaffernweibe 7 Gt3..— 
„Aber“, fiel ich ein, „Die Zeitungen machen 
doc jo ein großes Gejchrei, dap Sie der 
Sohn Ahres Herrn Vaters find.“ — „Das 
follen die Zeitungen erft beiveijen“, rief er 
mwüthend. 

„Aber Sie haben doch 150 Dollars dom 
Sottor Preetorius in St.Louis erhalten. “— 
„Die hat der Präfident Krüger fofort holen 
lafien, damit fie nämlicd) hier uns nicht ge: 
ftohlen werden können.“ — 

Ach verbefferte ihn „von uns“ und wurde 
prompt herausgeworfen. — 

Nächften Sonntag mehr. 

A. Weiße 
Chicago, 13. März 1900. 
Gechrter Räthſelonkel! 

Ah che gar nicht ein (Sie wohl aud 
nicht, lieber Ontel?), warum id einer von 
Denen fein follte, die ihr Licht unter den 
Scheffel ftellen! (Das Wort „unter den 
Scheffel ftellen« ift nit von mir, fondern 
aus der Bibel, wie Sie vielleicht auch twij- 
jen.) Ich will aud) etiwas zu jagen haben. 

Aljo: Den „Hansl« mit feinem Kreuz: 
NRäthfel joll ein Kreuz-Millionen-Schod — 
na, Sie willen ja, lieber Onfel, dab ich nie⸗ 
mals fluche, denn das liegt nicht in meinem 
3645 Pfund Nettogewiht. So ein Räthel 
hab’ ic in meinem Leben no nicht in der 
gejehen (auch mit im ber 
„Sonntagpoft“);, und da kann ich mitjpre- 
den, da no der Abonnent bin, 
und die „A—p“ mir auf dem Leib ge 


* 


TR 


einwenig gelegt und la 
Lieschen — das Leben. 
habe thatſächlich eine Zeit lang gezweifelt, ob 
nicht bielleicht doch der Räthſelonkel eine 
Rathſeltante“ ſei, oder ob er die verläum⸗ 
deriſche Epiſtel an Schani nur losgelaſſen, 
um ein hübſches junges Weibchen daheim 
nach irgend einem Streit zu verſöhnen. 
Nun, mich freut's doch von den Bäschen, daß 
fie nicht Beifall „geklatſcht/ haben. „Gut 
gebrüllt, Löwe!“ — aber nun laſſen Sie uns 
wieder Frieden machen und bleiben Sie der 
alte unparteiiſche, gerechte Meiſter mit dem 
großen, guten Herzen und dem hellen Ver— 
ſtand, der auch Licht zu finden vermag, wo 
Andere vielleicht nur Schatten ſehen. 

Mit Gruß Hansl. 
* * 
Die Einnahme der Julien— 

burg. 


Vach der Julienburg im tiefen Wald, 
Da jaget ein Reiter einher, 
In ſauſendem Trab, daß der Hufſchlag 
ſchallt, 
Und mit ihm ein geſchlagenes Heer. 
Doch die oben hoch auf der Burg dort woh— 
nen, 
Die jubeln und lachen, die Amazonen, 
Und feiern ein Feſt voll Freude und Won— 
nen 
Denn die Burg war gerettet, die Schlacht 
gewonnen! 
Hüte Dich, hüte Dich, Burgfräulein! 


Und weiter und weiter in ſauſendem Gang 

Der Hauptmann jagt durch den Wald. 

Da ſcheuet ſein Roß — aus den Bäumen 
ſprang 

Hervor eine fremde Geſtalt. 

„Macht Platz!“ ruft der Reiter; doch jener 
erfaßt 

Des Pferdes Zügel und ſpricht voll Haſt: 

„Folge mir! Eh' die Woche vergangen, 

Sei die Burg Dein, die Herrin gefangen!“ 

Hüte Dich, hüte Dich, Yurgfräulein! 


„Wer bift Du, und liegt es in Deiner Macht, 

So Großes zu vollbringen? 

Was ich und mein Mäufeheer nicht voll 
bracht, 

Wird dem Spielmann wohl auch nicht ge: 
lingen!« 

„Vertrau’ mir und meinem Saitenfpiel! 

Ach habe gefammelt Erfahrungen viel; 

Doc) eh’ wir berathen, laß dorthin uns gehn, 

Wo wir jenes Wirthshaus am Wege jch'n,“ 

Hüte Dich, hüte Did, Burgfräulein! 


Bald jagen die Beiden am vollen Tijch 

Und tranfen und aßen auf's Befte; 

Des Wirthes Töchterlein, jung und frifc, 

Bewirthete jelbft die Gäfte. 

Und die fahen nod) dort in tiefer Nacht, 

Und fchmiedeten Pläne und haben gewacht 

And den Freunden Briefe gejchrieben: 

„Auf zum Kampfe für Minnen und Lieben!“ 
Hüte Dich, hüte Dich, Yurgfräulein! 


Und die Freunde famen am zweiten Tag: 
Der Sigmund, Weiße, Beijele, Ferer, 
Auch der liebende Hermann, und nah und 
nach 
Noch mehr zuckerſüße Sächſer. 
Und jedem ward eine Rolle zu Theil, 
Die er ſpielen ſollte, und dann in Eil' 
Aufbrachen die kühnen Geſellen, 
Die Burg noch am Abend zu fällen. 
Hüte Dich, hüte Dich, Burgfräulein! 


Doch ich glaube beſſer daran zu thun, das 
Ende der Geſchichte lieber in ganz gemeiner 
Proſa zu berichten. Es „fluſcht better“. 

Alſo, los ging's! Voran der unbekannte 
Spielmann, dann Schani, der Hauptmann 
uſw. Als ſie der Burg ſchon ganz nahe wa— 
ren und ein wenig raſteten, kam auf der 
Landſtraße plötzlich eine ſonderbare Geſtalt 
daher auf einer halb lahmen Mähre, der, o 
Wunder! ein Paar gar arg zerſchundener 
Flügel an den Schultern hingen. Niemand 
anders als George R. war der komiſche Rei— 
ter. O, wie herzlich wurde er begrüßt und 
dann in den Plan eingeweiht! — Auf der 
Julienburg lag Alles ſchon in tiefemSchlafe, 
auch die kampffreudige Julia. Dieſe träum— 
te, ſüße, herbeſtrickende Zaubermuſik zu hö— 
ren. Sie erwachte; — aber die Klänge töns 
ten fort und fort, und deutlich konnte fie die 
Worte verſtehen: 


„Mach' auf, o Geliebte, dasFenſterlein flink, 

Bring' Dir herrliche Gaben: einen goldenen 
Ring, 

Und was Du ſchon lange Dir wünſchteſt: 
das Pferd 

Mit den Flügeln, ein Königreich werth!⸗ 


Da fing das Herzchen der ſtolzen Jung— 
frau an, gar wuͤnderſam laut zu klopfen. 
Der Sänger draußen hatte ihr geheimſtes 
Verlangen und Wünſchen errathen. Eine 
ſolche Gelegenheit bot ſich vielleicht nie wie— 
der! Sie öffnete das Fenſter; im ſelben 
Augenblick gab George ſeinem beſchwingten 
Klepper die Sporen, und wie der Blif ſauſte 
dieſer mit ihm durch's offene Fenſter mit— 
ten in’8 Gemac der jehönen Burgherrin. 
Und draußen lachte der Spielmann und trieb 
fich) vergnügt die Hände. Er hatte dem Pe: 
gajus einen alten Damenhandjchuh unbes 
merft an den Schwanz gebunden. Wer fann 
rathen, was das zu ‚bedeuten hatte? Und 
nun jchlich er fort zum nächiten Räuber. 
Das war der zuderfühe Hermann. Der war 
gerade unter dem fyenfter Des Zimmers der 
fchönen tapferen Fahnenträgerin Lieschen 
poftirt worden. Auch fie wurde durch ein 
Lied gewedt, das verheißend und bittend zu 
ihr emporjchallte: 

„Wah’ auf, o Lieschen, * Hermann iſt 
ier; 

Was einſt Du gefordert, er being 8 nun 
Sir: 

Gedichte, Yalladen und Dramen gar fein. 

Eo halt? Dein®erfprehen und lai mic ein.” 


Dem rührenden Pitten des ſächſiſchen 
Jünglings konnte Lieschen nicht widerſtehen. 
Sie lief eine Strickleiter herunter, und der 
Fludliche beſtieg ſie, nachdem ihm dersſpiel⸗ 
mann ſchnell noch einen Arm voll beſchrie be⸗ 
ner Papiere in die Taſchen geſtopft hatte. — 
So ging's von einem Fenſter zum andern, 
und die Lift gelang über alles Erwarten. 
Traft alle Näuber waren ichon in der Burg; 
aber die fchwerfte Aufgabe ftand nod) bevor. 
Sie war dem yerer vorbehalten worden. 
Der aber war längft auf jeinem Plage ein: 
geichlafen. „Auch gut jo!“ Date der Spiel- 
mann, ergriff die Yaute und ſang folgendes 
Bußlied: 

„Hier unten fteht ein 
Viel jchlimmer, ad, 


großer alter Sünder; 
als and're Menſchen⸗ 
finder. 5 
Am Poraus konnte jhon er in die Hölle rie= 
chen, 
Und nun ift er befehrt und will zu Kreuze 
kriechen!“ 


Dann ging er eilig von dannen; fein 
Wert war bier vollbradt. Ferxer aber 
ichnarchte wie ein Sünder furz nach dem Er⸗ 
haͤngen. Irgend ein Alpdrücken oder dergl. 
weckte ihn auf und Wen fand er an ſeiner 
Seite? Die Spinne; fie hatte das Kreus, 
das fie beftändig mit fich herumirug, ihm, 
dem jo Reuevollen, felbit gebracht. Niemand 
fann errathen, was die Beiden draußen ber: 
handelt haben; denn zurück konnte dieſSpin⸗ 
ne nicht; fie Hatte in der Eile den Schlüj: 
jel vergefien und die Thür hatte der Zug: 
wind zugeichlagen. Aber als fie am näch⸗ 
ſten Morgen zähneklappernd und wüthend 
Einlaß verlangte, erſchien Topſy am Arme 
Schanis und ſangen das ſchöne Lied: ‚Wie 
drauchen keine Schwieger-ma⸗ma⸗ma!“ Und 
ein Chorus von glücklichen Paaren fiel ju— 
bein ein. Da wurde die Spinne vor Wuth 
grün und blau und platzte ſchließlich vor 
Aerger. Fexer aber, den ſie bis dahin nicht 
aus den Augen gelafien hatte, war wieder 
frei und machte fi) auf den Weg, um den 
Spielmann iwiederzufinden. Sid um: 
fchauend gewahrte er auf dem Thurme der 
Burg anftatt des alten Banners mit dem 
Aauftrumpf ein neues, bemalt mit einem 


—— 


(Bortjegung auf der 7. Seite.) - 


Kleine Anzeigen. 


— — —— — — 
Berlangt: Manner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Eine gute zweite Hand an Gates. 236 
92. Str., South Chicago. fonmo 
Berlangt: Wagenmacer. Vorzufpreden den ganzen 
Tag. 1639 Campbell Ave. 


Berlangt: Antelligenter Junge für allgemeine Ar: 
beit. Guter Pag für den richtigen Jungen. Store, 
145 Illinois Str. 


Berlangt: 15 Statiften zu „Dreyfus“. Sonntag 
um 2 Uhr in Mittags Halle, Yelmont und Albany 
Ave., Avondale. jafon 





Verlangt: Ein Bädertvagen-Treiber mit Empfeb: 
ungen. Adr.: W. 770 Abendpoft. ſaſo 





Shopröden. 


Berlangt: Mann zum Abbügeln an ) 
dofr ſaſon 


203 Waſhburne Ave. 





Verlangt: Alle einzelnen Männer und verheirathe— 
ten Paare, die wir kriegen können täglich für Vieh— 
und Milch-Farmen. Hohe Löhne. Nachzufragen: En— 
rioht & Eo., 21 W. Lalke Str., oben. 

l4mz3,tgl&ion—lap 


Berlangt: Gin tüchtiger Engineer, welcher auch 
zugleihd Majchinen: Reparaturen bejorgen fan. — 
211 €. Euperior Str. jafon 


— — — — — — — 


Berlangt: Maänner und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Dreßmaker, Mädchen oder Mann. — 
Guter Loyn; Prozente an Sp 407 W. 
14. Str. jio 

Verlangt: Köchin oder Koch, Geichirrwaicer. 13 
MW. Late Str. fonmo 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 GentS das Wort.) 


Geiuht: Ein junger Mann jucht ftändige Arbeit 
sm Maihinzn-Gejichäft, in der alten Heimath ges 
leınt; 3 Jahre bier al3 Madirith. 132 Sherman 
Str., Ao3. Kindl. fio 
‚Bejudht: Gin Kutfcher mit guten Empfehlungen 
fuht Stellung. Adr.: W. 758 Abendpoft. jajo 





Gejugt: Gin Mann mit guten Gmpfeblungen 
fuht Stelle für Garten und Sausarbeit. Apr. PB. 
315 Abendpoft. fajon 
— — —— — — — — — —— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Laden und Fabriken. 
Verlangt: Mädchen für Labeling. Nacht-Arbeit. — 
Nachzufraägen Sonntag. 2029 Dearborn Str. 


Verlangt: Erſter Klaſſe Mädchen, Finiſhers an 
Damen-Suits. Stetige Arbeit und guter Lohn. Cloat 
Dept., Siegel, Cooper & Co., 2. Floor. 


Verlangt: Mãadchen in Negfabrit. 151 Wasafh Ave, 





Verlangt: Sofort, 50 erfahrene Kleidermaherins 
nen. Galls & Fiicher, 888 Milwaukee Ave. fimo 


Verlangt: Maſchinenmadchen für Taſchen und ei: 
ne3 für Futter an Nöden. Stetige Arbeit. 141 Cor 
nelia Str. jajonmo 

Verlangt: Maſchinen mädchen und Finiſhers an 
Röcken und Hoſen. 300 Wabaſh Ave., E. V. Arm— 
ſtrong Mfo. Go. l4mz,10, kon 

Verlangt: Yunge Mädchen, in der Laundry zu ars 
beiten. 655 Van Yuren Str, frſon 





Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nachzufragen 1636 W. Lake Str. ſonmodi 


Verlangt Ein Madchen für allgemeine Hausarbeit. 
2495 N. Paulina Str. 
Verlangt: Mädchen für Teichte Hausarbeit. 983 
Majbtenam Ave. Nahzufragen 3 Uhr Nachmittags. 
Verlangt: Mädchen für Kochen und allgemeine 


Hausarbeit. Guter Xohn. 3550 Prairie Ave. jonmo 


Verlangt: Eine deutjhe rau, für gewöhnliche 
Hausarbeit, in einer amerifanijchen Familie von 3 
Perfonen, Ste muß eine Köchin erfter Klaſſe jein, 
guter Lohn und ftetiger Plag für eine Perfon die 
pabt. PVorzufprehen 24 M, 61. Str., 3. Etage. 


Verlangt: Gin gutes deutſches Mädchen von 14 bis 
16 Jahren, für leicht⸗ Hausarbeit. Drei in Familie; 
feine Kinder. S9 W. 12. Str. ifo 


Verlangt: Alle Frauen und Mäpdden, die zu ha= 
ben find, täglich für Anftalten, Hotels, Reftaurants, 
Kofthäujer, Zaundries und Privatfamilien. Gute 
Löhne, Enright & Co., iA W. Late Str., oben. 

14mʒ3, tal&ſon - lap 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit. 
3292 Urcer ve. jafonmo 


Rerlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für Haus: 
arbeit. 330 Mohawnt Etr. fio 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; Zwei in der 
Familie. 136 Willow Etr. fio 
Verlangt: Eine alte Frau auf ein Baby aufzu= 
paflen. 132 W. 12. Str., im Store, 163,10 &jo 


Perlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. Zohn $3.50, Mrs. W. R. Roberts, 1167 Lunt 
Ave., Rogers Barf. friafon 


Berlangt: Ein autes deutiches Mädchen für allge: 
meine Heusarbeit und Kochen. Privatfamilie. Gus 
ter Lohn. 611 Blue Island pe. ſaſon 


Verlangt: Deutſches Kindermädchen zwiſchen 25 
und 35 Jahre alt; muß etwas Engliſch ſprechen, mit 
oder ohne Erfahrung. Muß Liebe zu Kindern ha— 
ben und nähen können. Kind 2 Jahre alt. Bringt 
Referenzen. Fünf Dollars die Woche. Nachzufragen 
Montag nach 2 Uhr. 4736 Drerel Blod. ſſo 

Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für Haus— 
arbeit, in einer kleinen Familie. 1471 Edgecomb Pl., 
nahe Graceland und Evanſton Ave. frſaſon 
— — — — —— — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Tüchtige Wiener Köchin ſucht Stelle im 
Reftaurant oder Saloon. Apr.: ®. 307 Abend» 
peft. fie 

Geſucht: Fine ältere deutihe Frau jucht einen 
feihten Plak für Hausarbeit. Selbige faun aud 
einen Meinen Haushalt fiihren. Näheres 34 Wells 
Str., gegenüber dem Nortbiweitern Depot. ſaſon 
nn — — — — — — —— — 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
„Hinte“ Grundeigenthums- und Geſchäfts makler, 
z9 Dearborn Str., verkauft Grundeigenthum und 
Geſchäfte. Schnelle, reelle Trausaltionen. 
24feb, imo, &fon 











Mer Grocery-, Delifatefien:, ZigarrensStore vers 
faufen oder faufen will, fontme nad 528 Gleveland 
Ave. 

Vertäuflich wegen Abreiſe: Saloon mit Reſtau— 
rant, $400, Stod, Licenz und Kücheneinrichtung über— 
ſteigt den Werth. Gute Gelegenheit ſich eine gute 
Exiſtenz zu ſchaffen. Ad. W. 160 Abendpoſt. 





Zu verkaufen: Gut eingerichtetes Fabrifgeihäft für 
Metallwaaren, im Ganzen oder getheilt. 104 Oſt 
Superior Str. 


Zu verfaufen: Gin alettablirtes gutgebendes und 
elegant eingerichtete? Neftaurant mit guter Rund 
schaft, im Zentrum der Stadt. Seltene Gelegenz 
beit. wıgentbümer muß Familie. balber nah New 
Morf geben. Zu erfragen 586 N. Clark Str. Mietbe 
bis 1. April bezahlt. jajon 

Zu verfaufen: Grocery-Gefhäft in guter Yage. 708 
N. Albland Wve. fio 


Zu verfanfen: Gitgehendes Reftaurant Wil nad 
Deutihland. Sonntag nit offen. 117 M. Ban 
Bıren Sir. 13mz. 1w&ſon 
— — — — — — ——— — 


Geſchäftstheilhaber. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
VBerlangt: Partner, fleißiger Mann, mit 800 (Me⸗ 
talfarbeit}. Erfahrung nicht motbwendig. Guter Lohn. 
Sicherheit wird gegeben. ®. Kayier, 3 W. Lan 
Buren Str. 
— —— — — — — —— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ein oder zwei anftändige ältere Herren können ein 
fhöne® gemütbliches Heim finden bei einer adhtbaren 
Rittve. HI E. California Ave., 2. Flat, Front. 

Zu vermietben: Schöne belle möblirte Zimmer. 
32 Wells Stre, 2. Floor. faio 
— — — — — — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Gefudgt: Alleinftehender deutiher junger Mann 
fucht Room, eventuell Board. PB. 304 Adendpoft. 


e 


Wagen, Hunde, Bögelzc. 


ferde 
* dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


(Anzeigen unter 


Zu verfaufen — oder zu vertauſchen — Immer an 
Hand: 50 Stüd ältliche Pferde und Etuten, paſſend 
für alle Sorten Stadtarbeit, Farmarbeit und Zugt: 
ziede, 1000 bis 1500; $5 bis 335; ebenfallä ge 
brauchte FarmsGeihirre. Für Leute, die dieje Art 
Bierde ju Br Karen en, nn — be —— 
vor zuſprechen und ſie zu n. 3. 9. Finn D., 
73 Bet 43. Straße, Ede Union Abde., nahe Union 

Ehicag 1Bmz, Im: 


Farmlandereien. 

Zu verlaufen: 100, O00 Ader gutes Fatmino⸗Laud 
in Tentral Wisconſin, Clart County, nahe Merrtillan 
Station, 8 und aufwärts per Ader. Wegen näherer 
Tuskunft wende man ſich an A. Schiller K Co., Ei⸗ 
genthümer, Zimmer 64, 103 Randolph Str. 
3mzjimokfon 


Zu vertanfhen: Sıd-Dafota Molterei-Farın und 
Kühe für jchuldenfreies Stadt: oder Vorftadt-Eigen: 
thum (verbefiert). Adr.: W. 778 Adenppoft. i 


Nordfeite. 
. Zu verfaufen: Lot und Stall an Edgewater Uve., 
ſehr billig. Näheres: 1201 Pryn Mawr Uoe., nahe 
Evanſton Ave. 


NRordweitjeite. 

Zu verfaufen: Spottbillig, gute Geſchäfts-Ecke, 4 
beĩ 129, North Ave. und Si. Louis Ave., BWM, 
unter den denkbar günſtigſten Bedingungen. Eigen— 
thümer unter K. 8346 Abendpoſt. fajomo 


Zu verfaufen: Spottbillig, Alley:Lot an Eliton, 
nahe Milwaufee Ape., 46x13, nebft Bridhaus, pais 
fend für Fabrit u.j.w. 3. E. Marjon, 641 Milwau⸗ 
fee Ave. 





‚gu verfaujen oder zu vertaufhen: Haus und Lot. 
Apdr.: 445 Saflen Boulevard. 


Cüdweitjeite. 

Zu verfaufen: Schr billig, auf beliebige Abzabh: 
fung wenn verlangt, Abreife halber, ein Bridhaus 
mit vier Zim t, große Yard und Stall, an So. 
Wood EStr., zwiihen 3. Str. und Arher Ave. — 
Zu erfragen beim Befiger, 3 — 3. Str., nabe 
Cottage Grove Abe. frjomo 


Verſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen en 9—12 Uhr Vormittags. — 

Richard A. Koch K Co., 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ecke LaſSalle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
1dʒ, tal&fonꝰ 

Zu verkaufen: Store, Haus und Lot, ſehr bin 
wegen Abreiſe, denkbar beite Gelegenheit für Hei 
Geihäftimann, muß bis Anfang April verkeuſt 
werden. Wreis KOM. Leichte Zahlungsbedingusts 
gen. Guftav Stein, 1342 N. Weitern pe. 

‘ 17m3 1wuſo 
— — — — — — — 


Geld auf Möbel zc. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 CentS das Wort.) 


Geld zu verleiben 
auf Möbel, Pianos, Pierde, Wagen m |. is 
Kleine Unleiden 
von 820 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Eu bie Möbel nit weg, wenn Isis 
die Unleipe wachen, fondern laſſen dieſelben 
in Eurem Bei.‘ 


Wir taıben das 
größte deutihe Gefhäft 
in der Stadt, 
&lle guten, ehrlichen Deutihen, fommt zw und, 
wenn Ahr Geld baben wollt. 

Ahr werdet e8 zu Eurem BVortheil finden, bei mis 
vor;uffprechen, ehe Ahr andermwärts hingebt. 
Die fierfte und zuverläffigfe Bedienung zugefihert, 

&. 8. Grend, 10ap, 11&jow 
128 LaSalle Straße, Zimmer 3 


Das einzige deutfche Geichäft in der Stadt. 
Eagle Loan Eo., 70 LaSalle Str., Zimmer 34. Süd« 
weit:6de Randolph Str., DO. E. Moelder, Manager. 

Wir leihen Geld an Leute in befferem Stande auf 
Möbel und Pianos, ohne zw entfernen, zu den bils 
ligiten Raten und leichteften Bedingungen in det 
Stadt, zahlbar nah Wunjd des Borgerd. Eure Pa: 
piere bleiben in unjerem Befis, wie geben fie nicht 
013 Sicherheit wie Manche in dieſem Geſchäft. Sie 
brauchen feine Angf zu haben, dab Sie Ihre Saden 
verlieren, unfer Gejchäft ift ein verantiwortliches und 
rcelles und ift fang etablirt, nicht mit anderen 3 
dergleihen. Wenn Sie von uns borgen finden Sie 
e3 aus daß Mir gerade das thun, was wir anzeigen. 
Euer Geibäft mit uns ift fo privat mie daS be 
Kaufmannes mit feiner Banf. VBerjchiviegenheit ges 
fichert. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Berwands 
ten. Höflide Bedienung. Wir baben alles deutjche 
Seute, die Ihnen alle Auskunft mit Vergnügen ers 
tHeilen. Bitte jprechen Sie bei uns vor. WHinkjo® 
— — — — — — — 
en il 

Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gents das Wort.) 
ie — 


Eeld ohne Kommiflion. — Louis Freudenberg ders 
leiht Privat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Koma 
miflion. Vormittags: Nefidenz, 377 N. Sopne Ude. 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nahmittagsz 
Difiee, Zimmer 1614 Unity Bidg., 79 Dearborn Str. 

13ag,tgl&fon* 
— —— — —— 


Folgende erſte Gold-Hypothelen bieten wir zum 


Verlaufe an: i 
Summe. Seit. Sicherheit, 
( 2 Jahre 8700. ⸗ 
$1100.— 


$1150.— 


Zins fuß. 
6% 


Jahre 
Sabre _ 


von obi 


iDcoreo 


54% 

Die Abftrakte und Papiere 
ftehen Jedem zur Verfügung. 
Richard A. Koch & Co. 
171 LaSaͤlle Str., Ecke Monroe Str., 
Zimmer 814, Flur 8. 

—A 
Geld zu verleihen in Beträgen von 8500, je zu 
5%. Adr.: R. 667 Abendpoſt. iamz, 1weſon 


— Geld — 
— ohne Kommiſſion — 
in großen und kleinen Summen auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu verleihen. 
Erſte Hypothek zu verkaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
Richard A. Koch K Co., 
171 LaSalle Str., Ecke Monroe Str., 
Zimmer 814, Flur 8. 
123, tal&ſon 


— — — — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Wir tollektiren yhncll Löhne, Noten, Mieth3: und 
KRoft:Rechnungen, Grocerys und Bleiiher:, Schmien:, 
Plumber:, Galoon:, Kohlen und Yutter:, Buß: 
waaren:, KHleidermacherinnen:, Polſterer-⸗, Milde, 
Mpotheter:, Tiſchlet⸗ Yobbing: und Rehnungen aller 
Urt kolleftirt auf Prozente; wir berechnen Eudh 25 
Prozent und ziehen e3 von der Rechnung ab, wenn 
toffeftirt; wir find lange etablirt und verrichten ein 
größeres Kollektions-Giſchäft von RetailsAußenftän: 
den, denn irgend eine andere Kolleftiond:Agentur in 
Chicago; verjucht es mit uns und überzeugt Eu; 
feine Kollektion, feine Zeblung. The Greene 
Agency, Zimmer 502, 59 Dearborn Str. 

Orr, Im,tgl&fon 

Die deutſch-amerikaniſche Law and Collecting Aſſo⸗ 
ciation: Richard Fiſcher, Rechtsanwalt. — Jede 
Art Rechtsgeichäfte jorgfältig und prompt beforgt. 
Rollettionen gemacht in allen Theilen der Ver. Staus 
ten und Ganada. Deutih und böhmijch geiproden. 
Koxfultation frei. Zimmer 303 und 304 Journal 
Bildg., 160 Waihington Str. Phone 2196 Main. 

3ımy, imo, tgl&ion 

Zofal Bridleger: und Steinmaurer Union’3 Ge: 
fbäft2-VBerfammlung jeden Donnerftag Abend 8 Uhr, 
in Wenpdel’s Halle, 1504 Milwaufee Une.; neue Mit: 
glieder aufgenommen; Arbeit an Hand. — G. E. 
Raum, Präfident. 16—3lmy, Kon 


— — — — — — — — 


Nechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Gents das Bort.) 


Wir unterfuhen Wbitrakte, ftelen Dofimente 
(Truft, Warranty und Releaje Deeds) aus, bejorgen 
Teuerverfiherung, Alles jehr prompt und billig. 

Richord A. Koch & So. 
Zimmer 814, Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede Monroe. 
Inz,tgl&jon,* 


Abftrafte unterjucht, Nahlakgeriht, Rechtsanwalt. 
Geo. Menger, Zimmer 43, 157 Wafhington Er. 
10mz, Im&ſon 


—— — — — — —— 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Luther L. Miller, Patent-Anwalt. Prompte, ſota⸗ 
fältige Bedienung; rechtsgiltige ‚Patente; mäßige 
Preije; Konjultation und Bud frei. 1136: Monadnod. 
WTian,tgi&jon,bio 
— — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 





und Guitar-Zither-Unterriht gründli er- 
theilt in Habrehts Zither-Schule, 411—413 €. Worth 
Ade., nahe Wells Str. 1TmyiImt,ja,io,ni 
— — — — — ——— 
—r —— ———— 
Kaufs- und Vertaufs⸗Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 
we nn — 


Zither⸗ 


Zu verlaufen: Reue und gebrauchte Store⸗ Fir⸗ 
ture3 jeder Art, für Grocery:, Delilateſſen- Dry: 
good3:, Drugftored, Butherihons, Reftaurant3 ctc., 
fowie Zopwagen, Pferde und Geichirre, au Wottbil⸗ 
ligen Breijen. Kaufe ebenfalls genannte Geihäite 
und bezabie Baar: Preife. Yulius Bender, 2 ©. 
Desplaines Str. und I N. Halfted Str. 

2lfeb,imokion 
Firiureß! Firtures! 

Zu verlaufen: Spottbillig, alle Sorten Store-Eins 
tihtngen für Grocericd, Butcherſhops. Eonfectiones 
rıes, Büdereien, Delifateffenitores u. j. w., billigiter 
Pat in Chicago. Chas. Bender, TI-375-373 Zins 
cein Ave. nz, lm&ron 


VE — 
Zu vertaufen: Der Frontzaun. 491 LaSalle am 
aſon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


— — 
h Er ibe jötes erfter Riefe Mveisht 

1 Biene, verlaufen. Braucht Gel. 
— —— 





Die Eroberung des Meered durch 
das Dampffchiff. 


Kulturbilder aus dem techniſchen Jahrhundert. 
Von Franz Bendt. 


Der 9. Auguſt des Jahres 1803 fand 
das von den Erfolgen ſeines genialen 
Konſuls berauſchte Paris in lebhafter 
Bewegung an den Ufern der Seine. 
Auf der großen Bühne Paris, auf der 
ſich damals thatſächlich die Weltge⸗ 
ſchichte abſpielte, ging ein Schauſpiel 
in Szene, welches ein Ereigniß vor—⸗ 
führte, das von größerer Bedeutung 
für das Menſchengeſchlecht werden 
follte, als alle Leiſtungen des franzöſi— 
ſchen Schlachtengenies mit einander. 
Auf der Seine manöverirte an dieſem 
Tage ein junger amerikaniſcher Ma— 
ler mit einem Rabdampfboote, das 
praktiſch zeigte, wie der Dampf auf 
dem Waſſer als Herrſcher wirken 
könnte. 

Robert Fulton, der junge Maler— 
Ingenieur, war nicht der erſte, der es 
verſucht hatte, das Schiff von Wind 
und Strömung unabhängig zu machen. 
Das Heer ſeiner Vorgänger war 
groß; aber die Geſchichte der Wiſſen— 
ſchaft hat in ihm den Meiſter zu 
feiern, der es verſtand, ſeiner Idee Le— 
ben zu verleihen. Der 9. Auguſt 1803 
iſt daher als der Geburtstag des Dam— 
pfers zu feiern. Bereits im Sommer 
1776, alſo faſt 30 Jahre früher, hatte 
der Marquis Jouffroy Verſuche mit ei— 
nem Dampfboote angeſtellt. Das 
merkwürdige Ungeheuer, das von fern 
etwa den Eindruck einer Rieſenſchild— 
kröte machte, beſaß auf jeder Seite zwei 
lange, verhältnißmäßig breite Ruder, 
die durch eine Dampfmaſchine mit 
kräftigem Ruck nach hinten gezogen 
wurden. Aber erſt die Amerikaner 
Fitch und Ramſey erreichten mit ih— 
ren Dampfbooten, mit denen ſie 1787 
den Delamare, felbit gegen denStrom 
befuhren, beachtenswerthe Ergebniſſe. 
Intereſſirten ſich doch keine Geringe— 
ren als Franklin und Waſhington für 
dieſe Vorführungen. Trotz der Unter— 
ſtützung der großen Staatsmänner ge— 
lang es den Erfindern nicht, die Idee 
durchzuführen, die großen amerikani— 
ſchen Ströme durch das Dampfboot 
dem Verkehr zu erſchließen. Ingenieur 
Fitch, der eigentliche geiſtige Urheber 
dieſer Pläne, ſuchte und fand ſeinen 
Tod in den Wellen des Delaware, auf 
dem er ſeine erſten Triumphe gefeiert 
hatte. 

Ramſey, Fitchs Geſellſchafter, Hatte 
ſpäter in England verſucht, für das 
Dampfboot Intereſſe zu erregen, und 
das zu finden, was das Vaterland ihm 
nicht bot. Durch ihn wurde Fulton in 
ſeine Pläne eingeweiht. Fulton hatte 
das Glück, in dem amerikaniſchen Ge— 
ſandten in Paris, Livingſtone, einen 
verſtändnißvollen und kapitalkräftigen 
Gönner zu finden. Das Reſultat war 
der große Erfolg vom 9. Auguſt 1803. 

Von großem Intereſſe iſt ein Brief 
Fultons aus jener Zeit an Montaol— 
fier: „Ich ſende Ihnen den Entwurf ei— 
nes Mechanismus, den ich ſoeben vol— 
lendet habe, und der mich beſähigen ſoll, 
durch Dampf ein Schiff ſtromauf zu 
führen. Während der Ausführung 
hatte ich zunächſt die gewaltigen Strö— 
me meines Vaterlandes vor Augen. 
Die beiliegenden Zeichnungen bieten 
nichts Neues, denn auch die Waſſer— 
räder ſind bekannt. An ihre Verwen— 
dung glaube ich fejt. Die bisherigen 
Tehler lagen in der nicht hinreichenden 
Kenntniß der Dampffraft und in 
anderen mangelhaften mechanijchen 
Einrichtungen. Sobald tie Proben be- 
endigt fein merden, hoffe ich bie Freude 
zu haben, Sie zur Betrachtung einladen 
zu fünnen. Sollten diefe VBerfuche ge= 
Iingen, jo will ich meine Erfindung 
entweder ber Rerpublif zum Gefchent 
machen, oder mir die Vortheile zu wah- 
ren trachten, die mir nach dem Gejehe 
zufommen. Diefe Zeilen, die ich in 
Ihre Hände lege, haben den Bed, 
meine Briorität zu wahren.” 

Irotdem bie Verfuche auf der Seine 
gut ausgefallen waren, fand Fulton 
damal? in Frankreich weder bei der Be- 
bölferung noch bei der Regierung das 
verdiente Sntereffe. Allein Napoleon 
jcheint den bebeutenden Werth bes 
Dampffchiffs erfannt zus haben. Yul- 
ton hatte Napoleon den Plan unter 
breitet, die franzöfiiche Flotte mit 
Dampficiffen auszuftatten und fie 
Dadurch ber enalifchen Flotte über- 
legen zu maden, ja gegebenen 
Tales eine Landung an ber engs 
lifchen Küfte in wenigen ‚Stunden er- 
möglichen zu können. Wir haben über 
die Meinung, die fich Napoleon über 
diefe Angelegenheit bildete, nachfol- 
gende intereffanten Ausführungen: 
Der Brief war an den Minifter des 
Innern Mr. de Champagne gerichtet. 

„Ich habe von dem Projekt des In— 
genieurs, des Bürger? Fulton, gelejen. 
Sie haben mich viel zu fpät darauf 
aufmerffam gemacht, da diefes Projekt 
fähig ift, das Ausfehen der Welt zu 
verändern. Mag das nun auf fich be= 
ruhen, jedenfall3 wünjche ich, daß Sie 
jofort das Projekt zur Prüfung einer 
Kommiflion übergeben, die aus Mit- 
gliedern aus den verfchiedenen Abthei- 
lungen des nftitutes zufammengefegt 
fei. Dort wird das gelehrte Europa 
die Richter fuchen müflen, die iiber die 
Yrage zu entfcheiden haben. Eine 
großartige Wahrheit, eine thatfächliche 
bandgreifliche Wahrheit fteht vor mei- 
nen Augen. Sache der betreffenden 
Herren wird e3 fein, fich zu bemühen, 
fie zu erfaffen. Sobald Bericht darü- 
ber erjtattet ift und Jhnen zugegangen 
fein wird, ift er mir zu überjenben. 
Sorgen Sie dafür, daß die Angelegen- 
heit in höchftend acht Tagen erledigt ift, 
denn ich bin ungebuldig. Im übrigen, 
Mr. de Champagne, bitte ich Gott, Sie 
in feinen Befonderen befonderen Schuß 
zu nehmen.“ 

Napoleon feheint Tpäter die Angele- 
enheit nicht weiter verfolgt zu haben. 
die Fülle der Siege erfüllte damals in 
Frantreich alle Köpfe. Es iſt aber 
eine alte Erfahrung, die gerade in der 

hie der Erfindungen ihre ftärf- 
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ſchen Hochgefühle unempfindlich zu 
machen pflegt. Weir 

Fulton fand nicht den Boden in 
Hranfreich, auf dem feine Pläne gebei- 
ben konnten. Er verließ es und fchiffte 
fi) nad feiner Heimath ein. Aber ob- 
gleich durch Fit und Ramfen bereits 
Sntereife für das Dampfboot erregt 
worden war, fand Fulton dennoch fein 
Entgegenftommen bei feinen Zanbgleu- 
ten. Nicht mit technifchen Schwierig- 
feiten, mit Spott und Hohn und bö- 
fem Willen hatte er zunächft zu fäm- 
pfen. Allein der Unterftügung Living— 
jtones ift e8 zu banken, daß er feine 
Beitrebungen meiter fortfegen fonnte. 

E3 war Fulton ar geworden, daß 
die geringen Erfolge feiner Vorgänger 
in den zu feinen Mafchinen ihren 
Grund hatten, die fie zum Antrieb ih- 
rer Boote verwendeten. Nur mit ver- 
hältnigmäßig fehr großen Betriebs= 
fräften fonnte daS Uebergewicht der 
neuen Fahrzeuge über daß Gegel- oder 
gar das Ruderboot nachgewieſen wer—⸗ 
den. Er beſtellte darauf bei dem er— 
ſten „modernenDampfmaſchinenwerk“, 
das die Erde geſehen, bei „Bulton & 
Watt“, eine Dampfmaſchine von acht— 
zehn Pferdekräften. 

Ein neues Boot, der „Claremont“ 
oder „Fultons Narrheit,“ wie ſeine 
Landsleute meinten, wurde mit dieſer 
Maſchine ausgerüſtet. Der „Clare— 
mont“ übertraf alle bis dahin gebauten 
Dampfboote, er war 143 Fuß lang 
und beſaß 160 Tonnen Tragkraft. 

Bezeichnend für die Erbärmlichkeit 
und für den Haß und Neid, die ſtets 
die Maſſen dem thatkräftigen Genie 
gegenüber beſeelt, war das Betragen 
der Zuſchauer während der erſten 
Probefahrt. Unter dem Hohngelächter 
der Menge beſtieg Fulton den „Clare— 
mont“; das Gelächter ſchwoll zum Ge— 
brüll an, als die Maſchine nach den 
erſten Stößen für einige Minuten ver— 
ſagte. Dann dampfte der glückliche 
Erfinder den Hudſon hinauf, jetzt vom 
Hurrah der Zufchauer verfolgt. 

Der Sieg de3 „Slaremont“ gab Ver: 
anlaffung zum Bau vieler großer 
Dampfboote, die die Riefenftröme des 
gewaltigen Landes nah allen Ridh- 
tungen befuhren, und fo mejentlich zur 
Ichnellen Befiedelung der Staaten bei- 
trugen. 

Die lehte That Fultons beftanb im 
Bau der erjten großen fchwimmenben 
Batterie mit Dampfbetrieb: des „De- 
mologo2." Er mar beftimmt zum 
Schute des Hafen? von Nem VYork. 
Um das Rad vor Gejchoffen zu jchü- 
ben, war die feltfame Batterie in 
Form eines Doppeljchiffes gebaut, in 
deſſen Mitte der Bewegungsmechanis— 
mus ſich befand. Auch andere höchſt 
merkwürdige Maſchinen hatte Fulton 
mit dem erſten Kriegsdampſer, wenn 
man den „Demologos“ ſo nennen darf, 
in Verbindung geſetzt. Er beſaß zum 
Beiſpiel an beiden Seiten lange Son— 
den, die ſich mit großer Kraft hin- und 
herbewegten, um das Entern zu ver— 
hindern; und kochende Waſſermaſſen 
wurden auf die Angreifenden durch die 
Dampfmaſchine geſchleudert. 

Trotz ſeines arbeitſamen Lebens hat 
der große Erfinder es nicht zum Wohl— 
ſtande gebracht. Alle ſeine Unterneh— 
mungen, ſoweit ſie die wirthſchaftliche 
Seite betrafen, gingen für ihn niemals 
ohne Fehlbetrag auf. Als er in ſeinem 
fünfzigſten Jahre am 24. Februar 
1815 ſtarb, hinterließ er eine Schul— 
denlaſt von 8100,000. 

Obgleich durch Fultons Bemühun— 
gen die Schwierigkeiten, die der Dampf— 
ſchifffahrt entgegenſtanden, hauptſäch— 
lich überwunden waren, erforderte ihre 
Einführung dennoch überall Kampf. 
Als z. B. beabſichtigt wurde, den Ver— 
kehr auf der Themſe durch Dampf— 
ſchiffe zu erleichtern, empörten ſich die 
Themſeſchiffer dagegen, und beſchwer— 
ten ſich beim Parlament. Die Be— 
ſchwerde wurde jedoch nach langen 
Verhandlungen im Jahre 1817 zurück— 
gewieſen. 

Bis dahin hatte das Dampfſchiff 
nur als Fluß- und Küſtenfahrzeug ge— 
dient. Die guten Erfolge machten die 
Unternehmer kühner und gaben ihnen 
den Muth, das Dampfſchiff auch über 
den Ozean zu ſenden, Als erſtes fuhr 
die „Savannah“ in 26 Tagen von 
Savannah nah Liverpool. Damit 
mar in Wahrheit dad Meer von dem 
Menfchenkinde erobert. Der Verkehr 
fonnte ein geregelter werden, meil 
Winde und Strömungen nicht mehr 
mejentlih auf das Schiff einzumirfen 
vermochten. 

Fultons Dampfboot war mit 
Rädern ausgeſtattet, die zu beiden Sei— 
ten des Schiffes das Waſſer peitſchten 
und ſo die Bewegung veranlaßten. Für 
Kriegszwecke zeigte ſich dieſe Betriebs— 
art, wie man ſchon beim „Demologos“ 
erkannte, höchſt ungeeignet. Die Räder 
waren eben ſchutzlos der Vernichtung 
durch Geſchoſſe ausgeſetzt. Aber auch 
für friedliche Zwecke iſt ein Raddampfet 
mit vielen Nachtheilen behaftet. Bei 
hoher See z. B., wenn der Schiffskör— 
per heftig hin- und herſchwankt, pflegen 
die Räder aus dem Waſſer gehoben zu 
werden und ſich frei in der Luft, ohne 
zum Betrieb des Schiffes mitzuwirken, 
in todten Touren zu drehen. Abge— 
ſehen von der wirthſchaftlichen Ver— 
ſchwendung verliert natürlich auch ge— 
rade, wenn es am nöthigſten iſt, der 
Kapitän die Gewalt über ſein Schiff. 

Den Ozean eroberte ſich in der 
That erſt das Dampfſchiff, nachdem 
die Räder durch die Schraube (Propel⸗ 
ler) erſetzt worden waren. 

Der geniale Erfinder der Schiffs— 
ſchraube, der öſterreichiſche Forſtbeamte 
Joſeph Reſſel, hatte ſchon um 1812 die 
Idee verfolgt, die ſogenannte archime⸗ 
diſche Schraube zum Antrieb von 
Fahrzeugen in Luft und Waſſer zu ver⸗ 
wenden. Er trug ſich u. A. als Stu⸗ 
dent mit der Konſtruktion eines lenk⸗ 
baren Luftſchiffes mitiels der Schrau—⸗ 
be. Reſſel war ein Erfindergenie ern 
Ranges. SeinLeben war leider reich. 
Sorgen und Mipfällen aller Art; ift 
iht eine glänzendſte Erfindung 

ber. ube, lange Sei 
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dem Elendt 
den und unter der engherzigſten Beam⸗ 
tenwirthſchaft, wie ſie in den erſten 
Jahrzehnten des vorigen Jahrhun⸗ 
derts innerhalb der ſchwarz⸗gelben 
Grenzpfähle herrſchte. Er hatte ſich 
zwar das perſönliche Wohlwollen des 
KaiſersFranz durch ſeine außerordent⸗ 
lichen kalligraphiſchen Künſte erwor—⸗ 
ben; fü ſeine genialen techniſchen Pläne 
vermochte er aber ſeinen hohen Gönner 
niemals zu erwärmen. Das war auch 
bei einem Monarchen nicht zu erwar— 
ten, deſſen Abſcheu vor allem „Genie“ 
bekanntlich in der Geſchichte Oeſter— 
reichs eine ſo traurigeRolle geſpielt hat. 
Im Jahre 1821 kam Reſſel als kaifer— 
lich-königlicher Waldmeiſter nachTrieſt. 
Hier am Ufer des adriatiſchen Meeres 
gelangten feine Pläne zur vollen Reife. 

Die bebeutendften Schmwierigleiten 
bejtanden zunädhjft darin, der Schraube 
die geeignete Stellung am Schiffärum- 
pfe zu geben. Mit dem Scharfblic des 
Erfinders von Gottes Gnaden be— 
ftimmte er für fie den Hleien Raum un- 
mittelbar zmijchen Steuer und Rumpf, 
der jeßt gewöhnlich al3 Propellerbrun- 
nen bezeichnet wird. Hier liegt bie 
Schraube innerhalb bes Wafjers felbft, 
durchaus gefhüßt gegen den Anprall 
der Wogen und die Gefchoffe feindilcher 
Geihübe. Größere Schwierigfeit als 
die Ausgeftaltung des Planes bereitete 
dem Erfinder die Gewinnung ber nö= 
thigen Mittel, um ihm Leben zu ver- 
leihen. Die Kaufleute Julian und To- 
fittt bemilligten ihm 60 Gulden. Da= 
mit mar er im Stande, ein Eleines, fei- 
nen beiden Kompagnona gehörendez 
Boot mit einer Schraube von 18 Zoll 
Durchmeffer auszurüften. Sie empfing 
ihren Antrieb durch zwei Mann. Das 


ı Schiffchen, durch welches Reffel, wie bie 
| Triefter behaupten, das Meer anbohr- 
| te, burchfchnitt das Waffer mit großer 
| Geihmindigfeit. Für den Erfinder hat- 


te der glüdliche Verfuch den praftifchen 
Erfolg, daß ihm ein Privileg auf die 
neue Beförderungsart ertheilt wurde. 

Reflel trug fi) damals, etwa um 
1827, mit großen Plänen. Er beabfic;- 
tigte eine Gefelfchaft zu begründen, bie 
mit Schraubendampfern bie üöfterrei= 
chiſchen Flüſſe befahren follte. Kurzer 
Hand verboten aber bie Behörden — 
und ber Beamte mußte natürlich ge- 
horen — alle berartigen Unterneh 
mungen. Kurze Zeit hindurch wollte e3 
Icheinen, al3 ob fein Glüd aus Eghp— 
ten fommen bürfte. Mehmed Alt, der 
berühmte und berüchtigte®izefönig von 
Egypten, befchloß den Nil mit Kleinen 
Schraubendampfern zu beleben; aber 
im legten Augenblide verfagten auch 
bier Die Geldmittel, und der Plan 
murbe wieder aufgegeben. 

Endli jchien dem unermüdlichen 
und unverzagten Mann das Glüd zu 
lächeln. Der Großfaufmann Ditapio 
gontand bemilligte die Mittel zum 
Bau eines Schraubendampfers, Leider 
war es Reſſel nicht geſtattet, die 
Maſchine aus England zu beziehen; er 
mußte ſich öſterreichiſcher Produkte be— 
dienen, die damals mehr als mittel— 
mäßig waren. Das erſte Schrauben— 
dampfboot, die „Cibetta“, die im An— 
fang 1829 vollendet wurde, war 60 
Fuß lang, 11 Fuß breit und 6 Fuß 
hoch und beſaß eine Maſchine von ſechs 
Pferdekräften. Während der Probe— 
fahrt legte ſie ſechs Seemeilen in der 
Stunde zurück. Da wollte es das Un— 
glück, daß in der ſchlecht gelötheten 
Maſchine ſich Theile löſten, und die 
Maſchine verſagte. Die Polizei ver— 
bot darauf alle weiteren Verſuche. In— 
tereſſant dürfte die Begründung der 
Behörde für dieſes Verbot ſein. Sie 
verfügte: „Von den drei Beſtandthei— 
len, dem Schiffskörper, der Schraube 
und der Dampfmaſchine, iſt die 
Dampfmaſchine zerbrochen und die 
Schraube unverletzt geblieben, alſo iſt 
die Schraube (!) zum Betrieb der 
Dampfichifffahrt nicht tauglich“. 

Reflel hat jeitbem fich nicht mehr mit 
feiner größten Erfindung befchäftigen 
dürfen. Auch im Auslande gelang e3 
ihm nicht, thätige Freunde für die praf- 
tiiche Ausführung feiner großen Erfin- 
dung zu gewinnen. Geine zu freigebi- 
gen Mittheilungen führten vielmehr 
dazu, daß fein Eigenthum in fcham- 
Iofefter Weife vom Auslande aus- 
genügt wurde. 

Das erjte Schraubenfchiff, das 1845 
über den Ozean fuhr, war der „Great 
Britain“, 

Als das Schraubenfhiff fich bereits 
bas Meer erobert hatte — fieben Jahre 
nad der Fahrt bes „Great Britain” — 
murde von der englifchen Wdmiralität 
ein Preis von 20,000 Pfb. Sterl. für 
ben „unbefannten“ Urheber der Schiffa- 
ſchraube ausgeſchrieben. Reſſel hat 
damals ſeine Zeichnungen, Pläne und 
Dokumente eingeſchickt, aus denen ſein 
Recht auf den Preis klar hervorging! 
Seine Angabe iſt damals nicht einmal 
einer Antwort gewürdigt worden. Der 
Preis wurde ſpäter an fünf Unbekannte 
vertheilt. 

Der Engländer Smith erhielt auf 
die Schiffsſchraube — die damals aller 
Welt zu gehören ſchien — die erſten 
Patente. Mit Unterſtützung des eng— 
liſchen Handelsfürſten Wright wurden 
ſie der Praxis zugänglich gemacht, und 
damit die Pläne, die der unverſtandene 
Reſſel einſt entwarf, verwirklicht. 


Für Naucher. 


Wichtige Vorſchriften für Raucher 
enthält die kürzlich veröffentlichte Siu— 
die eines Straßburger Klinikers, des 
Augenargztes Profeſſors Laqueur, über 
die ſogenannte Tabaksblindheit. Sie 
kommt glücklicherweiſe nicht allzu häu⸗ 
fig, vor, meift bei leidenfchaftlichen 
Raudern, die troß dhronifcher Ver- 
bauungsftörungen zu viel Zigarren 
täglich verbrauchen. Wer an Appetit- 


mangel, an chroniſchem Magenkatarrh 


leidet, muß doppelt vorſi im Ta⸗ 
balsgenuſſe ſein. Die Tabalsblindheit 
fehlt im Allgemeinen bei Perſonen 
melde auf bie Dauer teniger ala 25 
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leeren Magen zu rauchen, wie e3 viel- 
fach gejchieht, ift fhädlih; am beiten 
wird da3 Rauchen unmittelbar nach der 
Mahlzeit vertragen. Will man zwi- 
Then zwei Mahlzeiten nocd) eine Zigarre 
tauchen, fo fol man ein wenig Nah- 
rung zu-fich nehmen, und fei es ein 
Stüddhen Zwieback oder Chofolade. 
3u berimwerfen ift die Gewohnheit, die 
Zigarre fortwährend im Munde zu be- 
halten und bis an da8 äußerfte Ende 
aufzurauden. Manche Berfonen hul- 
digen ber Unfitte, ihre Zigarre zwmifchen 
den Zähnen zu fauen; dadurch wird ber 
obere Theil der Zigarre durchfeuchtet, 
und die jchädlichen Stoffe des Tabak: 
blattes werden zum Theil gelöft. Wird 
nun ber Speichel, wie e& mehrfach ge- 
Ichieht, verjchludt, jo müffen unbedingt 
tleine Mengen Nikotin vom Magen auf- 
genommen werben, und e3 entjteht auf 
diefe Weife eine neue Quelle ber Ber- 
giftung. Aus dem gleichen Grunde ift 
e8 bortheilhaft, das lebte Stüd der Zi- 
garre fortzumerfen, ehe e3 fo durd- 
jeuchtet ift, daß es nicht mehr glimmt; 
denn auch diejes laßt gelöfte Subftanz 
in die Mundhöhle übergehen. Die Rei- 
zung deräunge, der Lippen- und Mund- 
böhlenjchleimhaut tft mahrfcheinlich 
auh auf die Wirkung Ddiefer durch 
Durhfeuchtung gelöften Subftanzen 
zu beziehen. Der regelmäßige Ge- 
brauch einer Zigarrenfpige wird viele 
diefer Schädigungen befeitigen und ver- 
hüten; leider machen die meisten Rau- 
cher fich diefen Schuß nicht zunutze, 
meil die Spite den einfchmeder einen 
Iheil des Genuffes raubt. Die erften 
Vergiftungserfheinungen machen fich 
gewöhnlich feitens des Herzens bemerf- 
bar; anfangs in mehrtägigen, jpäter 
in immer fürzeren Baufen tritt ein 
plögliches Veflemmungsgefühl und 
Herzklopfen ein. 3 ijt die erfte War: 
nung für den Raucher. Wer fie nicht 
befolgt und den Tabaigenuß ein- 
Ihräntt, wird bald bon ernfteren Stö- 
zungen heimgefucht ein, 


(Fortjegung von der 6, Seite.) 


Briefe an den Räthjel-Ontel. 
Chicago, 15. März 1900, 
Werther Onfel! 

„Schon zwei Gedichte habe ich dem Feuer 
überliefert. Meinem Pegajus fehlt heute 
Ftwas, er ift nicht der flüchtige Nenner, der 
mich blisjchnelli nad Arkadien trägt; ob er 
wohl Bange hat vor der ihm angedrohtei 
Treffur des Herrn Pipifar? Wenn er von 
demjelben Geifte bejeelt ift, tie feine Herrin, 
jo muß das ihm in Ausficht geftellte Vergnü- 
gen auf ihn wirfen, wie der Vorgenuß einer 
Doſis Leberthran. Drefiur! hr Holden 
Götter, verihont mid! Doch, Onkelchen, 
mir ift heute wirklich fchlecht um's Herz! 
Kein Wunder! ft es Doc) total zerjchoflen, 
zerlöchert, von den giftigen Liebespfeilen 
Ihrer Herren Neffen, und ich flehe Sie an, 
mir entweder ein Pflafter für meine Wun: 
den zu jenden, oder einen Arzt, der Spezia= 
it für ausgerenfte Versfühe, verdrehte 
Knöpfe, aufgeriffene Herzgenswunden ujto. 
ift, anjonft ich mich geziwungen jehe, meinen 
Herren Vettern eine Schadenerjagflage um 
den Hals zu hängen. 

Was mir diefe Woche alles pajfirt ift! 
Dachte ich doch Tegthin nach iiber Gegenivär- 
tiges und Zufünftiges, das Wohl und Wehe 
der Menjchheit ruhig abwägend und zır 
meinem Mißvergnügen das Wehe immer 
ihiverer jindend als das Wohl, als plöglid) 
eine furienhafte Geftalt auf mich losftürzte 
mit den Worten: „Schöne Maske, ich fenne 
Dig! Du bift fein gewöhnlicher Singvogel, 
Tu bift die Here Loreley oder „Lieschen« !e 
Vergegenwärtigen Sie fi) meine lleberra= 
ihung! Da ic mich früher immer zu den 
lieben Schäfchen gezählt, erhob mic) dieje 
Anrede erftens über mich jelbft und meine 
Umgebung; zweitens aber janf mein erhöh: 
tes Berwußtjein jchnell in den Staub, er: 
fannte id Doch die vor mir Stehende als 
Frau Kantippe Beifele. Die gute Dame be= 
nuste ein Paar abgetragener Unausjprech: 
lichen, um mir Durch fchlagende Beiweife Ne= 
jpeft vor der Kunft ihres Gatten beizubrin- 
gen, und wahrlih, Onfelchen, ein Nürnber- 
ger Trichter hätte feine befjeren Dienfte ge: 
than. Die Gewalt der Darftcllung hatte mich 
jo überwältigt, daß ich in Ohnmadt fiel 
während der Prozedur, und als ich erwachte, 
las ic) meine umherliegenden Knochen zu= 
fammen, band fie in mein Schnupftüchlein 
tind trottete heimmwärts. Die Spaten aber 
zwitjcherten und lachten mich aus und fie 
tiefen mir zu: „Ha, ha, je höher der Adler 
fliegt, um jo tiefer ift jein Fall, übrigens 
erzählten uns die Gevattern noch don der 
Gattin des Herrn Freund, alfo nimm Dich 
in Acht!“ die jehr nothiwendig ich einen 
Arzt gebraude, fünnen Sie jett begreifen, 
und wenn es einem folchen nicht gelingt, 
meine Knochen wieder in richtiger Reihenfoi- 
ge in einander zu fügen, jo muß ich um ein 
bejcheidenes Pläschen in der Näthjelede bit— 
ten, daS mein Grab jein foll. Darauf pflan= 
zen Sie rothen Mohn und gelbe Rüben, 
aud einen Kohlfopf zum freundlichen Ange: 
denten. Aud ein Kreuzlein können Sie 
darauf feren mit der Injchrift: 

„Hier ruht unter Kräutern und rothem 


Mohn, 
Die arme Poetin, dm Dichtern zum Hohn!“ 
Bis der Arzt kommt, werde ich das Buch 
Hiob durchlejen, es pakt fo fchön zu meiner 
Stimmung. 68 grüßt Sie nebjt Verwandt: 
fhaft Ahre tief gedehmüthigte Nichte 
Lieschen. 


Chicago, 14. Mai 1900. 
Lieber Onkel! 

Habe Sie in Ihrem grauße Herzen a no 
a Plätzli für a Schwobamädel. Ich maon, 
dia Schwoba ſan ausg'ſtorben in Chicago, 
weil nie a ebbes Schwäbiſch's in da Räthſel⸗ 
ecke kummt. Un dui Blitzſchwoba ſan doch 
ſunſt überall. 
D' Schwoba ſind g'roiſt Leut — 
Des fehlt je net: 
X müßt’ toi Stadt, foi Land, 
Wo 's koine hett'. 
Gang in's Polakiſch ’nei, 
Gang nach Paris, 
Droba uffem Eifel-Thurm 
Triffſt oin ganz g'wiß. 
Fahr' an da Nordpol nuff, 
An der Welt End', 
Do triffſt oin von Biberach oder vonGmend, 
Triffſt koin von Ulm, triffſt oin von Heil⸗ 

brunn, 

Noif’ in da Mo’ (Mond) 
Grüaßt De von Weiten 
& Stuatgerter jcho’. 

Mit herzlihem Gruß 

A luſchtiges Schwobamãdel. 


Lieber Onkel! 

Nun, da die Mäuſeſchlacht geſchlagen iſt, 
fann ja wieder Muth in die Herzen Ihrer 
Nichten einlehren; der Amazonenkönigin Ju⸗ 
lie ſind wir nun zu Dank verpflichtet, 
der doch dem Vetter 
Ihnen ſagen, daß 


— 


Hagte, jekte bie Satfin mir, bie theute, 
nen kieinen Imbiß dor, Unter andern 
Dingen befand fi) auf dem Tijche eine herr: 
fi) gebogene, rundliche Wurf. Ich mußte 
ummilltürfih an die Wäthfeledte denten; 
denn der „Schweincehymmus“ ging mir fon 
feit einigen Tagen beftändig im Kopfe her: 
um und der Ruhın de8 Komponiften dDiejes 
epochemachenden Tonftüdes, fie mid nicht 
ſchlafen. Umſonſt zermarterte ich mein Ge: 
bien, um in Grfahrung zu bringen, nad 
welhem Harmoniefnftem derfelbe feine Stu: 
dien gemacht haben könnte. ' £ 
Doc der Magen forderte gebieterifch jet: 
nenZribut, und alles Uebrige vergefiend, er: 
griff ich das gefchärfte Mefler und ging der 
jhönen Wurft zu Leibe. Doc faum hatte 
ich die zarte Hülle durchſchnitten, als ich auf 
ein Hindernif ftieß, welches fid)_ bei näherer 
Unterfuhung als einHufeijen erwies. Meine 
Frau wollte jhon in Ohnmacht fallen, doch 
ich beruhigte ſie, indem ich ihr verſicherte, 
daß dergleichen durchaus nichts Ungewöhn⸗ 
liches jei, wo jollten jonft alle Die abgelegten 
Straßenbahngäule hingefommen fein. Sie 
meinte aber, dak das Fijen für ein jo ge: 
wöhnliches Pferd denn doch etwas zu zierlich 
gearbeitet fei, möglicheriveife wäre es eines 
von Lieschens „Heupferdehen” gewejen. Im 
der Sache auf den Grund zu fommen unter: 
fuchten wir das Gijen nad einer Fabrik⸗ 
marke. Richtig, da war eine: „Hephäſtos, 
Tartaros“. Nun ging mir aber ein rieſiges 
Talglicht auf; wenn der hinkende Gemahl 


der Liebesgöttin der Verfertiger des Eiſens 


war, konnte dasſelbe nur von Rüdiger's 
Pegaſus herrühren. 

Der Pegaſus verwurſtet und die Räthſel— 
ee auf das Schwein getommen! DO Welt!!! 
Gruß. Fr. B. 

Chicago, 14. März 1900. 
Sehr geehrter Räthſelonkel! 

Infolge außergewöhnlicher Anſtrengung 
im Geſchäfte war ich auch dieſe Woche nicht 
im Stande, etwas für die „R.:E.“ zu thun 
und jo weit ich vorausjehen fann, dürften 
vielleicht noch mehrere Wochen vergehen, ehe 
e2 mir vergönnt fein wird, mich ivieder Die- 
fem angenehmen Sport hinzugeben. 1m 
nun auch nicht den leijeften Zweifel auffom:- 
men zu laffen, daß bei mir das Antereffe an 
dem  ferneren Gedeihen der „R.=@.* im 
Echwinden fei (was vielleicht anftedend wir- 
ten tünnte), möchte ih Sie höfl. erjuchen, 
mid franf zu melden und verfpreche, ſo— 
bald der „Rujh“ bei mir vorüber ift, daß id) 
dann wieder mein Scherflein beitragen wer— 
de. 

Anzivifchen grüße ich Sie auf's Beſte und 
zeichne — was nad) Julchen’s Anficht eigent- 
lic) gar nicht nöthig wäre — achtungspoll 

Shr ergebener Sigmund 


NRavenswood, 14. März 1900. 
Lieber Ontel! 

Das Wort Graujamkeit fommt in mei: 
nem MWörterbuche nicht vor, deshalb bei mir 
unbefannt. Uebrigens jchrieb ih Jhmen 
ihon einmal, daß, Ihnen grau oder gram 
fein zu fünnen, man fein Nichten=herz ha- 
ben müfle, deshalb, lieber Ontel— Shiwamm 
darüber; Sie „Schlaucherl“, Sie haben mid) 
ja wieder ausgejöhnt. — „O! Sie Voka— 
tivuse... Jett habe ich noch einen Wunjih, 
und ich weiß, daß noch einige Andere den- 
jelben theilen, und zivar „juft for a dyange”. 
Seen Sie uns doch einmal unfere Räthjel: 
tante (demn ftellen fan man nicht gut fa= 
gen) vor, und ich prophezeie Ihnen im Vor: 
aus große Wunder, die fol’ ein Bildniß 
auf die Herzen Ihrer werthen Näffchen aus— 
üben würde. Bis jetzt haben ſie Alle Lies— 
chen, Julchen, Topſy u. A. m. beſungen. 
Beſonders von „uns“, ich meine „mic“ 
nicht allein, hat noch keines Sängers Feder 
erzählt oder geſungen; das iſt aber auch gar 
nicht ſchön, und wir können nach dem Mu— 
ſter des Don Carlos ausrufen: „Warum 
von all dieſen Mauſeliedern mir fein einzi: 
ges?“ (Frei nach Schiller.) Wo blieb Sig- 
mund? ch wette, jeine Frau Ivurde eifer- 
füchtig, als fie die lehte „Sonntagpoft“ las, 
und jperrte ihn ein. Ich hoffe Sie ausge: 
föhnt zu haben und fchließe mit beften Grüs: 
en an Sie und die Ede. 


Ihre Nichte Marie 


Chicago, 12. März 1900. 

Lieber Ontel! 1 
Seit Sie unter Ihrem Pegafus-Geitüt 
fürchterlihe Mufterung gehalten und Ihren 
lieben „Ihierchen* die zügellofen Schwingen 
der Whantafie geftußt, und fie in ruhiges 
Fahrivaffer gelentt haben, hat aud mein 
Stedenpferd wieder Muth befommen Die 
Flügel in die Tinte zu tauden. And ange: 
fichts der freundlichen Aufnahme, welde mir 
das erfte Mal wurde, ſchicke ich Ihnen dies⸗ 
mal gieich 3 neue Räthſel, mit der Hoff⸗ 
nung, daß ſie nicht 3 ihre u —* 

im Vapierkorb feiern. Ihr ergebener 
— Chas. Roux. 


Chicago, 12. März 1900. 
Sie lieber glatzköpfiger, vieräugiger, lang— 
näfiger, allergnädigſter, beſter Ontel! That's 
alt! "Ich wollte Sie nur ein wenig „fur 
priſen“. Topfn. 
BP. S. Laufen Sie aud, wenn Sie eine 
Spinne jehen? 


Kättjfel-Briefkaften. 


Miederliefen drei Briefe ein mit Lö— 
fungen, aber ohne Namensangabe. Der eine 
enthielt richtige Löjungen für Tämmtliche 
Preisaufgaben und vier Nebenräthiel; der 
zweite vier beim. drei, der dritte fünf bezw. 
zwei. 

Sigmund F. — Beſten Dank für die 
freundliche und rüdſichtsvolle Benachrichti— 
gung, denn der „Onkel, ſcheut ſich nicht, ein⸗ 
zugeſtehen, daß ihm Ihr Wegbleiben gewiſ⸗ 
fermafen Sorge gemacht haben würde. Na= 
türlich ift e8 des Onfels Wunjd, daß das 
Geihäft blühen und gedeihen möge bei Jh: 
nen, wie bei alfen von der Räthjelede (dieje 
felbft eingejchloffen!), aber man wünſcht 
doch auch, das es etwas weniger anſpruchs⸗ 
voll werde und dem Zeitvertreib bald wieder 
ſein Recht werde. 

Schwobamädel. — Für ſo luſtige 
„Schwobamädle“ hat der Onlel von jeher 
eine beſondere Vorliebe gehabt und er iſt da— 
mit ganz gewiß keine Ausnahme unter Sei— 
nesgleihen — worunter er Das ganze er= 
wahiene männliche Geſchlecht verſtauden 
wiffen will. Die Löjungen waren ja bi3 auf 
zwei richtig. — Gruß. 

Frau E.5.— Sie werden bie feine Ab- 
änderung gütigft entichuldigen. Wir haben 
dadurch mehrere Buchitaben geipatt und Die 
Aufgabe vereinfacht, ivas im Jntereffe vie: 
fer getreuer Neffen und Nichten wünjhens: 
iwerth var. 

Pepi. — Die Trauben find fauer, wenn 
man fie nicht erreichen kann, und man rai- 
fonnirt auf die Räthiel, welche man nicht 
zu löjen verfteht. it das, verehrter, nie flus 
chender Neffe, die Erklärung ihres Stau: 
nens ob der Aufgabe von „Hansi“? 

3%. D — Ahr Wunfc ift in diefer Sache 
natürlich Befehl. Der Ontel hofft öfter von 
Ahnen zu hören. 

Frau Martha 9. — Der BWaijen: 
tnabe ift von Nächftenliebe jo voll, dak er 
am liebiten jeder Einjenderin jede Woche ei= 
nen Preis ziehen würde; aber leider geht 
das nit an — da würde und müßte ber 
Anfang au das Eude fein. — Gruß! 

- Frau 9. 2. — Sie haben das Buch jet 
4 erhalten und find befriedigt davon? 

Frau Molly W. — Der Dutel if 
von Haus aus fehr zahm und noch oben: 
drei ganz bei gut 
Sie willen jhon! — 


au einem ftsgange 
Be —9* über are Hunger 


, | aus nit auf die alten Jun 


Bir tauften ' 1 
PIANOS BILLIG 
Ihr ſollt auch 


Wir kauften das ganze Hallet & Davis Lager von Pia- 
nos und Orgeln zu unſerem eigenen Preis für 
Baargeld, nud kanften auch das Gebände, das wir um— 
bauen werden, ſo daß es ſich unſerem eigenen anſchließt. 

Wir theilen unſern Glücksfall in liberaler Weiſe mit 
den Leuten, die Pianos und Orgeln brauchen, wie die nach— 
ſtehende Liſte beweiſt. 

Wir ſchützen Euch beim Einkauf mit der zuverläſſigen 
Kimball⸗Garantie, die jedes Inſtrument begleitet. 

Wir geſtatten Euch auch jedes gebrauchte Piano, das 
Ihr Euch bei dieſem Verkanf ſichert, innerhalb von zwei Jah— 
ren gegen ein neues Kimball-Piano von höherem Preis umzu⸗ 
tauſchen, und wird Euch der volle Betrag, den Ihr daſür 
bezahlt habt, erlaubt. 

Dieſer Verkanf, jetzt jeit drei Wochen im Gauge, hat 
jeden früheren Rekord um faſt das Doppelte übertroffen und 
der einfache Grund iſt: gute Juſtrumente zu niedrigſten Prei⸗ 
ſen. Hier ſind einige Beiſpiele. 

Jedes einzelne ein Bargain 


S 185 Neue Upright Pianos, mittlere Größe, in einer Aus— 
—— 
8225 Cabinet Grand Upright, neu, öſtliches Fabrikat ... 8150 


8250 Arion Upright Pianos, Cabinet Grands, neue, volle 
Größe 

8275 Große Sorte Cabinet Grand Pianos, neues, double— 
roll Fall Board, Noten-Pult, drei Pedals, Auswahl 
von Gehäuſen, Muſter verſchiedener Fabrikanten .. 8190 


8350 Hallet & Davis Upright, neu ..............8245 
*425 Hallet & Davis Upright, neu .............. 8290 
*8500 Hallet & Davis Upright, neu ..............8325 
8650 Hallet & Davis Upright Piano, neu ... 8375 
Beafe Uprieht Piano, gebraucht, in gutem AZuftande. $ 85 
Eften Upright, gebraucht, in qutem Zuftande.....$ 95 
difcher Upright Piano, große Sorte, gebraudt ... . $133. 

Bauer Upright Piano, gebraudt, große Sorte, hüb- 
fches Wallnuß-Gehäufe, in qutem Zuftande.... . 8165 
Chidering Upright, gebraucht, Rojenholz3-Gehäufe . . 8200 
Knabe Upright, gebraucht, fo gut wie neu»... . 240 
Steinway Upright, gebraudt ... . : 8265 
Orgeln 
S 60 Reed Organs, neu, völlig garantirt .. ..... 
51235 Selbftipielende Orgel, gebraudt . . 
$150 Selbitfpielende Orgeln, neu. . 
$500 Große jelbftipielende Orgeln, gebraudt .. . 


Bufriedenftellung oder das Geld zurii“ 

Jedes Piano, das nicht zufriedenftelle: ' bei 
diejem Derfauf erworben wurde, fann imn..  ., einer 
Woche, vom Tage des Einkaufs, retournirt werden, und 
das Geld wird zurückerftattet. 

„Ein Kimball-Kunde joll immer ein befriedigter 
Kunde fein.‘ 


W. W. KIMBALL 60. 


Etablirt 1857 
S.-W.-ECKE WABASH AVE. UND JACKSON BLVD, 


GEO. SCHLEIFFARTH, dentfher Berkänfer. 


$175 


... eo 1, 99» 


.$ 30 
:$ 45 
. 8 75 
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ſämmtlich Brodufte eines widrigenSchidfals 
find. Das will jagen, daß fie nicht Jungges 
fellen geblieben wären, wenn fie die Hätten 2 
haben fünen, die ihr Herz begehrte, cder 
nicht jchlimme Grfahrungen hätten maden „A 
müjfen. Er mad)t die Verhältniffe und bie, & 
— Frauen für die alten Yunggefellen‘ 
verantwortlich. Sie werden nummehr w 
mehr behaupten wollen, daß er die af 
Junggejelen nicht gerecht beurtheife un? 
daß er fie richtig beurtheilte, als er fagte, fd, 
würden fich im Ernftfalle den holben Weib: 
fein gegenüber nicht halten fünnen—bas bes, ° 
wiefen Sie ja felbft durch den Ausgang, | © 
den Sie dem Mäufekrieg geben. Wer find „2 
die Unterlegenen? — Doc nut die Junge: = 
jellen, denen der Garaus gemadht wurde und 2 
die Sie am Schluffe Ihrer jhönen Mo- 
manze als angehende Ehemänner vborftel: 
len. Und nun jei’s Friede. — Da die Mäufe: 
ihlaht zum glüdlihen Ende gebradt if, 
jei auch Friede zwifchen uns, — Gruh! - 
Sulie — Julie, Sie haben entfieber 
großes Hausfrauentalent. est ifE der Ont« 
tel an Allen fchuld, jpäter tmwird’S jemand 
Anders fein. Daß die frau verfiche, Dem 
„anderen Theile” an allem, was ba paffiret, 
die Schuld zugufchieben, jol erfte 8 b 
gung für eine friedliche Ehe jein.: — — 
willen Sie jonft, und was willen Sie pm 
„Mar“? Stimmt es, daß, vie jüngft Deme 
Ontel don einer gewiflen fuperfinget is . 
gen Dame in’s Ohr geflüftert —— 
lich ein „Hofenträger“ it? Der Onfel wide 
auch dann geru wieder von ihm hören, mein 
er ihm aucd wegen der Nasfü "gür: 
nen jollte. Topfy’s Herz fol der fans 
chen helfen?! Steinen Finger wirbe 
ren, das Ding aufzuheben! Topiy if — 
ganz „entfamigter Rader“, wie Ontel — 
wohl fagen würde; Tejen Sie mug — 
jüngfte Zufchrift an den Onfel. Swan 
doch noch ggr nicht Dagewejen. Gruß. = 
Topiy. — Was foll das num Heike, 
Topin? Soll das vielleicht eine Liebensinlie: > 
digfeit fein? Und wo bleibt da der Meipei? 
Leffern Sie fi, Topiy! — Nein, dor einer 


Spinne läuft der Ontel nicht, er fi REN 
ftens: „Pfui, Spinnel“; von allen ven 
> 


fcheut er nur de Kater. Br 

6. Eggers; Unna Lindel; 
Hill; Frau Emil R.; Georeg W,; Erna 
Frau Kohn Cch.; Frau €. €, Ja; & 
Hammond; R. Fergin. — Neue 
danfend erhalten, 

U. F 3., 1801 WB Chicags he 
Selbftverftändlich muß A unter dem ange 
benen Umftänden 9 Glas Bier be m; 
tommt dabei nicht das Be n 
Zahlen, jondern nur dieje jelbk im Beizadet, 
da jedes Spiel einen Werth von 10 Em 
repräjeftirt und ber Abzug ai 


Willy WM. — Windhofe könnte rich- 
tig fein, wenn in der Aufgabe nicht von ei: 
nem erften Silben paar die Rede wäre — 
fo wird Ahr ganz hübjches Gedichtchen frei: 
lich gegenftandslos. 

Yrau Lina Sch.— Ihre Löjung für 
Aufgabe 276 ift, wie Sie jehen, faljch, aber 
es ließe fich vielleicht eine ganz hübjche Auf: 
gabe daraus machen. Verjuchen Sie's ein- 
mal. 

Geo. R. — Das „pardon!“, lieber Neffe, 
hätten Sie fi jparen können; in demPuntte 
ift des Ontels Gewiffen jo rein, wie das 
eines Kindleins, das knapp auf die Welt 
gefommen ift. Noch niemals hat ihm jeine 
holde Hausehre denVorwurf gemadt, daß vr 
fchnardhe, und die ift fonft nicht fo; fie jcheut 
fi nicht, in erregten NWugenbliden Ihren 
Ontel.aller möglichen Verbrechen zu bejchul= 
digen und möchte ihn für Alles verantiwort: 
lich halten, twas ziwifchen Himmel und Erde 
und unter der Erde Unangenehmes paflirt 
— aber daß er Ihnarche? nein, Diejes aller= 
dings greulichen Verbrechens hat fie ihn 
noch nicht bejchuldigt, und deshalb hat der 
Ontel nur ftolz gelacht, ob Ahrer verfehrten 
Annahme; denn wo unjer Gewillen rein tft, 
tann ung nichts anfechten, und nurBerleum: 
dungen, an denen etwas Wahres it, 
fränfen uns zumeift. 

Fräulein. RR. — 
Ob Liebe Leiden ilt, 
Ob Leiden "Liebe ift, 
MWeik ih zu jaaen nicht, 
Aber ich klage nicht. 
Lieblich das Leiden ift, 
Wenn xeiden Liebe ift. 
D. Funke. 

GM, Hammond. — Nhre Saden 
find immer willfommen; fie zählen zu bem 
Beften, was dem Onfel zugeht. Tanf und 
Gruß! 

Robert F. — 

Was er gewinnt am fehtweriten, 
Das fucht der Narr am mehrften! 
Und tva8 er fünnte leicht gewinnen, 
Das läßt er leihtlih fi entrinnen. 

Carl S. — Scherzrebus Do wohl zu 
alt und zu bekannt! 

Ehas. R. — Aufgaben find „all right“ 
und folfen baldmöglichſt benutzt werden. 
Dank und Gruß. 

Hanst.— des Sir! Der Onkel hält da— 
für, daß der alte Junggeſelle ein ziemlich 
unnütz Stück Möbel iſt, ſofern er ſich nicht 
nützlich macht als Grbontel und jonftiger 
guter Allerwelts onkel, und er (der Räthſel⸗ 
ontel) braucht deshalb noch lange feine 
„Tante zu jein oder aud nıtr derart unter 
feiner befferen Hälfte zierlihem Pantoffel 
zu ftehen, daß er fich auf die von Ihnen an= 
gedeutete Weije ihre Huld erjhiwindeln 

n3 röfonnirt 
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vertheilt werden hie. Befeht F 
T mußte. * 
der der Spieler n. Glas 


gleihmäßig, 


hat fie; im 





Die üb erraf chend n 


— eine wunderbare Aufnahme und machen dies zu dem größten Serausforderungs-Berkauf, der ie im Brohen Zaden ftattfand. Das Geihäft wuchs täglich und Serausforde: 
rungs:Bargains ftanden Tag für Tag in großer Nachfrage — und wir erwarten, für Diefe Woche fogar ein nod) größeres Geihäit zu machen, Denn wir jegen Diejes große Bargain: 
Greignif; nody eine BWodye fort mit Denfelben wunderbaren Werthen, Die fo viel zu feinem Erfolg beigetragen haben. ES ift nur im Interefie Ihrer eigenen Geldbörje, wenn Sie fi) 
Diefe prächtigen Werthe zu Nute machen, die dDiefer große Verkauf hervorgebradit hat. Wohl zu beadhten, Herausforderungs:Preife gelten für jeden Artikel 
im Sauje. 68 gibt Feine Möglichkeit, zu Jagen, wie viel Geld Zhr Iparen Fönnt, wenn Ihr nicht hierherfommt und ſelbſt ſeht. Es wird jid) für Eud) bezahlen 


und gut bezahlen, es zu thun. ⸗ 


+ + 


+ + + * 


Malchltoffe-Herausforderung für Wlontag. 


Mir find überzeugt, daß die Dame Geld verliert, welche ihre waichbaren Stoffe irgendwo anders als in dem Großen 


Laden kauft. 
die weniger werth find wie unſere. 


Volles Standard — c 


Rattun, zu .» 
4e 


28: 3ölliges * Sea, 
zu * * . 


\ Herausforderungs: 
Berkauf 


Extra fchweres Tennis Flanel, in 


36301. Percale, regul. 123 — 


allen neuen Streifen Rn. 
Karrirungen, u . 


Ne 


Montag, zu .. 


feiner Putzwaaren. 


Frühjahrs- Eröffnungs⸗ Ausſtellung von Da⸗ 
men-Hüten, nädjften Montag, 
Bienftag und Mittwod;. 


: Wir laden End freundlihft ein, unfere Ausftellung in 
J Putwaaren für das Frühjahr zu Befuhen. SHüte, die die 


Boden fragen werden. 


süte von jedem hervorragenden 


Pusmacher in Europa, und ausgezeichnete Kopien unferer 
eigenen Werk fiätten — die nenen und Rorrekten Woden, wie 
fio nur in dem Großen Laden zu finden find. SHüte für jede 
Gelegenheit panend — verführerifh im Ausfehen und mar- 
Kirt niedrig genng für den vorfidtigfien und ſparſamſten 


Käufer, 


Eine große Schuh-Herausforderung. 


Kid Schuhe für Damen — biegfame Sohlen, dauerhaft, 
nett u, Heidfam, affort, Partien— Schuhe mtb. 2 u. 
viele wertb 33.00 — Herausforderungspreß 2 oo. 


dc 


4 neue Frübfahrsfeceons—fHöne neue Mufter — die männerartigen 


Nuffian Calf Tan Schuhe und die 
{hmweren und gewendeten Sohlen, 
ihmwar; — Schuhe die wir für — m. — — 
Heraus forderungs⸗Preis — 


Mädchen⸗ und Kinderſchuhe — in feinem Kid u. 
affortirte Partien — Schuhe we bi3 —— 2.0 — 
Herausforderungspreis . 


Männerfhuhe — Der Durhfchnittspreis Ddiefer Schuhe ift $3.00— e3 ift alles was wir 
übrig haben von dem Stevens & Behrings Gintauf—all_die Faconz und Materialien 
biefer Saijon— Bor Calf und Ealf — einige Tanz un. Enamels — Herausford.=Preis 


zen Damen: 1.95 — 


ohfarbig und 81.9 
+ 
Calf, 


Haben ſoeben erhalten 7 von den neueſten Frühjahrs⸗ 
Facons v hochfeinen Damenſchuhen, welche wir nur 
für dieſen Herausforderung-Verkauf zum Verkauf 
bringen—lobfarb. u. fhwarze Kids u. Patentleder 

3. Knöpfen oder Schnüren—„mannifh“ fchivere 

Schuhe und leichte Iohfarbige Drekichuhe mit Youis 

Anjägen—angez. Schuhe m. Namen u. Preis 0 


in forreften London Toe Leiften—$2 und 


$1.50 Schuhe—vollftändige Größen „ .. = 
1.75 


ur * 


den Sohlen geitempelt— $4.00 und 
35.0 Schuhe — 
Herausforderungsprei . 


Bor, Calf u. Casco Calf Knabenfhuhe— 


Tapeten: Herausforderung. 


Amoskeag Daify Eloth, 
blau, roja roth u. eream . 


Gute Dual. Kleider: — 
mwerth 10c — Montag, zu 


Wir glauben, fie bezahlt mehr für die gleihen Qualitäten wie bei uns, und ebenjo viel für Qualitäten, 


10€ 
de 


Hazel reine Rahm-Butter — fie ift I 
Butter— yeah — 1 
Print? 26e — 5> — 
Eimer ,„ » 
Fromage de Brie oder D’fingy Käfe, 
das Stüd 


— Cream Brick Käſe, Bricks 4 bis 12c 
5 Pfund, per Pfund 
— vu Be Pfirfihe, per Pfund 10€ 


18Se und 
einfte Amperial Ametfehen, per Pfund 
ö 15ec, 9e und 5e 
— “> ftiellofe Mustatell: — 
1-Pfd.⸗Packet 10e 
Royal Buckingham Layer Roſinen, — 
Cluſters, per Pfund 
Unfer regulärer 3c Old Government Do und 
Mokta Kaffee, 34 Pfund 81.00 29€ 


ver Pfund 
14c 


Fanch milder Santos Kaffee oder Golden 
Rio Kaffee, per Pfund Z4e und. 
A. J. C. oder Momajce Blend Raffeeforten 
find ausgezeihnet, 3 Pid. 81.00, Pfd. 35e 
Walter Bakers Premium Chokolade, 
per Pfund — 320 
Unfere regulären 48 Strawberry und London 
Alend Theeforten, 10 Pfund in Caddy, sc 
84.40; per Pfund e 
Eure Auswahl aus affen unferen hochfeinen Thee— 
sorten, Die regulär zu 70c das Pfund verfauft 
iverden, 5 Biund in deforirter Büchje 65€ 
$3.15; per Pfund. J 
Hazel er Kakao, 2 
4: Pfp.=‘ Büdle . - + +. ‚25c 
Beite Penang gemahlene Gewütyneite, aebleichter 
Jamaica gemahlener Ginger, D. S. FE engli⸗ 
ſcher Senf oder engliſche gemiſchte Ge- * 
würze, per Pfund 
Milford reines Bachulver, 
1-Pfd.Büchſe 
Hazel Preaffait Food, nichts Befferes für 
Veüsfide Thd BLAO-D-Pfd.-Radet, . 1OC 
Ausgejuchter gebrochener Reis, 5 Pfund gie 
16c; per Pfund , 3 


u heuer 66 


Dein: und Kiför-Herausforderung. 


jwele— Qualitäten, welche echt und rein find. 


Die paffende Sorte für medizinifche £ 


Hermitage Whisfey, 16 Jahre alt, garantirt Durch 
die Vereinigten Staaten FIRE 


+ * + + 


IEGEL 


Milford fancy jolid verpadte Tomaten oder 
Marrowfat Erbien, Did, HOCe— Rüde. 

Einchair Jerjey Zuderforn, Dgd. SOC — 
2 Piund 

Hazel Eacly Aune Erbien, jüß nd zart — 
Dusend s1 45 — Bike 

Srford Lima Bohnen oder Milford fancy 
fädenlofe Bohnen, Dugend 9Oe — Büdje 


„Se 
‚Te 
-13c 
öc 


Pillsbury’s Belt XXXX Patent — MWafhburn Eros: 
by’3 Gold Medal — Gerejota beftes Patent — 
Siegel, Gosrer & 0.8 fany XXXX Patent — 


Virginia Winterweizen — per Faß «4 
in Holz oder in = 3 
Säden 

Satour importirte Sardinen, in reinem 10€ 
Dliven-Del, Büchfe von + Gröke.. . “ 

Neue grüne gebrochene Grbjen, 5 Nfund 6c 
27c, per Pfund & 8 

Beite Dualität feines granulirtes gelbes ‚10 
oder weißes Corn Meal, 10:Pfd.:Padet „ 

Neue Sendung von fancieft Milchner Särins R 
genge, 14-Pfd.-Fäßchen 81. 05; gemiſcht. 

Beſte norwegiſche Bloater Mackrelen, ge— 
miſcht oder einfach, 5-. Pfd.-Eimer .. 8i.30 

Fancy runde Shore Häringe oder Family 60€ 
Weißfiſch — 10-Pfd.⸗Eimer Net Fiſch ... 


Baß' Ale, importirt in Glas, 
Dutzend — VV 


81.75 


+ 


STATE 
& Ex BUREN& CONGRESS 


Hroceries zu Herausforderungs-Preifen. 


Frauen, wenn fie das Sparen anfangen, beginnen gewöhnlich bei den Ehiwaaren — formt hier und holt Eud) die befte Qualität 
zu Erfparnig-Preifen, und Euer Zmwed wird erreicht ohne Schädigung Eurer Gefundheit. 


sforderungs- 


+ + * . . + * 


Lederwaaren zu Herausforderungs-Preiſen. 


Solche anziehende Herausforderungs -Werthe, wie hier angeführt ſind, kommen nicht jeden Tag, aber morgen liegen 
ſie hier für die Kunden bereit. 


Echte Leder-Gürtel für Damen — in ver— 
für Da: 


ihiedenen Muftern und Farben — werth bis 


zu IK — 10€ 


Herausforderungd-Pre . . » . 


Neue Rulley-Gürtel für Damen — in echtem 
Sal und Morocco — neuefte Schattirungen, 


45c | 


Eombination Rortemonnaies 
men — ın echtem Seal, ganz; leder: 
gefüttert und calf faced, chamois=ge: 
fütterte Cointajche, einzelne Tud:Ta= 
fche, immer zu 75c verfauft. — 


HerausforderungS= 
Preis . : 39 


und Facon3 — 
Herausforderungs 


s Brei . o 0° 


Teppich: und Nugs:Heransforderung. 


Man muR fie jehen, um fie zu würdigen — und Abe werdet jie jehen, wenn Ihr weife jeid und fjchöne 
Podenbelag, zu Herausforderungs:Preifen haben wollt. 
Inarain Teppich — durhaus haibwollene Filling — 
immenje Auswahl von Muitern — gewöhnlicher 
Werth 40c — Herausforderungs-Verfaufs: 
Preis 
Angrain, ganzwollene Filing — entloje Auswahl 
der neieften Entwürfe und Farben-Efjette — re: 
aulärer Werth 60€ — Herausforderung: 45c 
Haz.i Nolled White Datz, Te * Be Verkaufs: Preis 
2: dadet — RR > 
relifiet, in 2:Bfd. Padeten . 2 EAN —— — Bruſſels Teppiche — Alexander Smith K& Sons et: h 
Hazel Traubenſaft — das beſte — N LT? tra Oualität — 50 Nellen — Parlor:, Hallen: PR 
per Quartflaide . . un R und —— on Effekte — requlärer 60 ö 45c = 
Faııy Wool oder Hazel White ru Wertbp—Herausforderungs=Berfaufs:Preis 8 
Seife — 10 Stüde 280 — Stü — und Moquette Teppiche — der beliebteſte 
je angefertige Parlor-Teppich — gute Auswahl — 
mit und ohne Borders — werden immer für — 


Seife — braucht für alle Arbeit 
bei welcher Yhr bejonders eigen jeid, Kiite :45c 

von 60 Stüden 82.55, 10 Stüde für. berfeuft — Herausforderungs: Verlaufs: 
Su . .. 


Türfifcher Carpet —— — 12c 
7 — Royal Wilton Velvets — beſte Qualität — ertra 


per Kanne . . 
u. 4 Ammoniat _ 14c High Bile — elegante Entwürfe und farben — 
3 . Flaſche für a Sr a re »r=, Hallen- und, Treppen-Eifelte — mit und 
Milford's abſolut reines Leaf Lard, Te Torders — wirklicher Werth 1.5 90c 
3, 5 oder 10 Pfd. Eimer, per Pfd.... Herausforderungs Verkaufs-Preis 
rime Native Roaſt Beef— * n 
er Rd. zu a. 2e Smyrna Rigs — 500 John Bromley & Sons’ be: 
Fancy Sirloin Steats — rühmte Nugs — Dies fehließt deren ganzes Lager 
von Muftern diejfer ESaifon ein — Blumen und 
türkiſche Effelte — 


das Pfd. zu 150 und 
Hazel California White Heath Pfirſiche, die fein— 

84.98 7.610.6.... 314. 00 
89.00 9X12 Fuß 319.00 


ften die eingemadht werden, volle c 
Linoleum — 300 Rollen, angefauft vor dem fürz: 


3:Pfd. Püchje für 
Barataria Canning Co.’3 frifcher Ehrimp, 20€ 

lichen Brersaufihlage, jest uns in den Stand, 
eine ertra jchwere Cualität zu offeriren, feine 


flüffie, 13 Pd. Büchſe für 
Eine vollftändige Auswahl von PBremmer’3 hoc 
feinen Biscuit3 und Wafers ift jegt in unferem aflortirte Mufter, zu we — als dem gegenwär— 
Order Dept. ausgeſtellt. Kommt und probirt tigen Fabrike-Preiſe — 2 Vards breit — 
dieſelben. 


Garten-Samen. 


Ausgeſuchte era füße Erbfen— 
per Unze . 
Belt gemischter Saton Gras: Samen — 
per 1Pfd. Packet 
Neue Blumen- oder Gemüſe-Sämereien — 
das Packet zu 
Ausgeſuchte Gladiolien oder Tube Roſen 
Zwiebeln — per Dutzd. 100, per Stück. 
Fragrant Lilies. Feine Auratum,, Rub— 
rum oder Album — per Stüd . . » 
Feinfter weißer Klee:Samen — 
das Pd. zu 


. er er 0 oe 


Sames PB. Smiths auserlejene Dueen Dli: 23c 
ven, 16:43. Flafhe 35e; 10-113. Flafche. 


Hazel Familien: 


BIXxH Fol re ur 31.98 ax Fu 

30x 82.98 x9 Fuß 
Japaniſche Matten —Cotton Wa en Ent 
würfe-alle Farben — ei injchlie Blich Touble=died 

Stoffe—mit affortirten jap. Figuren — 

reg. Preis don 25 bi3 35 18e 
Chineſiſche Matt: n—ertra jchiver—feine Waare — 
sforde >» Montags 
12c forderung 


reanläre I7e Qualität — Hertau 


- Heraus: 
rungs⸗ Preis 2€ 


Serausfordes 


ns ßertauf SPIBEN:Gardinen u. Polfierwaaren. 


Solange unjer Herausforderungs=-Verfauf anhält, werden die Preife tiefer berabgefeht als fie jemals 
Drapery Seide, feine bedrudte japanische 


zuvor herabgefegt wurden. 
= 
Waare, wth. T5c— Herausforderung, Yd. 25 


Franz. Fiih Net Gardinen, in hochfeinen Muſtern 
—halten ausgezeichnet, werth 81.75 — 6 % 
Herausforderungs- Preis, Paar . 7 Roiette fi $ 
tie Gh : i = etten und Taflels, abjolut ganz Seide, in allen 
Vruffelette Gardinen (nur in ecru), AM) Naar Farben, gut $1.50 merth das Dusp., ze 
elegante Herausfgrderung, per Stüd . 
Tapeſtry Vortieren, wunderbare Bargaing — 
mit tiefen 


zu weniger als dem halben Preis, 
Qual., in feinſten Muſtern, pofitine gg .98 

Toudle Faced, brofadirte Gewebe, 

Franſen, neue Schattirungen — $4.00 Portieren 
— Heraus — das vn 
Ra SR 81.4 


% Gardinen— Herausford., Paar 
-Ehte Lattenberg, Pt. Galais und Pruffels Gar: 
zu 
Tapeitries, Braßabiete- ‚Non be faced“ Stoffe, 


‚10€ 
. * * . . . . ® . * 
dinen, Parlor-Gardinen, prächtig gearbeitit, — 
föftliche Erzeugniffe der Spigenntacherkunft, — 
Waaren werth 8 bis $10 — 2 
Herausforderung, per Paar 33.90 
Echte Pattenberg und Marie Antoinette Gardinen 
— ein großer „Snap“ — wunderbarer Verkauf, 
700 Paar von großartigen, in der That elegan= 
ten $12.50 Waaren — A 
Herausforderung, per Paor . . ‚59.00 
Gardinen Bobbin Net, 72 Zoll breit, von fehwerer 
Dualität—jest felten und theter — 35£ 
diefe 75c Qualität—per Yard . . 
Gardinen-Muslin, 36 Zoll breit, betupfte und ge: 


- 
den aus aefuchteften Entwürfen und Schattiry 
gen — die Me Dualität — % 
Herausforderung — per Yard . . 3* 

Couch⸗Ueber züge, 60 Zoll breit, ſehr feine engge⸗ 
wobene Qualität, koſtet ge — 4.50 — 
Herausforderung, das Stüd . 
zu 52.90 

NRope Portieren, 7 Fuß breit, elegante sn. 50 Sorte, 


Herausforderung, das 
Stüd zu i — S2, 50 


Port oder Sherry, 4 Jahre alt, 
Salfone . . se ee 332 rvM.0 


89e 


1.00 
‚81.03 


mufterte 18: Qualität — Oc 
Herausforderung, per Yard . . 

ESiltaline, 36 Zoll breit, fpezielle feine "und elegante 
Mufter und Farben, lic Werthe — Bc 
Herausforderung, per Yard 

Urt Denmims, auf beiden Seiten bedrudt, ertra 
gute Sualitaten, Muſter und Farben, 10e 
20° Waaren — Herausforderung, Y. . 


Feine PRarlor Tapeten, ausgezeichnete Ausivahl, in 
Tapeitry, Burlap und Denim:Effelten, 2% 
with bis zu 50c—Herausford.:Verlauf . » 


per Flaiche 

Winer’8 „Special Rejerve” DU 
per Flajche 

Gudenbeimer Nye, 6 Jahre alt, 
per Flajche 

Dillon’3 3 Star Iriſh Whiskey, 


Opaque Rouleaur, ſbezielle FERIEN. in allen 
Farben, 3x7 Fuß, Rollen garantirt, 3x Waare 
— Herausforderung, das 
Stid au. 

Meifing- Stangen, 1 Zoll im Durchmefler, können 
verlängert werden auf 4 Fuß 6 Zoll, Oc 
die fomplete 20c Sorte, per Stüd . 


55e 


10 Jahre alt, 4 Gall, 83. 12 
52.35 


81.68 


Biele neue Entwürfe und Farben, Reproduftionen 
von feinen engl., franzöj. u. japanischen 43c 
Tapeten, iwtb. bis $2—Herausford.:Vert, Erd 

Hübſche Glt u. gaeprehte Tapeten, in 2, 3 15c 
u. 4:Bimmer Partien, mwerth bi 3c.. 

Einfache Angrains, 30 Zoll, mit hübfchen blenbeh 


Gavendifhb Old Tom ke * 
JJJ ‚65€ — 
„Club⸗ Godtails, alle Sorten, 170: So B 
rg Sames GE. Pepper Rye, 6 at, 


Benedietines Pints 75c; 4 Gall. $1.25; Gallone . 
ua. . Marſhall Bourbon, per Sallone . — — 


Claret, St. Autien, 
& 


Das allervollftändigfte Affortment ». Store: 
u. Hallen: Tapeten in der Stadt, with. 20c 


Weihe, Blanfs und Gold:Tapeten, 


dazu paflenden Friezes, 
werth löc, 3... 


vr 1 ee 


(Für die „Sonntagpoft.*) 
Ameritaniidhe Kriegslieder. 


Al im Mai 1898 der Krieg mit 
Spanien auöbradh, war, nie erinner- 
ih, die große Maffe des amerifani- 
Then Voltes bald Feuer und Flamme 
für denjelben. Faſt allgemein Durch alle 
Schichten der Bevölterung ging die Be- 
geilterung für die Befreiung Cubas 
bom fpanifchen Yoche. Und wie bei ei= 
ner früheren Gelegenheit — dem Bürs 
gerfriege ber Sechziger Jahre — mwur= 
ben auch diesmal bejondere Kriegsges 
fange von begeijterten amerifanifchen 
Dichtern — oder folchen, die e3 fein 
mollten— gedichtet und von heimifchen 
Mufitern fomponirt. Und man erwar- 
tete von biefen eigens für den Zmed 
und in dem allgemeinen Kriegsraufch 
gefchaffenen Kriegsliedern, daß fie der 
aehobenen patriotifchen Stimmung des 

‚ganzen Volfes in Wort und Lied Aus- 
druud geben und im beiten Sinne des 
Mortes populäre VBolfsgefänge werden 

ürden. Aber biefe Erwartungen er- 

Füllten ſich nicht. Als unſere „Boys“ 
Jegreich von Cuba und Manila zurück—⸗ 

„sehrten, jangen fie nicht jene für den 

nifchen Krieg gedichteten und fom= 
> ponirten Schlachtgefänge, fondern ihre 

ii waren „Ihere’l be a bot 
Zime in the old Tomn to night“ und 
„Raftus on Parade”. Genau fo war 
e& ein Menfchenalter früher gegangen. 
Auch damals, während und nach Been- 
digung des Bürgerfrieges errangen die 
allgemeine Volk3gunft nicht jene feier- 
lichen Gefänge auf die Sklavenbefrei- 
ung unb den Beitand des Bundes, fon= 
berntieber wie das befannte „Marching 
through Georgia“ und das auch heute 
nod) in ben breiten Bolfsmaffen popu= 
läre „Ditie”. 

Diefe Thatfahe hat jüngft einem 
wohlbelannten amerikaniſchen Kompo⸗ 
niſten, C. Croyat Converſe, Gelegen— 
heit gegeben, in einer hieſigen Monats⸗ 
jhrift gegen das amerifanijche Volt im 
Allgemeinen und die breiten Maffen 

elben im Beſonderen den Vorwurf 
zu erheben, daß fie einer Gejchmad3- 

-zohheit huldigen, melche geeignet ift, 
bas amerifanifche Volt in fchlechtem 

Lichte erſcheinen zu laſſen. 

Miſſcheint der geehrte Herr mit 

" biefer Anklage weit über das Ziel hin- 

amszufchießen, bejonders aber auch 
auch fehlaugehen, wenn er die Triviali⸗ 
st und eine gewiffe nicht meazuläug- 
nende „Rübigteit“ der damals und jeht 
op ar gewordenen Kriegslieder als 
befondere Schwäche des ame— 

Volkes kennzeichnet. 

e und muſitaliſche Geſchmad 
oben Mafle ijt niemals ein 

* gelãuterter und feiner. Es 
‚aber durchaus ein Jrrihum, anzu= 

1, daß berfelbe in Amerita 
se ift, ald anderswo in der zi- 

er Melt. Die Kriegslieder bei- 
eife, welche die preußijchen und 
— ſangen — in den 
gkriegen —— IB ſowohl 
ſiſchen Kriegee 


Der 


werth 4 


BIS: zu db, a ee 


der Sahre 1870/71 — maren nichts 
weniger al3 Haffifhe Mufit zu Dich- 
tungen von irgend welchem poetifchen 
Werth. Die deutichen Soldaten der 
Sreißeitäfriege fangen mweber Koerners 
noch Ernſt Moritz Arndts Vaterlands- 
und Schlachtlieder, ſondern ganz ge— 
wöhnliche Gaſſenhauer mit Texten von 
zum Theil ſehr rohem Charakter. Und 
im Jahre 70 war in der deutſchen Ar—⸗ 
mee das populärſte Lied: 
„Was kraucht dort in dem Buſch herum? 
Ich glaub', es iſt Napoleum.“ 

ein Sang, der zwar eines gewiſſen 
derben Humors nicht ganz entbehrt, der 
aber doch textlich wie den Noten nach, 
denen er von der im Felde befindlichen 
Soldateska angepaßt wurde, auf einer 
nach künſtleriſchem Maßſtabe ſehr 
niedrigen Stufe ſteht. 

Herr Converſe ſagt in ſeinem oben 
erwähnten Artikel in dem Februarheft 
bon „Ihe Open Court“: „Wäre die öf- 
fentliche Meinung hierzulande in Ga= 
chen des Gefchmades nicht fo nad: 
giebig gegenüber dem, was den „Boys“ 

— ber amerifanifchen Jugend im all- 
gemeinen — gefiele, jo würde e3 un= 
möglich jein, daß beifpielämweife die 
tiefernfte „Wattle Hymn of the Repu= 
blic” von Julia Ward Home heute fajt 
überall, wo fie überhaupt noch befannt 
fei, nach der Melodie eine gemöhnli- 
chen Gaffenhauers, „MWe’ll hang ’‘eff. 
Davis to a jour Apple Tree,“ gef — 
werden könnte. Gerade mit — 


Beiſpiel trifft Mr. Converſe vielleicht 


ohne es zu wiſſen den Kernpunkt der 
ganzen Frage, die ihm ſo am Herzen 
zu liegen ſcheint. 


Was der Soldat im Felde und in weſtſäliſchen 


Friedenszeiten auf anſtrengenden 
Marſchübungen braucht, iſt ein Sang, 
der den Worten und der Melo- 
dienac Sich gleich leicht dem Ohre | 


J 


| 


per Flaſche. 


feuernde Speiſe. Wird ihm dieſe nicht 
von außen geboten, ſo ſucht er das für 
ſeinen Geſchmack beſſer Entſprechende 
ſich anderswo ſelbſt zu beſchaffen. Und 
daß dabei ſeine Wahl nicht immer auf 
das Feinſte und Zarteſte fällt, darf bei 
dem rauhen Kriegerleben Niemanden 
ernſthaft wundernehmen. 

Im Uebrigen darf man die ganze 
Sache nicht allzu tragiſch auffaſſen. 
Es iſt ſchon dafür geſorgt, daß auch 
hier die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. Die zum Theil rohen, vulgä— 
ren Soldatenlieder dringen im großen 
Ganzen wenig über den Kreis des Hee— 
res hinaus und werden auch von den 
Soldaten, ſobald dieſe wieder ins bür— 
gerliche Leben treten, ſchnell wieder ver— 
geſſen und aufgegeben. Bei feierlichen, 
patriotiſchen Anläſſen ſtimmt doch jeder 
Amerikaner, ob hoch, ob niedrig, wohl— 
erzogen oder mangelhaft gebildet, Bür— 
ger wie Soldat, nicht jene verpönten, 
rauhen Soldatenlieder, ſondern die 
friedlich ernſten Klänge der „Hail Co— 
lumbia“ und „The Star Spangled 


Banner“ an. 
Arnold Roeckner. 
— — — — 


Der Kahlfopf als Kebensrectter. 


(Eine Gefhichte au3 dem deutic: eilt Krieae; 
von Freiherrn v. K.) 


E3 mar im November 1870, nicht 
lange nad) der Kapitulation von Met, 
als unfere glorreichen Heerführer uns 
fere Armeen meiter von Sieg zu Sieg 
führten. 

Eine Schwadron des 5. Referve- Hu⸗ 


ſaren-Regiments, vereinigt mit einem 


Landwehr-Bataillon, 
hatte das Städtchen Chatillon ſur 
Seine beſetzt. 
feſt 
kein 


überzeugt, daß weit und breit 


einprägt und — bei dem ſich leicht und Feind mehr exiſtire, die in Feindesland 


flott marſchiren läßt. 
dat geweſen iſt und Kriegs- oder Ma— 
növerſtrapazen mitgemacht hat, weiß, 


Wer ſelbſt Sol⸗ | 


melche erfreuende Wirkung e3 auf bie | 


ermattenden Kolonnen hat, wenn erft 
einer oder einige und jchließlich die 
ganze Kompagnie einen feurig flotten 
Kriegsmarfch anftimmen; mie fich da 
die übermüdeten Musteln neu ftraffen 
und die Augen wieder muthooll bliken. 
Uber feurig und flott müffen diefeSol- 
datenlieder nicht nur im Text, fonbern 
bor allem au in der Melodie jein. 
| Run tragen aber faft alle modernen 
amerifanifchen Soldatenlieber, die it- 
gend für die Armee und den Krieg ges 

bichtet und fomponirt murden, einen 
feierlichen choralartigen Charakter in 
ihrer Mufif und erweifen fih daburd 
als für den Soldaten völlig ungeeignet. 
Wie der Soldat im Tyelde und bei fei- 
nem anjtrengenden, fat ausfchließlich 
in freier Luft abfpielenden Berufsleben 
einer anberen, derberen Koft für feinen 
Körper bedarf al3 die Daheim in feinem 
Zimmer ober feiner Dffice behaglich ſi⸗ 
genden — ſo verlangt auch ſein 
Bl en Re 


gebotenen Vorjichtsmaßregeln zu jehr 
außer Acht aelafien haben. Genug, 


Dffiziere und Mannfhajten lagen in 
iren Quartieren in _ Betten, in 


Morpheus Armen. Da plöblich wurde 
der zu jpät, um eine empfindliche Ka- 
taftropbe zu verhüten. Eine größere 
Abtheilung jener Garibaldianer, die 
fonft als Hilfatorps für bie Franzofen 
eine jo jämmerliche Rolle geſpielt ha— 
ben, mar bereits jeit mehreren Tagen, 
als Ziniliften verkleidet, in der genann- 
ten Stadt verborgen. Sie überfielen, 
als unjere Landmehrleute, nichts Böfes 
ahnend, im Schlummer lagen, dieſelben 
und machten eine weſentliche Anzahl 
derſelben nieder und zu Gefangenen. 
Nur ein Theil vermochte glücklich zu 
entkommen und ſich auf der nächſt gele⸗ 
genen Anhöhe zu ſammeln. 

Zu den unglüdlichen Opfern bei die- 
fer traurigen Veranlaffung gehörte be- 
fanntlic auch der Major von Alven3- 
leben, welcher für die Dauer des Feld- 
we vom Garde du Eorps-Regiment 


—— uſaren⸗ — — als 
ier zugetheilt 


Der Kommandant der | 
| betreffenden Abtheilung mochte, 


Herr dv. B., ein junger Referveoffizier 
des Regiments, hatte in den menigen 
Tagen, feit er in Chatillon einquartiert 
war, troß feiner vollendeten Kahltöpfig- 
feit einen tiefen Eindrud auf das Herz 
feiner Quartiergeberin, einer jungen 
Witte, gemadt. Das follte ihm zum 
Slüd, und feine late ihm zur Ret- 
terin werden. 

Er Hatte die Gewohnheit, fein fah- 
les Haupt Nachts durch eine lange mei- 
Be Zipfelmüge gegen Erfältung zu 
ſchützen. 

In der verhängnißvollen Nacht, als 
die Garibaldianer in alle Häuſer dran— 
gen, wurde er nun plötzlich durch ſeine 
Wirthin aus tiefem Schlaſe aufgerüt— 
telt. In fliegender Haſt berichtete ſie 
ihm, zitternd vor Aufregung, von dem 
Ueberfall der Garibaldianer und bat 
ihn, er möge in größter Eile das Haus 
durch die Gartenpforte verlaſſen, um 
ſich zu retten. Aber zu ſpät! Während 
Leutnant v. B. noch nicht vermocht hat⸗ 
te, die Situation zu erfaſſen und zu— 
nächſt nach ſeiner Waffe zu greifen, 
drangen bereit3 zwei Garibaldianer in 
das Schlafgemad. Der eine ftürzte 
ji mit gezüdtem Dolch auf den mehr: 
lofen Offizier. In demfelben Augen- 
blid aber warf fich die junge Witime 
laut jchreiend über ihren Schüßling. 
Indem ſie ihm die Zipfelmüge bom 
Haupte riß, wandte fie fich flehend dem 
Mordgefellen zu mit den Worten: 

“O laissez, — done ce pauvre 
vieillard!” 

Die Garibaldianer, überzeugt dabon, 
daß fie ein greifenhaftes Mitglied der 
Hausbemohner vor fich hatten, verlie- 
Ben unter böflichen Entfhuldigungen 


a ng anne 


— ——— — — — — —— — — 


das Haus, in dem ſie keine deutſchen 
Krieger vorgefunden hatten. Der Bur-⸗ 


ſche des Leutnants hatte zum Glück die 
Uniformſtücke ſeines Herrn mit in die 


Stallkammer genommen, die von der 
Durchſuchung verſchont blieb. 


war. 
Kurz nach dieſem Vorgange war 

Chatillon ſelbſtberſtändlich von den ita⸗ 

lieniſchen Abenteurern gründlich geſäu— 


Leut⸗ 
nant v. B. entkam glücklich mit dem 
Burſchen und den Pferden durch den 
Garten auf die nahe gelegne Anhöhe, die 


mitten in der Nacht alarmitt, aber leit berits von den Unſrigen beſetzt worden 


bert und von den Huſaren und Land— 


wehrmännern wieder beſetzt. 


Leutnant 


B. hatte natürlich ſein altes Quar— 


tier wieder belegt, das er unter ſo fa— 
talen Umſtänden geräumt hatte. Wir 
wollen es nun der Phantaſie der freund⸗ 
lichen Leſerin überlaſſen, ſich auszuma— 
len, in welcher Weiſe der brabe Offi⸗ 
zier mit der großen Glatze der Lebens⸗ 
retterin ſeinen tief empfundenen Dank 
bethätigt hat. 


— Gegenſätze. — Gaſt: Im Ne⸗ 
benzimmer iſt wohl eine argeZecherei?“ 
— Wirth: „Jawohl, leichte Brüder bei 
einer ſchweren Sitzung.“ 

* Ben * Det, 1 über et⸗ 
maß ge äßi te en will, 


llen 


genen nene Stärke! 


Wollen Sie Gejundheit und Zufriedenheit erhalten, jo it Elektrizität, 
durch den Dr. MeRanghlin’ihen Gürtel mitgeteilt, da3 bejte Mittel dazu! 


FB SINN & 


Er heilt 


)..: 


Männer, alt oder jung, 


Deren Stärke verbraudt ift, 
Die lebensjatt find, 
Die mit Schmerzen behaftet find 
Oder wegen irgend einer Urfadje 


Die Lebhaftigfeit des Geiftes, den Muth und das Dertrauen 
verloren haben, fönnen durch mich neues Leben, frifchen 
Muth und Befreiung von den Solgen begangener Sehler 


erlangen. 


Mo gibt’3 YJemanden, deifen körperlicher Zuftand nicht verbeffert wer- 
önnte. Wie auch immer bie Stürme de3 Lebens den Menjchen mitge- 


nommen haben mögen, ob fie den Enthufiasmus der fugend gedämpft, die 
Nerven geihmwäht haben, ob das Auge an Glanz und der Schritt an Ela— 
ftizität verloren hat, man will doc) feine Gefundheit wieder haben. 
Schwere Arbeit, Ausfchiweifungen, Enttäufchungen, Kummer und bie 
vielen Lebensforgen untergraben die vollfommene Gefundheit de3 Men 


ſchen. 


Elektrizität, von mir geleitet, ſtellt ſie wieder her. 


Dr. McLaughlin’s 
&leftrifcher Gürtel 


thut dies auf eine natürliche Weife. Die Grundlage der männlichen Stärfe ift die Elektrizität, und diefe allein fann 
die Kraft der Jugend wieder hervorbringen, Seit 20 Jahren habe ich diefelbe gebraudht und viele Zaufende bon 
Ihmaden Männern geheilt. Mein Büchlein enthält die Zeugniffe von vielen danfharen Männern, die durch ben 
Gürtel geheilt wurden, nachdem medizinifche Behandlung erfolglos war. 


Nervenihwäde, Schmerzen im Rüden und in den Gliedern, Rheumatismus, 
Nieren: und Magenleiden, Blutadern- Griveiterung, Lebensihwäde und die 
Thädlihen Wirfungen verlorener Lebensftraft bei Männern und Frauen, 


Senden Sie mir irgend einen, von einer auderen Firma erhaltenen alten Gürtel und ih werde Ihnen 
meinen Rürzlih verbefferten Apparat zum halben reife Ihiken. 


Er ift verfchieden von allen anderen eleftrifchen oder fogenannten eleftri- 
Then Gürteln. Er ertheilt eine mächtige Strömung den [machen Körper: 
theilen und befitt ein fpezielles, eleftrifches Sufpenforium für Männer. 
Man fpürt, wie die ermwärmende Kraft in den Körper fließt, ohne die Haut zu brennen oder Blafen darauf zu zie- 


Freies Buch. 


hen. Er wird für ein Jahr garantirt. 


Mein Büchlein wird allen Denen frei zugeſandt, 


die danach ſchreiben. 


Es enthält Mittheilungen und Beweiſe. Mein Rath iſt gratis. Man ſpreche heute vor. 


Dr. M. 6. MCLAUGHLIN, 


Die entftichen die Mitefjer? 


Mit dem Namen Miteffer bezeichnet 
man befanntlich kleine ſchwarze Pünkt⸗ 
chen, welche auf der Haut, beſonders im 
Geſicht auftreten. Sie entſtehen da— 
durch, daß die Ausmündungsſtellen 
einzelner Talgdrüſen der Haut durch 


Su b ve KDeE Dekh, & die 
Abfonberungsftoffe —* Be Dee In Def 


entjprechend ber Form bes Ausfüh- 
rungsganges als weißer gejchlängelter 
Faden, welche vorn eine ſchwarze Kup— 
pe, die oben erwähnten Staubtheilchen, 
trägt. Dieſe Form hat, wie Dr. Höf⸗ 
ler in ſeinem „Deutſchen Krankheits— 
namenbuch“ mittheilt, den Namen 
Mileſſer“ der aus dem Mittelalter 
fommt, veranlaßt. Man. 
jene. —— gu — — — mit 
die | jchmar | E Jun an, 


jelt nämlich . 


214 STATE STR,, CHICAGO. 


8 Bm. bis 8:30 Abdso. 
Sonntags, 10 bis 1. 


Sprechflunden: 


| Befonbers bei Kindern in der Haut von 
dem allgemeinen Nahrungsfafte des 

Körpers „miteffen“ und fo die Abma= 
gerung der Finder veranlaffen. Dur 
Zauberei jollten fie in den Körper hin 

| eingelangt fein. Noch heute ift inmans 

| den Gegenden die Anfiht, dab bie 
‚Miteffer Hauswürmer feien, bie mit 
ven ſchwarzen Köpfen —— 

ht ganz ausgeſtorben. 





(Für die „Sonntagpoft.“) 


Die zweı Gewwiffen. 
Eine Herz: und Magenftudie 


(Don Albert Weiße.) 

Auf unferen „empfindfamen Reifen” 
haben mir oft Gelegenheit gehabt, Die 
große Berjchtedenheit der Stätten zu 
beobachten, die in einer jolchen Groß 
jtadt, wie Chicago, dem Menjchen als 
Mohnung dienen. Die „Shanty“ auf 


„Sapt.” Streeter3 fehmerumftrittenen | 


„Seediltritt“, der Balaft an der Mi: 
&bigan Ave., das mit allem Komfort 
eingerichtete, bornchme Apartment— 
haus, die überoölterte, fosmopolitijche 
Miethskaferne, fie alle dienen dem glei= 
chen Zmed: zunächft den Menjchen vor 
den Unbilden der Witterung zu [hüten 
und ihm jodann einen Pla zu bieten, 
auf dem er, wie der Vogel das Neit, 
fich und feiner Familie ein Heim grün 
den und nach feiner Yacon glüdlich 
werden fann. — Uber ob in Paläften 
oder Hütten, überall trafen wir in den 
felbftftändigen Haushaltungen nur 
Hamilien-Väter und Mütter und des 
ren Nachkommenſchaft an; nur höchſt 
ſelten ſtießen wir auf einen alleinſtehen— 


den Mann oder eine Frau ohne Fa- 


milie, und dann lag in jedem Falle ein 
beſonderer Grund zur Führung einer 
eigenen Wirthſchaſt vor. 

Der Menſch iſt halt wie der Vogel. 
Er ſucht ſich erſt ſein Weibchen und 
baut dann ſein Neſt. — Doch kann der 
Vogel keins finden, dann verſucht er 
in's warme Neſt anderer Vögel zu 
ſchlüpfen. Gewöhnlich bekommt's ihm 
aber ſchlecht. — Der ſpitze Schnabel 
des eiferſüchtigen Männchens treibt den 
armen Eindringling ohn' Erbarmen 
aus dem warmen Unterſchlupf wieder 
heraus. Der Menſch verſucht ſo Etwas 
erſt gar nicht. Gott bewahre! Der 
kennt Seinesgleichen. 
würde Mord und Todtſchlag abgeben. 
Iſt er aber zufälligerweiſe ein Erb— 
onkel, eine reiche Tante oder eine große, 
Schätze hinterlaſſende Schwiegermut— 
ter, dann wird er in das wärmſte Eck— 
chen von dem Neſte geſetzt — andern— 
falls muß er vorlieb nehmen mit den 
Neſtern, die der Vogel Spekulation für 
ſolch' heimathloſes Volk gebaut hat. 
Und deren gibt es gar viele, und gar 
unterſchiedliche in einer Weltſtadt, wie 
Chicago. Hotels, 
Penſionate, Heimathen, Gaſthäuſer, 
Heilsarmee-Kaſernen, Neue Jeruſa— 
lems, Herbergen, Logirhäuſer — alle 
laden Dich ein, und verſprechen Dir ein 
„Heim“. Aber während in dem Neſte, 
das Hausvater und QMutter gebaut 
haben, es gar koſig und warm iſt, und 
die Ritzen mit dem Kitt der aufopfern— 
den Liebe ſturmſicher verklebt ſind, 
iſt es 


ausſtrömt, wärmt wohl die Hände und 
Füße — aber nicht das Herz. Dieſe 
Plätze können nie das „homé, sweéèt 
home” erjegen, jo fehr fie es vielleicht 
auch anjtreben mögen, fie bleiben nur 
Kopien von dem Original, da3 aus 
derjelben Werkjtatt ftammt, aus der 
das Meifterftüd der Schöpfung: das 
Meib: hervorging. — Der Meijter 
rubte am fiebenten Tage, fo lehrt uns 
die Bibel; nein, nur im emigen 
Schaffen erneuert fi) der Schöpfung 
Kraft; Gott ruhte nicht am fiebenten 
DIage. Er jchuf das „Heim“. — Als er 
dann die Menfchen ob ihres UIngehor- 
fams aus dem Paradiefe vertrieb, da 
gab er dem Adam die Arbeit nicht 
als Fluch, fondern ald das Mittel, 
biefes „Heim“ zu erwerben. Eva, die 
als Strafe mit Schmerzen Kinder ge- 
bären follte, weinte bitterlid. Da 
griff der Herr ind Himmelteih und 
zeigte ihr einen Kleinen pausbadigen 
Engel. Mit foldhen Engeln folit Du 
Dein Heim füllen. Da lächelte fie un- 
ter Thränen. — — — 

Wenn der Adam jet im Schweiße 
feines Angefichts fein Heim errungen, 
und mit den Engeln, die ihm die Eva 
bejcheert, Ringel-Ringel-Rofentranz 
oder blinde Kuh fpielt, wird er fich 
zurüdjehnen, nach dem Garten Eden, 
imo ihm verboten war, von der füßen 
Frucht zu nafchen? Nein, er hat fein 
Paradies auf Erden gefunden. 

* * * 

Doch wo bin ich hingerathen? — 
An die Thür des Paradieſes! Das 
kommt davon, wenn man ſeine Gedan— 
ken ſpazieren gehen läßt, anſtatt es 
ſelbſt zu thun. Eigentlich wollte ich 
ja den freundlichen Leſer und die noch 
freundlichere Leſerin an die Hand neh— 
men und mit ihnen alle die Stätten 
beſuchen, in denen der Menſch als 
Singularis in Chicago hauſt — ich 
wollte ſie hinführen in die prachtvollen 
Gemächer des Privathotels, das dem 
familienloſen Millionär die Einſam— 
keit ſeines Lebens mit allem ſeinem 
Glanz und allem ſeinem Luxus nicht 
erſchönern kann; nach den erbärm— 
lichen Spelunken, die mit dem Namen 
„Deutſche Heimath“ den Einwanderer 
anlocken und dem Vertrauensſeligen die 
letzte heimathliche Mark abjagen, ich 
wollte ſie hinführen nach den großen 
Logirhäuſern der Süd- und Weſtſeite, 
wohin die Armuth und das Laſter 
Qunbette, - die ben Begriff „Heim“ 
Heer De a nur 
um Obbad und Schuß gegen bie Un- 
bilden ber Witterung zu 


Er meiß, das | 


Boardinghäufer, | 


in allen diejen Pläben — | 
bom erbärmlichiten Logirhaus bis zum | 
feiniten Hotel herauf — alt und uns | 
freundlich. Die Wärme, die aus dem | 
Dfen der bezahlten Gaftfreundfchaft | ! 
ı zweiflung! Da traf ich meinen Freund | 


ſuchen — und 


die Unglücklichſten der Unglücklichen, 
wie Heerdenvieh zuſammengepfercht, 
— aber ohne Spreu, — auf dem blan= 
fen Fußboden und nur für eine 
Nacht, — in einer geradezu erjtidenden 
Atmofphäre liegen läßt. — „Do“, 
werden Sie, berehrter Lefer, jagen, 
| „marum nur die Schattenfeiten bes 
Leben3 auffuchen, und warum nur fo 
düftere Bilder entrollen? Gibt e3 denn 
| garnichts, was mie ein Heim ausſieht, 
| und worin der Mlleinftehende fich mohl 
fühlt?" — D ja, es gibt Eimas. — 
Uber e3 ift ein gefährlicher Grund, 
| denn es ift die Junggefellen = Maufe- 
falle. Der Sped in der Maufefalle 
| wird immer angebrannt, damit es dem 
Mäuschen in der Nafe kiteli. Wie un: 
ter dem Myrthengezmeig der Dolch des 





Chicago, Sonntag, den 18, Wlärz 1900. 


haben alle Schönheiten befommen, für | tretenden Ebbe. Als er meiner anſich— 


den Reſt iſt nichts geblieben. Dann 
hilft ſich die Natur: ſie gibt den Betro— 
genen die Häßlichkeit zaber damit ſie es 
nicht merken, miſcht ſie die Putzſucht, 
die Gefallſucht und die Eitelkeit da— 
runter. 

Den häßlichen Frauen erſcheint durch 
dieſe Zugabe ihr Geſchick leichter, aber 
in den Augen der Männerwelt wird die 
Häßlichkeit eben durch dieſe Zuthaten 
doppelt häßlich. Meine Wirthin muß 
die Allererſte auf der Waage geweſen 
fein — fie war grauenhafthäß- 
lich. Meine Arbeiten beforgte ich da- 
mals zu Haufe. Um bie „Lunchzeit“ 
brachie fie mir „ce Tea“ und „Sand- 
miches". Wenn auf den Sandmwich- 
Ssnieln lauter jolche wachlen, dann gra= 


| Harmodios und Ariftogeiton, fo unter | tulire ih dem Onkel Sam zur An- 


| tauſend Aufmerkſamkeiten und Liebes— 


dienſten unter den ſchneeweißen Gardi— 


| nen, dem fußmwärmenden Bärenfell, lie 
j gen die Aojenfetten der Ehe verborgen, 
| die Dir, dem von dem Aroma des Jüß- 


| Duftenben Motfas halb Betäubten, 
i übergeworfen werden. — Die Maus ift 
gefangen — die Rofen vermwelfen — 
| die Ketten bleiben. — Do ich mil 
nicht in binfenden Vergleichen oder 
theumatismusgeplagten Allegorien um 
den Brei jchleichen, frei von der Leber 
weg till ich meinem unverheiratheten 
Leidensgefährten die Warnung zus 
rufen: “Beware of furnished 
rooms, with or without board!” 
Die Klingel, die unter folhem Schilde 
angebracht ift, fie ift fehon Manchem 
| zur Grabesglode feiner Freiheit ge— 
worden! &3 gibt Ausnahmen, Vers 
ehrtejter, gewiß, e3 gibt Ausnahmen! 
E3 gibt „Möblirte Zimmer-Bermiethe- 
rinnen“, die fern von Sünd’ und SFehle 
das Bimmervermiethen ala Gelbit: 
zweck betreiben, 
Miniatur-Nusgabe des „Hotel garni“ 
anfehen könnte! Mber ihrer find me- 
nige; Die meiften mandeln auf dem 
breiten Wege des Männerfangs! — 


SH mar, mie man jo zu fagen 
pflegt, jchon mit allen Hunden gehekt. 
Je nach der Beſchaffenheit meiner 
Finanzen, hatte ich in den beſſe— 
ren oder ſchlechteren Karawanſereien 
die an dem ſandigen Wege des Jung— 


geſellenlebens gebaut ſind, geherbergt. 


Nirgends war ich vollkommen zufrieden 
geſtellt; aber mein letztes Boarding— 
haus mit feinem „Hafh“, 
| „Beefiteat3 A la trois (Drei müffen 
; ben Vierten halten, wenn er’3 runter- 
| mürgen fol), mit feinen „Schatten- 
blümchen (Schattenblümchen — Schat— 


daß ſie eine Bohne an einem Strick ſo 


Waſſer ſich in mehr oder minder kräf— 


mir das letzte Bischen Vertrauen auf 
alle, Atzung und Obdach bietenden In— 
ſtitutionen geraubt. Ich war in Ver— 





Frank. — Wo Frank iſt, iſt Sonnen— 


ſchein! In zwei Minuten verwandelt t. 
mich doch nicht getäuſcht.“ 


; er ben griesgrämigfien alten Brumm- 
| Bär in ben bergnügtejten Menjchen. 
| Shm fehüttete ich mein Herz aus. — 
| „Das trifft fich ja herrlich“, fagte er; 
| „ich Tann Dir ein möblirtes Zimmer 
| nachweifen — 2elöftigung auf Ber: 
langen — unge, das fann nicht „ag= 
| boten“ werden; ich habe bis geftern da 
: jelbjt gewohnt. — „Warum bir Du 
ı denn ausgezogen?" — „Ih...ih... 
habe jet Arbeit in Giüd - Chi- 
cago gefunden, weißt Du, da.... 
da ift e8 doch ehr meit bis zur 
Seminary Avenue .... ich .... ich 
bedauere es aber unendlich ... 
| dere Frau. 
ſchwer geworden ... ich hatte ihr ver— 
ſprochen, einen „möblirten Herrn“ in 
der Perſon meines Vetters Fritz zu 
ſchicken. der dumme Menſch will 


| 


| 
| 


I 


| 


| 


und die man als |mwie es mir 


| 
| 


| 
| 


| 
| 
! 


nerion. Der falte Braten zerfloß mir 
ordentlich auf der Zunge. Das „Din 
ner“ mar einfach großartig. Denten 
Sie, Leberflöße, Spargel und Ham-= 
melrippchen! Im falten Drud nimmt 
ſich das ſo proſaiſch aus. Leberklöße, 
gut zubereitete, altbairiſcheLeberknödel, 
das iſt das Hohelied der Kochkunſt! — 
Meine Wirthin, die mich zum Mittag 
in ihr Zimmer herübergeholt hatte, 
konnte und wollte ich gar nicht an— 
ſchauen. Ich ſah nur immer auf die 
Knödel, auf den Spargel und die Ham— 
melrippchen. Ich wollte meine Illu— 
ſion nicht zerſtören! — Solch' ein ku— 
linariſches Kunſtwerk—wie konnte eine 
ungerechte Natur die Außenſeite des 
Künſtlers, der ſo viel Verſtändniß für 
die Innenſeite des Menſchen bewies, ſo 
mißgeſtalten. Mich dauerte das arme 
Weſen, und ich ſprach ſo ſchonend, ſo 
weich zu ihr, wie zu einer Kranken — 
wird doch die Häßlichkeit von den 
Frauen oft ſchwerer empfunden, als 
Krankheit. Als ſie mich aber fragte, 
geſchmeckt hätte, da wurde 
ich beredt, da floſſen mir die Worte des 
Lobes von den Lippen, und als ich zur 
Bekräftigung einer gewagten, rhetori— 
ſchen Uebertreibung meine Augen gen 
Himmel aufſchlug, begegneten ſie wider 
meinen Willen den ihrigen. — Ich er— 
ſchrak. In ihrem Blick lag ſo ein eigen— 
thümlicher, ſehnſüchtig -verlangender 
Ausdruck. Ich ſchlug ſofort die Augen 
nieder, auf die Leberknödel, den Spar— 
gel und die Hammelrippen. Aber ich 
fühlte inſtinktiv, daß ihre Augen wäh— 


rend der ganzen Prozedur meiner Ab— 





mit ſeinen 


fütterung auf mir ruhten. — So muß 


das Vögelchen empfinden, wenn es, von 


| 


der böjen Schlange Blic verzaubert, 


| ben Bannfreis nicht durchbrechen kann, 


I 
| 


| 


tenfaffee. Man fagt den Sachfen nad), | 


I 
l 


| aufhängen, daß deren Schatten auf den | 
| Kaffeetopf fält, wodurch das fochende | 


bis es jchließlich mwiderjtandslos in den 
offenen Rachen der Mörderin fallt. — 
Sie nahm die Unterhaltung wieder 
auf mit ber yrage, ob ich der Vetter 
ihres früheren Miethers Teit — Ih 


| bejahte kurz, da ich fo von Frank in- 


tiges Blümchen verwandeln fol) hatte | 


ftruirt und e& ohnehin ihr ganz gleich- 
giltig fein könnte, ob ich, der Vetter des 


| Bapftes oder der Schwiegervater Agquis 


naldos mar. — Aber ich hörte, wie fich 
ein tiefer Säufzer ber Erleichterung 


; ihrer Bruft entrang und wie fie glüd- 


| dem Mittageffen alle die leiblichen Ge= | 


lich vor fich hinmurmelte: „Alfo hat er 


„Alle neuen Befen fegen gut”, Dachte 
ich, al& ich auf meinem Zimmer nad) 


ı nüffe, die dasjelbe mir bereitet, noch 
| einmal in meinem Geilte durchkofiete; 
| ba8 ift die Lodipeife, nur Muth, das 
 Effen wird fchon jchlechter werden! 





| 
I 


| 
| 


Uber wenn das Beflere der Tyeind bes 
Guten ill, dann war das Efjen am fol- 
genden Tage ein Erzfeind der Leber- 
fnödel, des Spargel? und der Hammel- 
tippen, benn, verehrter Leer, e8 gab 
Clam-Chowder, falſchen Hafenbraten 


edar ; aber unen D! | und grüne Bohnen! ch leugne nicht, 
bie Frau Birming ift eine fo liebe, toa= | e8 ijt eine gemagte Zufammenftellung, 
.. Er ift mir ordentlich | etwas Unerhörtes auf dem immer gleich - 


gefegten Tifh eine® nah Schema F 
feine Koftaänger abfütternden Hotels; 


| aber eben fo zu fagen in feiner Unge- 


reimtheit, in feinem Nbmeichen von den 


aber nit... .da paßt e& fich ja ganz | ftrengen Regeln ber gaftronomifchen 


herrlich, da jpringft Du für meinen 
Vetter Friß ein... 


Und ich [prang ein, mit beiden Fü- 

| Ben jprang ich ein, denn das mir ofje- 
tirtegimmer war wirklich ein Schmud- 
| fäftchen: das Gchlaffabinet hoch und 
| luftig; die Schlafftelle felöft ein Kleines 
Paradies von [chneeweißem Leinen, ge: 
glättet über vielfarbige Deden und 
weichen Pfühl. Ya, hier war qut fein 
— Inveni portum! $Hier will ich 
bleiben! Spes et fortuna valete! 
Gemupt wird nicht mehr! — Unter jol= 
cherlei Gedanken fchlief ih ein und 
träumte — gar nichts, denn ich war 
glüdlich, und ber glüdliche Menjch hat 
gar nicht nöthig zu träumen. — Aber 
am nädjten Morgen tranf ich einen 
Kaffee! Das war fein Blümchen! 
Wenn irgend Semand das Recht hat, 
Dtto Bellmann zu heißen, fo hieß der 
Kaffee es! Die ausgezeichnete Qualität 
diefed Kaffees veranlaßte mi auch 
fofort, mit meiner Wirthin wegen voll= 
ftändiger Belöftigung eine Abmachung 
zu treffen. — Biäher hatte ich noch gar 
feine Gelegenheit gehabt, fie näher zu 
betrachten, alö ich mein Zimmer gemie= 
thet und auch gleich bezahlt hatte! Uber 
jebt fhien Die Sonne jchön und Klar 
dur. die blanf gepuhten Scheiben, 
und ich hatte Mühe, ihre Züge zu ſtu— 
biren. Die Natur gleicht fih im Gro- 
Ben und Ganzen immer toieder aus, 
Mas fie dem Einen zu viel gegeben, 
bringt fie bei dem Andern in Abzug. 
So und fo viel Schönheit fommt im 


Durchichnitt auf jede rau. Die Nat 
miegt ie au; aber bie Mage I oft | ie 


Profodie und Metrik lag feine Stärke 
— das fchönfte deutiche Gedicht, „Die 
Glocke“, iſt in Knittelverſen geſchrieben. 

Und ſo blieb es bei. Von Tag zu 
Tag feierte der Genius des Kochtopfs 
großartige Triumphe. Sn meinem 
Schulzeugniſſe ſieht's zwar ſchwarz 
auf weiß: Religion: gut — Rechnen: 
ſchwach — aber ſo viel konnte ich mir 
doch an den Fingern abzählen: Bei den 
verabredeten Preiſen und der „Board“ 
muß deine Wirthin Geld verlieren. 
Das war mir peinlich und unerklärlich, 
ebenſo weshab ſie ſich wenigſtens zum 
zwanzigſten Male wiederholen ließ, 
daß ich der Vetter von ihrem früheren 
Boarder war. — Eines Tages ließ ich 
die Bemerkung fallen, daß ſie ſich doch 
nicht meinetwegen in Koſten ſtürzen 
ſolle. Da ſah ſie mich mit einem der 
vorher geſchilderten Blicke an und 
hauchte: „Was macht's? Sie ſind ja 
doch der Vetter des Herrn 
Grant!“ 

Die GefKichte mit dem Veiter bes 
Herrn Frant murde mir nachgerade 
boch etwas unheimlich. Fragen wollte 
ich auch nicht, mir ahnte nichts Gutes, 
dennFFranf war al3“praetical joker” 
befannt. Weiß Gott, ma3 der angerich- 
tet Hatte! — — Alfo den Frant auf- 
fuchen. Das war aber leichter gejagt, 
als geiban. Frank war nur beftändig 
im Wechfel! Wohnungen, Beichäf- 
tigung, Liebfhaften, Gläubiger, 

teunde, Alles wechſelte unaufhörlich. 

r endlich hatte ich doch meinen 


tig wurde, brach er in ein ſchallendes 
Gelächter aus. 

„Darf man gratuliren?“ fragte er. 

„Wozu?“ 

„Na, zu Deiner Verlobung oder 
Hochzeit.“ 

„Mit wem?“ 

„Mit wen? Zum Kuckuck mit mei— 
ner früheren, Deiner jetzigen Wirthin, 
Frau Birming.“ 

„Wie kommſt Du darauf?“ 

„Ich? Na, ſehr einfach. Ich habe 
ja Alles ſo ſchön vorbereitet. Du haſt 
doch bloß das Zugreifen nöthig! 
Sieh, ich wohnte längere Zeit bei ihr. 
Wie alle Damen von Geſchmack, ver— 
liebte ſie ſich in mich — eine Liebe, die 
leider nur mein Magen, aber nicht 
mein Herz erwigerte. Doch mein 
Magen verführte mich, ihr Konzeſſio— 
nen zu machen, die ſie als vom Herzen 
zugeſtanden anſehen konnte. Einfach 
ausgedrückt, die Liebe, die dem Plum— 
pudding galt, bezog ſie auf ſich, und 
eines ſchönen Tages fiel ſie mir um den 
Hals — denke Dir meinen Schreck — 
und fragte mich, wenn wir uns heira— 

| then würden. Mit zugemachten Augen 
| wendete ich mich fanft aus der Um- 
| fchlingung — dann log ich, log ich, als 
| gälte e3, ein Königreich zufammenzut= 
lügen — ich jei bereitS verheirathet, 
lebe aber von meiner Frau getrennt 
u. f. wm. Am anderen Morgen mwollte 
ich heimlich meinem Logis Valet Jagen; 
fie faßte mich aber ab. Und nun be> 
fam ich fämmtlihe Hafenbraten, 
Quails on Zoaft, furz alle die guten 
Lederbiffen noch einmal, aber mit der 
bor Wuth gefochten Frage vorgeworfen, 
wofür fie denn eigentlich fich in folche 
Untoften geltürzt hätte ? ch fei ein 
| Schwindler, ein Betrüger u. |. m. In 
meiner Verzweiflung und um mic} [o3- 
zureißen, ſchwor ich ihr zu, daß ich ei- 
j nen Better habe, der würde fie ficher 
| heirathen. Er jehe fi gerade nad) 
| einer folchen Frau, die gut kochen Tann, 
um, fei überhaupt von Natur ein bis- 
chen — fehr dumm. — Da bift Du mir 
gerade in die Finger gelaufen. Ha, ba, 
ha! Vetter, darf ich gratuliren?“ 
| Jahre find darüber vergangen — 
| mein Geteiffen ift ruhig geblieben, ob- 
| Schon ich bei Nacht und Nebel „gemupt” 
bin. Zum Unglüd hat der Menich 
| aber zmei Gemiffen. Das Gewiffen 
ı Nr. 1 beißt, mern man etwas Schlech⸗ 
tes gethan, das iſt das reglements— 
mäßige Gewiſſen ; das Gewiſſen Nr. 2 
kommt, wenn man etwas Schlechtes ge— 
geſſen, dieſes Gewiſſen nennt man auch 
| ben Magen. Und miffen Sie, mas 
| meiner brummt, verehrte Leferin? 
| Warum haft Du nicht die Frau Bir- 
| ming gebeirathet, warum haft Du nicht 
| die Frau Birming geheirathet, mas 
rum... warum... geheirathet ... 
——1 — 


„Bert von Kalau“. 


(Fin Schwank von U. R.) 


Mein Freund Wilhelm ift ein her- 
| zensguter, braver und anſtändiger 
| Menih. Wenn er wüßte, daß er da— 

durch dem Glüde eines feiner Freunde 
| förderlich fein fünnte, jo würbe er ih 
| in einer Dezembernadht zu einer ges 
; nau bejtimmten Stunde auf dem Hlei= 
ı nen hölgernenAusfichtsthurm auffigi- 
Kulm einfinden. Nein, er würde noch 
mindeftens zehn Minuten früher ba 
fein. Uber er mürbe es feinem 
Freunde zuliebe fertig bringen, feine 
| Wie aufzugeben. Und feine Wige find 
fchredlih, graufia und mohl im 
| Stande, den friebjertigften Menjchen 
in Zorn und Wuth zu bringen. E83 


t 
aibt wenig Worte in der deutjchen | 


Sprache, die er nicht fehon verdreht und 
gefhändet hat, und taufend und aber- 
taufend Säße hat er verftümmelt und 
perrenft, um irgend einen Unfinn hin= 
einzubringen oder herauszuholen. 

Fragte ihn zum Beifpiel Jemand 
ganz harmlos: „Wie geht’3“, jo ant- 
mortete er unfehlbar: „Wie man’s 
treibt“, und fagte man zu ihm: „Se= 
ten Sie fih!", jo erwiderte er ficher: 
„Sch bin doch fein Geber!" 

Er erfand auch felbftändig allerlei 
Heine Gelegenheiten, um jeine Wihe 
anzubringen. 

Ich bin eben beim Zahnarzte geme- 
fen,“ erzählte er einmal, „der ‚wollte 
mir einen Zahn ausreißen — ich hab’ 
aber felbjt Reifaus genommen.“ 

Einmal fam er mit einem zerfnit- 
terten Hemdfragen. 

„Da hat meine Wäfcherin Schuld“, 
fagte er, „ihre Stärke ijt ihre 
Schmäde.“ 

Ein andermal zeigte er, wie er auf 
die Gasfrone in feinem Zimmer hatte 

| neue Brenner fegen laflen. Dabei 

| zitirte er: „Erneuert ift ver Glanz ber 
alten Krone.” — Kurz, e8 war ihm 
fein Mittel zu fchlecht und feine Gele- 
genheit zu ungünftig, feine haariträu- 
benden Wie in rücfichtslofefter Weife 
bon fich zu geben. 

Er erhielt deshalb den Namen Herr 
von Kalau. Nun waren wir damals 
fech3 Herren, die jo einen EleinenBerein 
gegründet hatten. Herr von Kalau 
mar auch dabei. Wir famen jede Woche 
einmal in einem fleinen Klubzimmer 
eines großen - Reftaurant3 zufammen 
und erörterten bei einem biß zehn Glas 
Bier alle bedeutenden Fragen der Ber- 
gangenheit und der Gegenwart. Wir 
waren Alle noch ziemlih jung, voll 
Hoffnungen und Entwürfe, und es 
DEE NEE Een = chft Diel 

dazu beigett 20 
Dr 


1e 5 


einmal bei Erwägungen über Die hohe 
Politit Freund Münden aus einer 
Zeitung vor: „Der Herr Minifter des 
Snnern äußerte...” — „Dann ift er 
do Minifter des Aeußeren!“ riefHerr 
von Kalau dazmifchen. — Und ein an 
beres Mal, ald erzählt wurde, daß 
in einer der Kleinen füdamerifanifchen 
Republiten eine Verfhmörung ange— 
zettelt, aber gleich wieder unterdrüdt 
fei, jchrie der Fürchterliche: „Alfo die 
Verſchwörung des Fiasko!“ — So 
ging es bei allen Diskuſſionen. Wir 
baten ihn dringend: Laß doch das nach. 
— Da fagte er: . 

„Sch Yeb’ Doch noch, wie fönnt hr 
über meinen Nachlaß verfügen?" — 
Einmal nun war er nicht in unferem 
Klub erfchienen. Da fam natürlich die 
Rede auf ihn und feine menjchenuns | 
würbige Gewohnheit. Und es mard | 
die Frage aufgeworfen, ob man ihn 
nicht einmal ordentlich bejtrafen und 
dadurch vielleicht beffern könnte. 

Und da hedten wir einen fürdhterli= 
hen Plan aus. Freilich, der ängjtliche 
Herr Kober opponirte zuerft ſtark da— 
gegen. Man dürfe fo etwas nicht thun, 
e3 fönne fchlimme Folgen haben. 
Der Menagftlide aber mward na= 
türlich niedergeftimmt, und wir berab- 
rebeten unferen Racheplan in allen 
Einzelheiten. 

Wir gebrauchten zwei SHelferähel- 
fer, die beide von Herrn von Kalau 
nicht gefannt fein durften. Den einen 
erbot jich Herr Münden zu jtellen, den 
anderen mollte ich Iiefern. Und Herr 
Münden inftruirte feinen Freund, den | 
Zudermafler Binfe, ganz genau, und 
ich unterrichtete meinen yreund, den 
Poftfefretär Schwarz, von allen Ein- 
zelbeiten unferes teuflifhen “Planes. 
Mein Freund Schwarz ift ein luftiger 
Bruder und ging mit Vergnügen auf 
Alles ein. 

Alfo am nächften Dienitag Abend 
waren alle Mitglieder unferes Eleinen 
Vereins im Klubzimmer verjfammelt. 
Herr von Kalau war au da. 

Da trat ich mit meinem Freunde 
Schmarz ein, 

„„Srlauben Sie, meine Herren,“ be= 
gann ich, „dah ich Ihnen einen guten 
Freund vorftelle —” 

„Wenn Sie ihn vorftellen, fönnen 
wir doch nir jeh'n,“ rief Herr von Ka= 
lau. 

Wir warfen ihm drohende Blide zu, 
aber mein Freund Schwarz lachte 
laut auf. 

„Alfo, meine Herren,“ fuhr ich fort, 
„dies ift Herr MBoftjefretär Schwarz 
aus Magdeburg. Er ijt einige Tage 
zum Befuche bei mir und hat den 
Wunſch geäußert, al ich ihm von un- 
ferem Verein erzählte, einen Abend 
mit ung zuzubringen.“ 

„Sehr angenehm, wenn er mas zu= 
bringt,“ rief Herr von Kalau. 

Mein Freund Schwarz lachte mie- 
der jehr laut über diefen Wit, und Herr 
von Kalau hatte jofort herausgefun— 
den, daß er in unferem neuen Gafte ein 
außerordentlich danktbares Publikum 
finden würde. 

Kaum hatte fih alfo Herr Schwarz 
auf den ihm von und angemiefenen 
Plab, Herrn vonfalau gegenüber, nie= 
dergelaffen, als diefer ihn auch fchon 
maffenhaft mit feinen fürchterlichiten 
Wien überfchüttete. 

„Mein Herr, Sie find Pojftjefre- 
tar?" — „Ya wohl.” — „Da haben 
Sie wohl fehr viel zu fchreiben, nicht 
wahr?" — MWlerdings.“ „Dann 
find Sie doch eigentlihSchreibfetretär. 
Bitte, geben Sie mir Auffchluß, mie 
biel ich mir bei Ihnen herausnehmen 
n?" 

„Brabo, famos!” rief HerrSchmwarz. 
„Run, nun, Sie find ja ein ganz fa- 
mofer Herr. Sie müflen eine Flafche | 
Wein mit mir trinfen.“ 

„Ra ja, Sie lachen und ich meine; 
übrigens, mwilfen Sie, ich verforge alle 
Zahnärzte hier in der Stadt mit Lad- 
gas.“ 

©&o ging e3 mit furzenlinterbrechun- 
gen fort, und dazmifchen trank Herr 
bon Kalau Rothmwein. Wir mußten, 
daß er nicht viel Wein vertragen 
fonnte. 

Unfer Gajt fchien fih großartig zu 
amüfiren und fam aus dm lauten Za= 
chen gar nicht heraus. 

Wir anderen Vereinsmitglieder aber 
ſaßen ernitgaft und mit recht unfreund- 
lihen Gefichtern da. E& mußte una 
deutlich anzufehen fein, daß uns das 
Benehmen unjeres Kollegen Mißbeha- 
gen verurjachte. 

„Kerr Boftfefretär“, fagte Münden, 
„ich bitte Sie, beurtheilen Sie unjern 
Verein nit nur nach dem, mas Sie 
bon diefem Herrn hören. Wir führen 
fonft im Allgemeinen eine ernithafte 
Unterhaltung und bedauern aufrichtig, 
daß diefer Herr uns heute jede Mög- 
lichteit dazu benimmt. Seine Unter: 
haltung heute Abend paßt durchaus 
nicht für vernünftige und gebildete 
Männer.“ 

„Rein, ich weiß,” warf Herr von Ka= 
lau ruhig ein. 

Der Bojtfefretär jprang in wiehern- 
dem Lachen auf. 

„Nee, nee, zum Wälzen! ch krieg’ 
Magen= und Kopfjchmerzen vor Lachen 
— jo ma8 — nee, nee!“ 

„Warum jagen Sie immer: Nee, 
nee!“ fragte Herr von Kalau, „Sie find 
doch feine Nähmaschine!” Daraufhin 


lau jehr oft mit feinen Wien: So las 


aber ging das Lachen des Herrn Setre- | 
in ein ganz fonderönres Brüllen | te der 


Augen begannen wild zu rollen, und 
mit einer jcheußlihen Sorte pon Ge= 
beul janf er zu Boden. 

Mit ganz nett gejpieltem Schreden 
ftürzten wir über ihn ber und fchleppten 
ven anjcheinend Leblofen auf’3 Sofa. 

„Einen Arzt! Einen Arzt!“ 

„sh hole einen Arzt!“ rief Herr 
Münden und ftürmte aus dem Zimmer. 

3mei Zimmer davon, im Rejtaurant, | 
faß der Mitverfchinorene, Zudermafler 
Binfe, und wartete darauf, daß wir ihn | 
zur ärztlichen Hilfeleiftung riefen. 

Fünf Minuten fpäter trat HerrMün= 
den mit ihm ing Klubzimmer. 

„Hier ift ein Arzt!“ rief er athemlos. 

Der Zudermatler begab fich fogleich 
zu dem Leblojen auf dem Sofa, und 
mir umringten die Beiben. 

Herr von Kalau ging fichtlich erregt 
im Zimmer auf und ab. Herr Binje 
betrachtete den regungslofen Poitjekre- 
tär eine Weile mit ftreng prüfenden 
Bliden. 

„Hm — hm — forderbar. Will einer 
der Herren mir gütigft jagen, was mit 
dem Manne gejchehen ift?“ 

„Er — er — ift — umgefallen.“ 

„Sp ganz plöglich?“ 


na. 
„Ohne Veranlaſſung?“ 
„Er — er — hat — ſo ſtark ge— 


. Nun werden wir's gleich ha= 


Herr Binfe 30g fo eine Art von Pfeis | 
fenrohr aus der Tajche, hielt es dem 


| Leblofen in’3 Ohr und fagte: „Will | 


erit alfo ’mal das Trommelfel unter: 
ſuchen.“ 

„Zwerchfell!“ flüſterte ich ihm zu. 

„Wollte ſagen, Zwerchſfell.“ 

„Sitzt nicht im Ohr“, flüſterte ich 
weiter. 

„Ach was!“ — Er unterſuchte emſig | 
weiter. „Hm, hm — ja, ja — mie ich | 
gleich vermuthet—geplaßtes Trommels, | 
Zwerchfell — Bluterguß in die ganze | 
Gehirnrinde, bat fi frank gelacht. | 
Sehr bös. Geben Sie 'mal ’n Glas 
Waſſer.“ 

Waſſer war nicht in 
zimmer. 

„Dann geben Sie 'mal'n GlasBier.“ 
Der Doktor goß einige Tropfen davon 
auf den ziemlich kahlen Schädel des | 
VBerunglüdten und fing an zu reiben. | 

Einige Tropfen waren aber auch dem | 
Boftfekretär in den Naden gelaufen. | 
„Schiweinerei”, zifchelte ganz leife der | 
Lebloſe. 

Der Zuckermakler aber rief weiter: 
„Sehen Sie, meine Herren, das Bier 
bleibt oben drauf. Das Gehirn ſteht 
ſtill und arbeitet nicht mehr. Die Sa— 
che iſt ſehr bös. Der Mann muß ſofort 
in's Krankenhaus. Wahrſcheinlich hat | 
er fich todtgelacht.“ | 

Einige von uns mendeten fih nun | 
oftentativ zu Herrn von Kalau. Erfaß | 
auf einem Stuhle in der Edle und ftattte | 
zu Boden. Er mar ficher mohl aud) | 
ein wenig benebelt, denn wir hatten ihn | 
ja abfichtlich durch den Wein vor ber 
Erefution zu betäuben verjucht. 

„Schrecklich, ſchrecklich!“ ſchrie nun | 
Herr Münden zu ihm Hinüber, „das | 
fommt bon Ihren vberdbammten | 
Witzen“ 

„Der Mann hat eine Frau und 
ſechs Kinder,“ fügte er beinahe jam— 
mernd hinzu. | 

Der fingirte Arzt horchte hoch auf. 

„Steht diejer Herr in irgend einer 
Verbindung mit dem Unglüdlichen | 
ba?” 

Wir jchmwiegen betroffen und wollten | 
augenfheinlih unferen Kameraden 
durch unjere Ausfage nicht belaften. 

„Meine Herren,“ fuhr der Zuder- 
mafler in ftrengem Tone fort, „ala 
Arzt bin ich verpflichtet, Aufklärung 
zu verlangen. Aus Ihren Worten 
jcheint mir herborzugehen, daß ber 
Herr Beranlaffung gegeben hat zu dem 
fo böchft bedauerlichen Unfalle. Alfo ich 
muß dringend bitten, meine Herren —“ 

„Er hat ihn jo heftig in’3 Lachen 
gebracht —“ 

„Aha!“ Der Arzt trat zu Herrn von 
Kalau und redete tief ernſt auf ihn ein. 
„Mein Herr, ſo leid es mir thut, meine 
Stellung und die Geſetzesvorſchriften 
verlangen von mir, daß ich den Fall bei 
der Behörde zur Anzeige bringe.“ 

Herr von Kalau erhob ſein von 
Schrecken verzerrtes Geſicht und 
ſtöhnte: „Ich — ich — bin — ein un- 
glücklicher Menſch!“ 

Es ward uns Allen 
Angſt. 

„Mein Herr,“ begann wieder der 
Zuckermakler, „ſo ſehr ſchlimm kann ja 
für Sie die Sache nicht werden. Anzei— 
gen muß ich Sie freilih — und Sie 
werben auch vielleicht vor Gericht ge— 
ftelt — e3 muß ja Alles feinen erjten 
Weg gehen, aber da Sie doch nur die 
ganz indirekte Urjache diefes Unglüds- 
falle find, jo wird man Gie ohne 
3meifel freifprechen.” 

Herr von Kalau blidte ftier im 
Kreife umher. Wie abiwejend murmelte 
er: „„reilprechen — freifprechen — ja 
— freifprechen.” Plötlich fprang er 
wild empor, riß fich den Rod «uf und 
flug fich mit der Fauft gegen bie 
Bruft. „Da — da — ba, da fißt ed — 
das Gemiffen—!” Dann Sant er wieder 
er ohnmädtig auf feinen Stuhl zu- 
tüd, * 


unſerm Klub⸗ 


ein bischen 


Unſere Angſt vergrößertie ſich. 
„Ich, Bab’3 gleich gejagt," wimmer- 
— — 


„Kober — Sie — Sie — ſind 
guter Menſch. Geh'n Sie zu meiner 
Mutter. Sagen Sie ihr, wenn ich heute 
nicht nach Hauſe komme — und mo 7 
gen nicht — und übermorgen nich 7 
und — und — ſpäter vielleicht auch 
nicht — ich fönnt’3 nicht ändern — 8 7 
ift zu fchredlich — und hier find meine 7 
Sclüffel — fie joll- Alles haben — # 
Alles ganz allein.“ 3 

Der Boft-Setretär erhob fi) Tang- > 
fam, rieb jeine Glieder und jadte = 
gähnend: „Donnerwetter, ih bade © 
wohl gejchlafen!“ Se: 

Nun aber gefchah eimas Schred- 
liches. x 


Kaum näherte fi Herr. Schwarz 
dem augenjcheinlih mahnfinnig Ge 7 
ierbenen, al3 diefer mit einem furdht- ° 
beren Schrei in die Höhe jprang, im % 
wilden Sägen zum enter ftürzte, & ° 
aufriß und fi Hinaugzuftürzen vers 
fuchte. 4 
Wir hatten un auf ihn geftürzt und 
fonnten ihn no eben zurüdreiken, 
Sitternd vor Angft und Schreden ° 
umtingten wir ihn. Da fagte er gang 
ruhig: „Kinders, $hr zerreigt mir daß 
Zeug — daS ift ja Dummes Zeug.“ ‘ 
Wir ftanden ftumm und flart. 
„Der Menjch hat uns gefoppt!“ 
‚Er late laut auf.„ Blut in’g Ges 
bien: Nun lach’ ich — bie reine Blut: 
lache!” 4 
„Bir find verrathen“, rief ich, „mer 
bat ta3 gethan?“ 2 
Herr von Kalau verbeugte fich tief 
bar unjerem Arzte: „Herr Zuderm ® 
le: Zınfe, wie geht’32“ E 
„Binfe hat ung verrathen — bag if 
ſchändlich!“ = 
„Aber ganz wahrhaftig nicht!” ruf = 
Binfe entrüftet. 7 
Nee, er jelber nicht, aber fein Hut!* 
tief Kerr von Ralau und holte einen © 
Ichwarzen Schlapphut au der Ede. & 
„Da ftect eine Bijitkarte d’rin: Sch ° 
Binie, Zudermafler. Der reine Zuder 


3 


hut.“ 
„Donnerimetter, der Hut!“ 
„sa, er war nicht auf feiner. Huth, 
aber ich war auf feinem Hut.“ 

„Nun geht's wahrhaftig ſchon wie⸗ 
der los mit den Witzen!“ 4 
„Ra, ich hab’ Euch doch eben gezeigt, 
daß ich auch mal ’nen guten Wih mas ° 
chen fann.“ 3 
‚Ja, menn mir ba® inet geicgt © 
hätte, ich hätt’ nicht d’ran geglaubt,” : 

„Di bi, deshalb habt Ihr eben 
d’ran glauben müffen!“ — 
—. 


Graf Zeppelins Luftihill. 


Der furdhtbare Sturm, der am I4, 7 
und 15. Februar einen XTheil der ° 
Schweiz und faft dag gefammte füb- 
fiche Deutjchland heimfuhte und be 7 
trädtliden Schaden anrichtete, Hat ° 
auch der auf dem Bodenjee in der Nähe * 
bon Friedrichshafen auf PBontons ° 
ruhenden und fejt verankerten Kon» ° 
ftruftionshalle für das vom Grafen ° 
Zeppelin erbaute Ientbare Luftſchiff 
übel mitgejpielt. Schon’einmal, bei © 
ben Herbitftürmen im vorigen Jahr, 
riß fih die Halle von ihren Berantei- 
rungen [o3, trieb in den See hinaus, 
wandte fich dem fchmeizerifchen Ufer zu, 
und fonnte nur mit vieler Mühe und 7 
nad harter Arbeit mwieder eingefangen ° 
und bon einigen großen Perfonen= 


| bampfern im Schlepptau an feinen 


Plaß zurüdgebracht werden. Diesmal 
nun löjten fich, da der gewaltige Sturm - % 
die Halle gar zu heftig von reits nad 7 
Iint3 jchleuderte, und die Wogen bed ° 
hochgehenten Sees bie große. Laft fpie- 7 
lend auf- und niederwarfen, die Trof- ° 
fen, mit denen das Baumerf an der 7 
Betonboje im See feitgemacdht war. Jr ° 
Nu mandte fich der Pontonunterbai ” 
mit ber darauf ruhenden Halle und 
trieb ins offene Yahrmafler hinaus. 
Glüdlichermweife ergriff ihn aber ber 
Sturm, mies ihm bie Richtung nad 
dem mwürttembergifchen Ufer und trieb 
ihn borthin, mo er ganz in ber Nähe 
der föniglichen Hofdomäne Mangel’ 
ans Land trieb. Hier murbe ver 7 
Flüchtling mit allen zu Gebote ftehen- 7 
den Mitteln feitgelegt, jo daß er [don 
in ben nächiten Tagen, fobald fi) das 
Unmetter auf dem See gelegt hat, wie 
der an feinen Standort gebradt und 
nod) beifer als biöher befeftigt wir — 
man hofft dies daburdh zu erreichen, 
daß in eine beftimmte Anzahl Bontons 
Waſſer gepumpt und baburd) die Ber 
megungsfähigfeit bes en Körpers 
beträchtlich, erjchmert- wirk Sobald 
am Bodenjee ber Frühling einfegt, will 
General Graf Zeppelin bann aufs 
Neue mit der Füllung des Ballons B 
ginnen. Schon einmal war dieſe ° 
genommen; eine mit Präzifionsinfte 
menten borgenommene Prüfung 
aber, daß fich ein — wenn au 
minimaler — Xheil des Gafes 
flüchtete, und fo murbe der Ball 
per aufs Neue verdichtet, Damm, 
Spätherbft, machten die über 1 
Bodenjee ftändig lagernden, fat 
durhdringlicden Nebel ben. Yu 
unrathfam. Jetzt ift er für Die er 
Wochen des Mg beftimme in 
genommen. Außer bem Ki 
Württemberg, der fih für 

dung feines Generalabjutant 
Lebhaftefte intereffirte, ı 
zahlreiche Phnfiter und Zed 
Friedrichshafen fommen, ı 

löſung des Luftſchiffes 


erſten Aufftieg beizumo) 





2 ; „Der Anargiften? Sch bin Shnen | fordern, mit mir nach Der A—ftraße mit einem flehenden Blid und einem 
"wirklich zu Dant verpflichtet, Herr | zu fahren. Die Tochter der Wirthin. fanften Händedrud an die edleren Gei- 
© Wirth. Unter jolhen Umftänden tann | zur Norbveutichen Weikbierftube  ift 
= ar feine Rede davon jein, 
" jemals dorthin gehen. 


(4. Fortjegung.) 


daß mir 
Um Gottes 


willen — mir war diefes Ausweichen 


k glei perbächtig.“ 


Lebteres war in 
t Shat der Fall gewejen, obgleich ich 


E mich eher auf alles andre als dieje Er- 


© Härung gefaßt gemacht hatte. 


Was 


more Doctor Gembalsty bei den 


- Anarchiften? Welche Rolle fpielte er 


R dort? Der Mann erfchien mir in im= 


E men beftiebigt, fehrte ich in das Cen- 
* AIrum der Millionenftabt zurüd. 


mer räthjelbafterem Licht. Vollkom— 
Ich 


war müde, todtmüde. Und doch blieb 


ie noch eine Miffion für heute übrig: 


Das befprochene Rendezvous in der 


Rheiniſchen Weinſtube. 

Roderich Balding war noch nicht 
anweſend, als ich anlangte, ich hatte 
vollauf Zeit, zu ſoupiren. Gegen halb 
zehn Uhr ſignaliſirte ein homeriſches 
Gelächter, das von der Straße herein— 
drang, ſein Erſcheinen. Der Helden— 
vater glänzte förmlich von Wein und 
guter Laune, es koſtete Mühe, aus ihm 
herauszuholen, was ich wiſſen wollte. 

Dlga von Haldenborn galt wirklid) 
für Die zufünftige Braut Gembalätys. 
Der Doctor renommirte mit jeinen 
großen ruffiichen Gütern, ex entmidelte 
alle Reize jeiner fascinirenden Perfön- 
lichkeit. Die ganze Familie blidte mit 
Stolz zu ihm auf, Olga mit jhmar- 
merifcher, e%göttifcher Hingebung. Die 
junge Dame war reich, jehr reich und 
würde nach faum einem Jahr unbe= 
Ihräntte Herrin ihres Vermögens 
fein. Vielleicht, calculirte ich, wurzel- 
ten in lehterer Ausficht die Pläne bes 
Ruffen, denn welchen Zwed follte feine 
Bewerbung um eins der jhönften und 
angejehenjten Mäpdcen Berlins außer: 
dem’haben? Daß er fpielte, hoch) 
fpielte, mar Thatfache, er führte das 
Reben eines Stoue, aber welche moderne 


E . Tochter nähme daraus mohl Anlaß, 


Er 


einen Mann zu verachten? Im Ge— 
gentheil, er erjcheint ihr um fo interef> 
fanter, die Eroberung macht fie befto 
ftolger. Dem Zauber ihrer Schönheit 
und Liebe wird es fchon gelingen, ihn 
zu befehren, er wird bollftänbig in ih- 
ren Reizen aufgehen. Won irgend mel- 
cher Mogelei beim Spiel hörte man 
nichts, e3 paßte hier mehr in die Kar- 
ten bes Wbenteurers, vermegen zu 
opfern, al liftig zu geminnen. 

Sp ward aus Morgen und Abend 
auch diefer fchier enblofe, abmech3- 
Iungsreiche Tag — mit Grauen bor 
den Greigniffen des nächiten jchlief ich 
gegen Mitternadit ein. 


Eine der Schwerften Aufgaben, welche 
das Leben uns auferlegt, bejteht in der 
Ueberbringung jehmerzlicher Botjchaf- 
ten. Se näher die Berfon, an welche 
unfer Auftrag fich richtet, unferm Her- 
zen jteht, um jo jehmerer wird ihre Er- 

füllung. 
Gott weiß, mit welch' bekümmerter 
Seele ich an jenem Morgen die Villa 
in Weſtend betrat! Welch' ein ſon— 
nenklarer, ſüdlich milder Tag, welch' 
blauer, wolkenloſer Himmel! Roſen— 
pracht und Nelkendüfte umher, ein 
lachender Garten die ganze Welt! Und 
ich trug in der Hand das tödtliche 
Schwert, es in die Bruſt meines 
Freundes zu ſtoßen! Ich war der un— 
erbittliche Erzengel, welcher ihn auf 
ewig hinausftoßen jollte aus dem Pa= 
rabies jeiner Liebe! 
Der Berblendete! ch traf ihn ge= 
Ihäftig mie einen Bräutigam, ber 
jeine Hochzeitsreife vorbereitet. 
„Alfo e3 bleibt dabei, du millit 
morgen reifen,“ lenkte ich das Gefpräch 
fofort auf den mich einzig bejchäftigene 
ben Gegenftand. 
Morgen Vormittag zehn Uhr, lie- 
ber Walter.“ Seine Augen jtrahlten 
förmlich, al er mir diefen Entfhluß 
mittheilte. 

Und die Einwürfe, welche ich dir 
gemacht? Haben ſie keinerlei Beden— 
ten in dir erregt?“ 

Unmillig jchüttelte er den Kopf. 

„Wenn du mir einen Gefallen thun 
wilft, Walter, jo laß das. SJrmgard 
bat mir au mit ihrer findifchen 
Furcht das Herz bejchwert — mas ift 


i . nur in euch alle gefahren? Eine Ber: 


gnügungsreife ijt Doch feine Nordpol- 
erpebition.“ 

„Arthur, ei überzeugt, da Nie- 
manb lieber als ich das heifle Thema 
für immer begraben würde — aber —“ 

„Aber?“ 

„Eine fchmwermwiegende Entdedung 

- verhindert mich daran. Weiht du, mo 


ich * war?“ 

„Wo denn?” 
. „An dem Ort, mo Baron Warboff 
se deine Yıau heimlich zufammen- 


n. s 
Der Bankier erblafte, feine Hände 
begannen zu zittern. 
„Walter, du — du — fpricht nicht 
im Ernft —“ 
SH z0g ihn nach dem Sopha, und 


© por ihm ftehend und feine Hand faj- 
end, blicte ich ihm mit innigem Mit- 


leid in’3 Geficht. 
in lieber Arthur, du weißt, ich 
jene qualvole Manipulation, 
bie Menjchen Vorbereitung nen= 
‚und bie nur dad Herz fchmächt, 
es zu jtärken. Ein gejunder 
muß ber Wahrheit. in die Aus 
ſe önnen, jelbit wenn fie häß- 
und abjhredend ijt. Was ich bir 
zutheilen habe, iſt nichts Freudiges. 
‚habe geftern in deinem Intereſſe 
) Detectip gefpielt,®die Unruhe um 
trieb mich zu diefem Schritt. Das 
at ift Das von mir erwartete: 
t Gembalsty ift ein erbärmlicher 
e ws Michaela eine abgefeimte 


nein, nein!“ jtöhnte er wie 
t und vergrub fein Geficht in 
ter bed Sophas 


mid) an, du follft bie gan 


i Rriminalroman von Friedrich Thieme, | 


— — — — 


ö— — — — — — — — — — 
— — — 


meine geſtrigen 


Rückhaltlos 
mir ſchweigend bis zum Ende zu, ohne 
mich durch mehr als hin und wieder 
ein leiſes Geſtöhn zu unterbrechen. 

„Du ſelbſt ſollſt prüfen, ob deine 
Gattin jene Benennung verdient oder 
nicht. ch bin gelommen, Dich aufzu- 


bereit, dir in’3 Angeficht ihre Behaup- 
tung zu wiederholen. Du magft fie 
dann felbft befragen und über ihre 
Glaubwürdigkeit entſcheiven.“ 

Damit wandte ich ihm den Rücken 
und trat an das Fenſter, um ihn ei— 
nige Minuten ſich ſelbſt zu überlaſſen. 
Der heftige Kampf in ſeinem Innern 
tobte am beſten ohne Zeugen aus. 
Wohl eine Viertelſtunde verging, ehe 
ich ſeine Stimme vernahm. 

„Ich bin bereit, Walter. Ich ſehe 
wohl, es muß ſein!“ 

„So komm.“ 

Wir nahmen eine Droſchke und fuh— 
ren nach der A—ſtraße. Arthur war, 
was ich ſehr natürlich fand, verſchloſ— 
ſen und traurig. In der Weißbierhalle 
fanden wir mehrere Frühſtücksgäſte, 
wir nahmen daher, ohne der rundlichen 
Frau Friedrich irgend ein Zeichen des 
Erſtaunens oder Verſtändniſſes zu ge— 
ben, ſchweigend Platz, während uns 
die Anweſenden mit neugierigenBlicken 
muſterten. Was hatten ſo elegant ge— 
kleidete Herren wie wir in der beſchei— 
denen Deſtille zu thun? Die Männer 
ſteckten die Köpfe zuſammen und flü— 
ſterten; ihre fröhliche Unterhaltung 
verſtummte. Offenbar fühlten ſie ſich 
in unſrer Gegenwart ſo wenig behag— 
lich wie wir in der ihren. Unſre 
Stimmung vertrug keine Geſellſchaft, 
ihnen flößten wir an dieſer Stelle be— 
rechtigtes Mißtrauen ein. Vielleicht 
hielten ſie uns für Geheimpoliziſten. 

Käthe war nicht zu erblicken, die 
Wirthin begegnete uns mit einiger 
Verwirrung, die ich mir aus der dis— 
creten Natur unſrer Miſſion erklärte. 
Als ſie mit verlegenem Lächeln die 
Biergläſer vor uns hinſetzte, erfaßte ich 
die Gelegenheit, ſie zu fragen, ob ihre 
Tochter zu ſprechen ſei. 

„O, gewiß — ja — wenn die Her— 
ren warten wollen, bis —“ Sie deu— 
tete mit einer bezeichnenden Geſte auf 
die beſetzten Tiſche. „In einer halben 
Stunde wird alles leer ſein.“ 

Ihre aus der Erfahrung geſchöpfte 
Prophezeiung erwies ſich als richtig. 
Sobald ſich der letzte Gaſt entfernt 
hatte, winkte uns die alte Frau, wir 
erhoben uns und traten in das bereits 
beſchriebene Hinterſtübchen. Käthe ſaß 
am Fenſter, über eine Stickarbeit ge— 
beugt. Ihr Ausſehen war wieder ſo 
blühend wie geſtern bei meinem Ein— 
tritt. Jeder Zug von Unruhe und 
Sorge war verſchwunden, ſelbſt ihre 
Augen hatten den ſtrahlenden Glanz 
wiedergefunden, welcher der Spiegel 
eines ungetrübten Glückes iſt. 

Verwundert blickte ich ſie an — auch 
ſie ſchien verlegen und bat uns in et— 
was unſicherer, wenn auch freundlicher 
Weiſe, uns zu ſetzen. 

„Das iſt der Herr, von dem ich Ih— 
nen ſprach, Fräulein,“ eröffnete ich 
nach turzem Harren, da ſie nicht zu uns 
redete, das Geſpräch. „Ich habe ihn 
auf Ihre Mittheilung vorbereitet, ſind 
Sie noch gewillt, ihm zu ſagen, was 
Sie wiſſen?“ 

Käthe Ichaute verlegen auf ihre Ar= 
eit. 

„Was ich weiß, mill ich gern mit- 
theilen,“ jagte fie endlich hHalblaut. 
„Vor allen Dingen muß ich den Herrn 
wegen meines geftrigen eraltirten MWe- 
fen? um Verzeihung bitten. ch habe 
mich benommen wie ein ungezogenes 
Kind. Leider habe ich mich auch bon 
meiner thörichten Eiferfucht zu Erklä— 
tungen hinreißen laffen, für bie ich bei 
reiflicher Erwägung feine Verantiwor- 
tung übernehmen kann.” 

Ich ſtutzte. 

„Wie meinen Sie das, Fräulein?“ 

„Ich meine, daß ich, als ich die Be— 
hauptung ausſprach, die Dame, welche 
Ihre Photographie darſtellte, und die— 
jenige, die hier mit Herrn Doctor 
Gembalsky zuſammentraf, ſeien eine 
und dieſelbe Perſon, mich einer unver— 
zeihlichen Thorheit ſchuldig machte. 


Meine Eiferſucht verblendete mich, wie. 


ſchon oft mein heftiges Naturell mich 
zu unüberlegten Schritten verleitete. 
— Die beiden Damen haben thatſäch— 
lich nichts miteinander gemein.“ 

Betroffen ſtarrte ich ſie an — die 
leidvollen Züge des Bankiers begannen 
ſich aufzuhellen. 

„Soll das heißen, Fräulein Fried— 
rich, daß Sie Ihre Erklärung von ge— 
ſtern zurücknehmen?“ 

„So iſt es, mein Herr.“ 

„Sie verſicherten mir doch mit jeden 
Zweifel ausſchließender Beſtimmiheit, 
es handle ſich um dieſelbe Perſon?“ 

„Gewiß, Herr, und in meiner Erre— 
gung glaubte ich es auch. Als ich je— 
doch zu rubigererlleberlegung gelangte, 
erfannte ich, daß ich im Jrrihum war. 
&3 täut mir leid, Sie ohne Noth beun= 
ruhigt zu haben — verzeihen Gie mir, 
ih fannn e3 leider nicht ungefchehen 
machen.“ 

„Über ich begreife nicht — Xhre ge- 
ftrige Sicherheit — Sie erflärten mir 
mwieberholt, eine Täufchung fei aus- 
gefhloffen — mwollen Sie uns heute 
nur zu erfennen geben, daß Sie Xhre 
geftrige Behauptung nicht mit Be: 
ftimmtheit aufrecht zu erhalten vermö- 
gen, ober ift e8 Ihre Abjicht, fie direct 
als falſch hinzuſtellen?“ 

„Ich muß ſie direct als falſch be— 
zeichnen.“ — Achſelzuckend erhob ich 
mich. „Danach bleibt uns nichts wei⸗ 
ter übrig als zu gehen. Doch will ich 
nicht ſcheiden, ohne Veranlaſſung zu 
nehmen, Ihnen offen mein Befremden 
auszuſprechen. Ihr Benehmen iſt mir 
underſtändlich. Ich muß auch geſte⸗ 
hen: Ihre geſtrige Ausſage trug einen 
weit aufrichtigeren und glaubwůrdige⸗ 
ren Character als Ihre heutige. Soll⸗ 
ten etwa ingmwifchen Umftände einge- 
treten fein, die Sie zur — 

iſſes bewe 


——— 
f . tr ai » leiht an und 


—— | ändern. 


fie uns 
ven. 
Mein Freund war geneigter ala ich, 
ihr Glauben zu fchenten. Indeſſen 


trat er, um jeden Zmeifel aus feiner 
Seele zu bannen, dicht an fie heran, um 


| ten ihres Gemüth3 zu appelliren. Mit 
| weicher, bittender Stimme bat er fie, 
| ihm die Wahrheit nicht zu verhehlen. 
| „Sie mifjen nicht, wa& davon abhängt, 
Fräulein. Meine Ruhe, mein Glüd, 
meine Ehre — ich bitte Sie, betrachten 
Sie noch einmal, jo aufmerfjam Sie 
| bermögen, diejes Bild“ — er z0g dabei 
| eine Vhotographie jeiner Frau aus 
| der Tale —, „vergleichen Sie alle 
Züge, alle Eigenthümlichkeiten und 
—— Sie Ihre innerſte Meinung 
aus” 
ı Käthe wandte erjt da8 Geficht ver- 
| droffen nach dem Fenfter, um anzus 
deuten, daß eıne nochmalige Prüfung 
| des Porträts durchaus nicht erforder- 
lih fei. Der flehende Klang ber 
Worte des Banktier3 mochte jedoch ihre 


di Erividerung 4 
' — ihre Entrüftung verlangte Vet- 
ra I 


ö— — — —— —— — — ——— 


5 


te 


2 > ——— 
Sal Teer Come offenbart jo 


mollte ich meine Wiſſenſchaft benutzen, 
die Behörde auf feine Spur zu leiten. 
Die Polizei würde vielleicht in den 


Befig von Details gelangen, durd) | Darftellung des Präſidenten 


melde meine Behauptungen hinrei- 


| 


chende Belräftigung erhielten, um meis | 


nen Yreund zu bewegen, noch in legter 
Stunde von feiner Reife Abftand zu 
nehmen. Schon 


; mein Befremden auszubrüden. 


eine Stunde nad, 


unfrer Rüctehr befand ih mi im 
Bureau des Polizeipräfidenten, dem | 
ih unter Wahrung des Geheimniffes | 


meined Freundes dasjenige außeinan= 
derfebte, was ich über den angeblichen 
Baron Warbdoff, der fich zugleich Doc= 


tor Gembalsfy nannte, der Wiesbaden | 


wegen faljchen Spield hatte verlaffen 
müffen, der mit den Berliner Anardhi= 
ften in Verbindung ftand und mit ber 
Ehre junger Mädchen fein fripoles 


| worden — aus welchen Gründen, fanıı 


\ 


| 


| 


| 
| 


| Spiel trieb, in Erfahrung gebradjt | 


hatte. 

„Alles in allem: Der Mann ift ein 
elender Spion, der diejenigen betrübt, 
die ihm vertrauen, obgleich er fich mit 


TIheilnahme erweden, fie unterzog das | einem Nimbus des Ungemöhnlichen 
Bild einer flüchtigen Unterfuhung und | und Intereffanten zu umgeben weiß. | 
Was in Wirklichkeit hinter der Mastfe 


ertheilte Yarauf den fategorifchen 38: 
fcheid, e3 verhalte fich in der That, mie 
ſie ſage. 

„Auf Ehre und Gewiſſen, Fräu— 
lein?“ drängte der unglückliche Gatte. 

Statt hierauf zu antworten, fragte 
das junge Mädchen: „Was für Haare 
hat dieſe Dame?“ 

„Braune,“ erwiderte ich raſch. 

„Braune? Nun ſehen Sie wohl, die 
Dame, welche zu uns kommt, iſt 
ſchwarz — auch trägt ſie ihr Haar ganz 
anders. Wie dumm, daß ich daran 
nicht gleich geſtern gedacht habe.“ 

Der Bankier ſchleuderte einen Blitz 
ſtillen Triumphes zu mir herüber. 

„Ich glaube Ihnen, Fräulein — 
mas für einen Grund ſollten Sie ha— 
ben, uns zu betrügen? Sie geben mir 
meinen Athem, meine Ehre, mein Le— 
ben wieder — ich danke Ihnen.“ 

Mit weit mehr Farbe in den Wan— 
gen als er bei ſeiner Ankunft gezeigt, 
ſtieg der Bankier wieder in den Wagen. 

„Ich bin überzeugt,“ ſagte er freu— 
dig, „das Mädchen hat die Wahrheit 
geſagt. Ihr treuherziges Auge konnte 
nicht lügen.“ 

„So dachte ich geſtern auch,“ gab ich 
mürriſch zurück. 

„Und hatteſt recht. Das Kind iſt 
viel zu naiv, um ſich zu verſtellen. Sie 
handelte geſtern unzweifelhaft unter 
dem Einfluß ihrer alle Schranken 
überſteigenden Leidenſchaft. Sobald 
ſie ſich beſänftigte, trat ihr die ganze 
Narrheit ihrer peſſimiſtiſchen Selbſi— 
quälerei klar vor Augen.“ 

Ich ſprach die Hoffnung aus, es 
möge ſo ſein. 

„Du mißtrauſt ihr?“ 

nn a.“ 

„Warum aber ihrer heutigen und 
nicht ihrer gejtrigen Ausfage?“ 

„Weil die geftrige DasErgebniß einer 
mächtigen impulfiven Regung war, de- 
ren Kraft für ihre Aufrichtigfeit Bürg- 
Ihaft leitet. Heute verrieth fie eine 
Zurüdhaltung, die ihrem Character 
nicht natürlich ift — ich entdecte faſt 
etwas yremdes in ihrem Gebaren, dı3 
mir ber Niederfchlag eines fremden 
Einfluffes zu fein foheint, der inzwi- 
Then Zeit gefunden hat, feine Macht 
über fie zu gebrauchen. Darin beftärkt 
mich noch mehr das fich in ihren Mie- 
nen widerſpiegelnde zurückgekehrte 
Glücksgefühl, das auf eine inzwiſchen 
ſtattgehabte Beſchwichtigung ſchließen 
läßt. Man hat ſich bemüht, ihre Zwei— 
fel zu zerſtreuen, und mit Erfolg.“ 

„Du denkſt natürlich an den Ein— 


Ueber die gutmüthigen Züge des 
Commiſſionsraths flog ein beinahe 
ſpöttiſches Lächeln. 

„Walter, nimm mir's nicht übel,“ 
äußerte er ſarkaſtiſch, „du biſt ſeit eini- 
ger Zeit auf einem bedauerlichen Irr— 
weg. Du phantaſirſt von weiter nichts 
mehr als hypnotiſchen Experimenten, 
unheimlichen Einfluß, gefährlichen 
Conſpirationen und Intriguen. aſt 
ſcheint es, als ſtündeſt du ſelbſt unter 
derWirkung einer fortdauernden Sug— 
geſtion, die dein klares juriſtiſches Ur— 
theil beeinträchtigt. Was in aller 
Welt hat die arme Michaela verbro— 
chen, daß du ſie mit aller Gewalt zur 
Betrügerin ſtempeln willſt?“ 

So gern ich ſeiner vorher ausgeſtan— 
denen Angſt die milde Genugthuung 
dieſer Ironie zu gute hielt — denn 
ſelbſt die Beſchwörung, womit er ſeine 
Rede ſchloß, trug nicht entfernt einen 
Beigeſchmack von Bitterkeit —, ſo ver— 
mochte ich doch nicht alle und jede Em— 
pfindlichkeit zu unterdrücken. 

| _ „Michaela tenne ich faum,“ erwi⸗ 
derte ich mit Bedeutung, „dich Dagegen 
feit langen Jahren.“ 

„sch weiß wohl, daß du aus zärt- 
licher Freundfchaft handelft,“ Ienkte er 
teuig ein, indem er meine Hand brüdte, 
„Sei nicht böfe, ich beabfichtigte nicht, 
Dich zu verlegen.“ 

„Aber du benfjt auch nicht daran, 
meinem Rath zu folgen?“ 

— Rath, nicht zu reifen?“ 


„Das fallt mir allerdings nicht ein,” 
tief Arthur lachend und Xlopfte mir 
mit glüdlihem Ausdrud auf die 
Schulter. 

„Zroß meiner Vorftellungen, troß 
ber Bitte deiner Tochter?“ 

„Bab, Irmgard ift angeftedt bon 
beiner Aengſtlichkeit.“ 

„Der Himmel gebe, daß ich mid 
täuſche. Handle nach deinem Willen. 
IH fan dich nicht mit Gewalt zurüd- 
en Was ich zu thun habe, weiß 
ich.“ 

Ich will nicht leugnen, daß fich in 
meiner Ermwiderung eine Art von Re= 

em mt, m ges 
neigt gemadt, an bie LUnhaltbarkeit 
meiner zu glaus 


Ik! 


fich verbirgt, mag der Himmel willen, 
etwas Gutes ficherlich nicht.“ 

„Der Mann ift und in ber 
Ihon auffällig erfchienen,“ antwortete 
der Präfident gevantenpoll, „Doch er= 
blidten wir borberhand nur einen 
Lebemann in ihm, der hier Geld und 
Gefundheit zu. Markte trägt. ein 
Einverftändnig mit anardiftifchen 
Kreifen, fowie feine Vergangenheit und 
feine erotifchen Abenteuer waren uns 
unbefannt. ch werde nicht erman- 
geln, fofort Recherchen jeinetwegen an= 
ftellen zu Haflen — haben Sie die 
Güte, heute Nachmittag noch einmal 
borzufprechen, für den Fall noch irgend 
eine Ausfunft, die Sie und‘ zu erthei= 
len vermögen, erwünscht ijt.“ 

In Erfüllung diefes Wunfches und 
immer noch von ber ftillen Hoffnung 
befeelt, irgend eine für meine perjön- 
lichen Abfichten wichtige Neuigfeit zu 
erfahren, ftellte ich mich Nachmittags 
gegen jechs Uhr wieder im Polizeige- 
bäude ein und wurde unverzüglich bei 
dem Herrn Präfidenten vorgelaffen. 

Sn feinem Stuhl zurüdgelehnt, em= 
pfing mich derfelbe mit fiegesfreudigem 
Schmunzeln. 

„Der Vogel ift bereit? im Käfig,” 
tief er mir mit bedeutfamen Blinzeln 
entgegen. „Wir find Ihnen für Ihren 
Wint zu großem Dant verpflichtet, 
Herr Doctor — ich glaube, wir haben 
da einen auögezeichneten Yang gemadt. 
Diefer Doctor Gembalsty jcheint ein 
äußert gefährlicher internationaler 
Hochitapler zu fein.” 

„Alfo wirklich?" 

„Wirklih. Von feinen erotifchen 
Abenteuern will ich gar nicht |prechen, 
obgleich er auch bei der Antnüpfung 
feiner galanten Beziehungen offenbar 


| 


| 
| 
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inen Zreumd, täufchte bie Gefell- 
aft, die eruen umd foga die Poli 
zei. Dber tänfchte ich mich nur felbft? | 
Wer war nur diefer feltfame Mann? ! 
Und mie ftimmte die geimundene Er 
Härung des Polizeidirectors mit ber | 
bom 


Abend vorher? 
Begreiflihermweife zögerte ih nicht, 


Der Polizeidirector zudte die Ach— 
ſeln. 

„Sie werden verſtehen, daß es ſich 
hier um Amtsgeheimniſſe handelt, in 
die Sie einzuweihen mir meine Pflicht 
verbietet. Der Mann iſt freigelaſſen 


ich Ihnen nicht ſagen, jedenfalls müſ— 
ſen ſie überzeugend geweſen ſein, da die 
Entlaſſung noch während der Nacht 
verfügt und vollzogen worden iſt.“ 
„Aber wer iſt denn dieſer Menſch?“ 
„Fragen Sie mich nicht, ich weiß es 
nicht. Der Herr Präſident hat ſeine 
Legitimation in eigner Berfon ges | 
priift und noch geftern Abend bei dem 
Minifter Audienz deshalb gehabt. Der | 
Befehl zur Infreiheitſetzung iſt vom 
Miniſter perſönlich ergangen.“ 
Mißmuthig — ich darf wohl ſagen 
kleinlaut — nahm ich meinen Abgang. 
Das war das klägliche Ende meiner 


Thatijuriſtiſchen Entdeckungsreiſe, das Re— 


| 
| 
Tultat meiner mit fo autem Erfolg be- 
gonnenen Forfchungen! 
* * * 

Mir blieb nun nichts mehr übrig, 
als, alle meine Hoffnungen begrabend, 
meinem Freund die Hand zum Ab— | 
Ichied zu reihen. Alm das zu thun, 
fuhr ich zu ihm hinaus nad) Weitend. 

Sch fand ihn in einer Aufregung, die 
zu feiner geftrigen Sicherheit in jelt- 
famem EContraft jtand. 

„But, daß du fommft, Walter,” rief 
er mir unruhig enigegen, „ich habe Dich 
Tehnlichit erwartet.“ 

„Dich?“ fragte ich betroffen. 

„Isa, Di. Sieh dies hier.” Mit 
diefen Worten präfentirte er mir ein 
zierliches Kärtchen mit wenigen, von 
einer Damenhand flüchtig hingemorfe- | 
nen Zeilen. Ich verfuchte e8 zu Iefen, | 
w e3 aber jofort fopffchüttelnd zu— 
rück. 

„Das iſt ruſſiſch,“ ſagte ich über— 
raſcht. 

„Ja. Die Schreiberin vermag ſich | 
bermuthlich im Deutfchen nicht fchrift- 
lich auszubrüden.” 

„Kannit du e8 überfegen?” 

„Sp ziemlih. Der Inhalt ift dem 
Sinne nach folgender: | 

„Sehr geehrter Herr! | 

Wenn Sie den Wunfch hegen, die 
Mahrheit über Michaela Raminzfa 
und Baron Warbdoff zu vernehmen, fo 
fommen Sie nad) der Penfion Göpel, 
Könniggrägerftraße, und fragen Sie 
nach der gejtern Abend angefommenen | 


Dame aus Petersburg. Nur ich alkin ! ſch 


vermag Ihnen das Räthſel zu löſen. 
alten Sie meine Zufchrift ftreng ge=- 


bon betrügerifchen Wbfichten geleitet | heim, vor allem vor Michaela. 


worden ift. Die anzuftellenden Ermit- 
telungen werden darüber zmeifellos 
reiched Material zu Vage fördern. 
Wir haben e3 hier mit einer ereigniß- 
vollen Vergangenheit zu thun. Daß 
er das Hazardfpiel gemerbämäßig be= 
treibt, ift Dagegen jo qut mie ermwiefen; 
mir liegt bereits eine telegraphiiche 
Auskunft aus Wiesbaden vor, die feine 
fchmwindelhaften Manipulationen an’s 
Licht ftellt. Bei weitem am fchmwerften 
in’3 Gewicht fallt aber feine Verbin- 
dung mit den hiefigen Anardiften ; 
wenn nicht alles trügt, entmwidelte er 
eine geradezu probocatoriiche Thätig- 
feit und verjuchte die im Ganzen bei 
uns ziemlich harmlojen Yyanatifer für 
einen coup d’Eelat zu gewinnen. Was 
der vermwegene Menjch geplant hat, ijt 
mir noch nicht Flar; mir haben bereits 
mehrere Verhaftungen in Anjchluß an 
feine Aufhebung vorgenommen, und 
noch heute Abend jollen umfangreiche 
Verhöre ſtattfinden.“ 

Mit Erſtaunen hörte ich dem Beam— 
ten zu und freute mich um ſo mehr 
meines Antheils an der Entlarvung 
dieſes Verbrechers. Für meinen be— 
ſonderen Zweck fand ich die Ernte frei— 
lich noch nicht reif, ich hoffte jedoch, 
aus den Vernehmungen des Abends ir—⸗ 
gend ein für meinen Freund bedeu— 
tungsvolles Eingeſtändniß hervorgehen 
zu ſehen und mollte daher die Mühe 
nicht jcheuen, am nächften Vormittag 
no} einmal nachzufragen. 

Gleich nach zwölf Uhr mollte der 
Bankier abreifen — um zehn erfchien 
ich bereit3 wieder in den Räumen bes 
Polizeigebäudes. Der Präfident mar 
nicht zur Stelle, ftatt feiner empfing 
mi der Polizeidirector Hebeſtreit. 
Sonderbar — feine Miene verrieth 
mir, ehe noch ein Wort zwifchen uns 
gemechjelt worden, daß nicht alles in 
Ordnung war. 

Dadurch einigermaßen beunruhigt, 
trug ich ihm furz mein Anliegen vor. 


SH nannte Hartimigs Namen jo wenig 


al3 denjenigen Michaelas, fondern er= 
fundigte mic” nur, ob vielleicht das 
Berhör Gembalstys irgend welche be- 
merfensmwerthe Auffchlüffe über jeinen 
Verkehr mit der Berliner Damenmelt 
ergeben habe, indem ich burchbliden 
ließ, daß allein die Wißbegier, hierüber 
Austunft zu erhalten, mich zu meinen 
Nachforſchungen veranlaßte. 

Director Hebeſtreit ſchüttelte kurz 
abwehrend den Kopf. 

Von ſolchen Aufſchlüſſen kann gar 
keine Rede ſein,“ verſetzte er nicht ohne 
Verlegenheit. „Das Verhör hat viel⸗ 
mehr zu dem überraſchenden Ergebniß 
geführt, daß wir uns eines argen 
Mißgriffs ſchuldig gemacht haben. 
Doctor Gembalsky iſt bereits wieder 
auf freiem Fuße.“ 

Ueberraſcht fuhr ich auf. Zum zwei⸗ 
tenmal innerhalb vierundzwanzig 
Stunden erlitt ich eine verhängnißvolle 
—* Zum een ſah ich 
mich in meiner ſicheren Erwartung, 
—e——— 
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/P. 8. X darf Sie nicht felbit 
auffuchen, da ich mich fonjt der Gefahr 
einer Entdedung ausfege und dann 
befürchten müßte, daß man Mittel 
fuchen und finden würde, mich mund- 
todt zu maden. Kommen Sie nicht 
por srei Uhr Nachmittags, da ich den 
Vormittag zur Einholung von Erfun- 
digungen verivenden will, an denen 
mir viel gelegen ijt.” 

„Das Billet trägt 


feine Unter: 


2 

„Wer hat e8 gebracht?" 

„Bor einer Stunde fam es mit ber 
Rohrpoſt.“ 

„Und was hältſt du davon?“ 

Der Bankier ließ einen ärgerlichen 
Ausruf hören. „Ich möchte nichts da— 
von halten, ſondern den Wiſch voll— 
ſtändig ignoriren, wie man in der Re— 
gel anonyme Sendungen ignorirt. 
Aber —“ 

„Run?“ 

„Wider meinen Willen regt der 
Vorfall mich auf. Wer zum Teufel tft 
die Dame, die gejtern Abend aus Pe- 
teröburg hier eingetroffen ift? Auf 
melche Weife erhielt fie Kenntniß von 
der Erijtenz eines Geheimniffes zwi— 
Then mir und meiner Frau; woher 
fennt jie diefe und den Baron. War 
-boff? Alle diefe Details laffen auf 
eine intime Vertrautheit mit den Ver— 
bältniffen und Perfonen jchließen, be- 
ren fie gedentt; meint du nicht auch?” 

„Allerdings.“ 

„Run alfo, mie follte ih da nicht 
ftußig werden? ch hoffte, die ärger— 
liche Angelegenheit mit heute endgültig 
erledigt zu jehen, da gerade tritt bie 
Sade anfcheinend in ein neues Sta- 
dium. Mas ift deine Anficht — Toll 
man die fremde auffühen oder nicht?“ 

„Auffuchen auf jeden Fall.“ 

„Aber wenn es eine Falle ijt?“ 

„Das glaube ich nicht. Was für eine 
Art Falle könnte man dir denn hier 
ftelen? Höchitens läge die Möglichkeit 
eine Erpreflungsverfuhs vor, den 
meifeft du emergifch zurüd und bift 
dann nicht fchlimmer daran ala bor= 
ber. edenfall3 ift es gut, zu hören, 
ma3 man weiß und moburd man «3 
weiß; du mürbeft vielleicht jpäter be= 
reuen, den Schritt ungethan gelafjen 
zu haben.“ 

„Kann wohl fein. Willft du mich 
begleiten?“ 

„Hm —“ Ich zögerte. 

Nicht?“ 


„Offen geſtanden, ich wollte eigent— 
lich auch mit der ärgerlichen Angele— 
genheit nichts mehr zu thun haben. * 
habe Unglück gehabt mit meinen Na 
forſchungen, ſowie meinen Rath— 
ſchlägen.“ 

„Du bift empfindlich.“ 

„Rein, nur der Sache überbrüflig. 
Indeſſen, aus Freundſchaft für dich 
und weil dieſe unerwartete Botſchaft 
mir die Ausſicht eröffnet, * möfteriö- 

n 


Beni 
reichte, 


bungen und Warnungen nicht er= 
bringt nun auf einmal biefe 
fimpfe GSeriptur zuimege. Freilich 
fpricht fie ruffifch mit bir, während ich 
meine Argumente nur in fchlichtem, 
trodenem Deutjch vortragen konnte.“ 

„Spotte nicht — mir ift wahrlich 
nicht Teicht zu Muthe.“ 

„Kann ich mir vorftellen, lieber Ar- 
tdur. Nichts liegt mir auch ferner wie 
Spott oder Scherz. Mich überrafcht 
nur die Eigenthümlichkeit diefes Zu- 
fammentreffens. Nuft in bem Mo- 
ment, wo ich alle Hoffnung, dich von 
diefer unglüdjeligen Reife zurüdzu-= 
halten a das Dunkel diefer Ereig- 
niffe mit dem Licht der Wahrheit zu 
durchleuchten, an den Nagel hänge, 
tpirft mir ein jeltfamer Zufall Dies 
fleine Billet in den Weg, das nicht nur 
die augenblidliche Auffchiebung deiner 
Tahrt bewirkt, jondern auch die er= 
ſehnte Aufklärung verſpricht. Yft denn 
Michaela mit deinem Entſchluß einver— 
ſtanden?“ 

— 

„Aber natürlich nur mit einem kur— 
zen Aufſchub?“ 

„Nur mit einer Verzögerung bis 
morgen. Morgen habe ich ihr geloben 
müſſen, unter allen Umſtänden mit ihr 
abzureiſen.“ 

„Du haſt ihr doch nichts von dem 
Briefchen geſagt?“ 

Der Commiſſionsrath 
legen. 

„Leider ja, ließ ich mich im erſten 
Augenblid dazu hinreißen. Michaela 
mar gerade bei mir im Zimmer, als ich 
die Sendung erhielt. Wir ftanden im 
Begriff in die Stadt zu fahren; fie, um 
einige Befuche zu machen, ich, um im 
Geichäft noch einige Anordnungen zu 
treffen.“ 

„Das ift fatal,“ rief ich ärgerlich. 
„Du hätteft die Mahnung der Brief- 
fchreiberin bejfer beberzigen follen, 
vermuthlih Hat fie gute Gründe, Die 
Geheimhaltung vor deiner Frau zu 
empfehlen.“ 

„Genau daffelbe habe ih mir nadı- 
her auch gejagt, da war e3 aber leider 
zu fpät. Bei der erjten Lectüre rief 
die Mittheilung heftigen Unmillen in 
mir hervor. „Ammer und immer tie- 
der dad arme verfolgte Weib“, Dachte 
ich, und um ihr mein Vertrauen zu be- 
weiſen, la3 id ihr das Schriftftüd 
gleich vor und fragte, ob fie eine Ah- 
nung babe, von wem e3 ausgehe.“ 

„Was ermiderte fie Darauf?“ 

„Sie wiffe eg nicht. Sie fenne Nie- 
mand, der ihr nachitelle, ald den Ba= 
ron Warboff. Möglichermweife habe die- 
fer Mann aud) hier feine Hand in ber 
Karte. „Uebrigens,” fügte fie jogleich 
hinzu, „empfehle ich Dir in deinem mie 
in meinem Sinterefje, die Brieffchrei- 
berin aufzufuchen; laß uns zu diefem 
Behufe unfre Reife bi$ morgen ver= 


“u 


lächelte ver= 


ieben. 

„Sie felbjt alfo gab dir den Rath?“ 
„Sie felbit — ift das nicht ein Zei- 
chen dafür, daß fie die Verleumbung 
nicht zu Jcheuen braucht?“ 

„Run ja, vielleicht,“ entgegnete ich 
nachbentlih. „Hat fie das BVillet auch 
jelbjt in Augenfchein genommen?“ 

„Jawohl.“ 

„Haſt du nicht bei dem Anblick der 
Schriftzüge oder beim Vorleſen der 
Zeilen irgend ein Symptom des Er= 
ſchreckens an ihr bemerkt?“ 

„Gar nichts.“ 

„Nicht ein Zucken der Lippen, einen 
Schimmer des Erſtaunens?“ 

„Nicht das mindeſte.“ 

„Wo iſt ſie jetzt?“ 

„Allein ausgefahren, da ich mich 
danach nicht mehr aufgelegt fühlte, ſie 
zu begleiten.“ 

„Schade, daß du das Gebot des 
Stillſchweigens verletzt haſt,“ ſagte ich 
verdrießlich, indem ich mich jetzt erſt 
niederließ. „Wenn nur nicht daran 
wieder alles ſcheitert! Der Fall wird 
ſo immer myſteriöſer.“ 

„Wieſo?“ 

Ich erzählte ihm die Vethaftung 
und Wiederfreilaſſung Doctor Gem— 
balskys. 

„Sonderbar,“ äußerte Hartwig, 
nachdem er mir aufmerkſam zugehört. 
„Welch ein Labyrinth von Unerklär— 
lichkeiten! Ich fange nachgerade an, 
an mir ſelbſt zu zweifeln, ſo ſehr ver— 
wirrt mich die heikle Affaire. Geſtern 
war ich ſo vergnügt, heute ſtürzt mich 
ein neues Ereigniß in die alte Dunkel— 
heit und Sorge zurück. Wenn ich nur 
das einzige Mal Klarheit bekäme — 
ich werde noch krank, wenn dieſer Zu— 
ſtand der Ungewißheit andauert.“ 

Ich ſchaute ihn an; er ſah in der 
That angegriffen aus. 

„Arthur, nimm dich zuſammen,“ er—⸗ 
mahnte ich ihn voll Theilnahme. „Du 
biſt blaß und aufgeregt, der Zweifel 
nagt an dir, ſelbſt wenn du dich für 
überzeugt von Michaelas Unſchuld 
hältſt. Du liebſt ſie mehr als ich 
wähnte, armer Freund.“ 

Er ſchwieg und wandte ſich ab, aber 
ich ſah ſeine Hand ſich nach den Augen 
bewegen, um eine Thräne des Schmer⸗ 
zes von den Wimpern zu entfernen. 
Als er ſich wieder gefaßt hatte, ſagte er 
haft: 

„Wilft du mir einen Gefallen thun, 
Walter?“ 

„Mit Vergnügen.” 

„sh muß jet unbedingt in’3 Ge- 
Thäft — mwürbeft du nicht einmal nad 
der Benfion fahren, die der Brief ans 
giebt, und nach der Fremden Erfundi- 
gungen einziehen? ch vergehe vor 
Ungeduld, zu erfahren, ob menigjten 
dıe äußeren Angaben be3 Schreibend 
zutreffend find.“ 

%ch übernahm bereitwillig den Auf: 
trag. Die Penfion fand ich leicht, bie 
Snhaberin, Madame Göpel, empfing 
mid) mit der fprichwörtlichen Liebens- 
mwürdigfeit aller Vermiether, Gaſt⸗ 
wirthe und Hotelbefiter. Meine Frage, 
ob die am Abend vorher zugereiite 
Dame aus Petersburg zu [prechen ei, 
beantwortete fie, wie borauszufehen, 
berneinend. 


„Sie it in bie Glabt gefahren und 


rk ap dem Diner ni 


möchte, Hoffie ich, bie Mngelege 
:jeßt fchon erledigen zu können.“ 


„Sie find der Herr, ben fie Beute 
Nachmittag erwartet?“ 

„zu dienen.“ 

„Dann bedaure ich um fo mehr Ahre 
vergeblice Bemühung.. Die Dame 
fchien hohen Werth auf die Zufammen= 
funft zu legen; wenn ich fie recht ver- 
Stand, ift fie eigens deswegen aus Ruß- 
land nad) Berlin gereijt.“ 

„sn der That? lm fo gefpannter 
bin ich, ihre Befanntjchaft zu machen.“ 

„Sie tennen fie noch nicht?“ 

„Der Brief war ruffifch gefchrieben, 
und id} bin diefer Spracde nicht mäch— 
tig genug, den Inhalt völlig zu ent- 
ziffern. Selbjt der Name erwies fich 
als jo undeutlich, daß ich ihm nicht le— 
fen fonnte.“ 

Wie man fieht, tlopfte ich bei der gu= 
ten Benfionsinhaberin nur auf den 
Buſch. Ich wünſchte vor allem zu er— 
fahren, wie die Fremde hieß oder wie 
ſie ſich nannte. Wußte die Wirthin zu— 
fällig, daß das Billet keine Unterſchrift 
trug, ſo riskirte ich weiter nichts dabei, 
da ich die Schrift eben nicht vollſtändig 
zu entziffern vermocht hatte. Ich zwei— 
felte aber, daß fie auch nur im Gering- 
ften in’3 Vertrauen -gezogen morden 
war. Ihre Erwiderung beſtätigte 
meine Vermuthung, denn ſie beſtand 
einfach in der philoſophiſchen Gloſſe, 
es ſei wirklich oft ſchwer, unſre moder— 
nen Handſchriften zu entziffern. 

„Wie heißt denn die Dame?“ 
kühnte ich mich nun zu fragen. 

„Sie hat ſich in unſer Fremdenbuch 
unter dem Namen Sophia Waſſiloff 
eingetragen.“ 

„Aus Petersburg?“ 
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Ja. 

„Wie lange gedenkt ſie zu bleiben?“ 

„Sie ſagte, das hänge von den Um— 
ſtänden ab. Vielleicht einige Tage, 
villeicht einige Wochen —“ 

„Iſt fie jung?“ 

„Jung und hübſch — wenn auch 
ihre Reize von der Art ſind, daß nicht 
Jedermann Geſchmack an ihnen finden 
möchte.“ 

„Warum nicht?“ 

„Sie hat eins jener Geſichter, die ſo 
ſcharf geſchnitten ſind wie Kameen. 
Kühne Formen, nichts Graziöſes und 
Liebliches, daoei iſt ſie keineswegs groß 
und voll, ſondern eher klein und 
mager.“ 

„Iſt ihr Auftreten vornehm?“ 

„Wenn man in Anſchlag bringt, daß 
ſie eine Ruſſin iſt — ja,“ antwortete 
Madame Göpel etwas gedehnt. „Sie 
pafft wie ein Stadtſoldat.“ 

„Alle Ruſſinnen thun das,“ verſetzte 
ich lachend. „Nur die Qualität der 
Sorte macht den Unterſchied.“ 

„In dieſem Punkte bin ich leider 
nicht ſachverſtändig,“ bemerkte die Pen⸗ 
ſionsinhaberin mit leiſem Spott. 

„Alles in allem erſcheint mir die 
Dame intereſſant genug, meine Reiſe 
zu verſchieben,“ ſchloß ich, mich erhe— 
bend, die Unterredung. „Muthmaß⸗ 
lich die Frau oder Tochter eines Ge⸗ 
ſchäftsfreundes oder ſo etwas ähnli— 
ches,“ warf ich nachläſſig hin, um nicht 
zu viel Oel in das Feuer der Wißbe⸗ 
gier der guten Vermietherin zu gießen. 
„Adieu.“ 

Mein Freund zeigte ſich wenig be— 
friedigt vom Ergebniß meiner Miſſion. 
Unſtet durchmaß er ſein Privatcomp⸗ 
toir, wie ich ihm den Rapport abſtat— 
tete. Seine Lippen und Hände ver⸗ 
riethen durch ein leiſes nervöſes Zuckem 
den Zuſtand ſeines Innern. 

„Ich bin nicht im Stande, eher nach 
Haufe zu gehen, bi3 ich die Dame ge» 
jprochen Habe. Der Buchhalter ft 
hinaus telephoniren, daß man mit bem 
Effen nicht auf mich zu warten braucht. 
Ich ſei geichäftlich abgehalten. Wenn 
du mir Gefelfchaft leiften willit, jo 
nehmen wir in einem in der Nähe be« 
findlihen Neftaurationägarten ein 
paar Biffen zu ung.” 

Mit diefem VBorfchlag einverjtanden 
folgte ich ihm gegen ein Uhr in bad 
bezeichnete Reſtaurant. Von faſt 
thurmhohen, bis hoch hinauf mit wil— 
dem Wein überwucherten Rieſen— 
mauern eingeſchloſſen, gewährte der 
mit Linden und Caſtanien beſtandene 
Garten einen ſo ſtillen, bom Tagesge— 
töfe abgeloften Aufenthalt, wie man 
ihn mitten im BVerfehrägemühl des 
Gentrums Berlins wohl nimmermehr 
zu finden erwartet hätte. Kein Laut 
drang bon der geräufchnollen Straße 
herein, nur die maffenhaften Sperlinge 
brachten ein wenig Leben in die fried» 
liche Abgefchiedenheit des Ortes. Wir 
fanden bier nicht nur borzügliches 
Pilfener, fondern fpeiften auch recht 
leidlich — mwenigftens fann ich da3 von 
mir behaupten, derin was Arthur bes 
traf, jo rührie er das gebratene Huhn 
fomohl iwie die bortrefflide Modx 
turtlefuppe faum an. 

Dagegen tranf er da3 Bier in gieri= 
gen Zügen und fog mit Frantheften 
Haft an jeiner Cigarre. 

Der arme Bankier! Für einen 
Fremden erfchien fein Anblid, mie er, 
feine Havanna fhmaudend, in ben 
Gartenftuhl zurüdgelehnt faß, vor fich 
da3 goldflare Getränf, behaglich ge= 
nug, für mid) aber, der ich in da3 Rä- 
deriverf feiner Bruft blidte, bot er ein 
Bild qualvoller Aufregung. Ammer 
und immer wieber befragte er feine 
goldene Tafchenuhr um die Minute — 
do, wie langjam rüdten die unerbittlis 
hen Zeiger porwärt3! 

Enblih mar e3 halb drei — mir 
fonnten aufbrechen. Eine Drofchte bes 
förderte und an unfer Ziel. ch zog 
die Klingel der Penfion, mein Freund 
ftand mit bleihem Geftht und flo» 
pfendem Herzen hinter mir. 

Zu meiner Berwunderung verging 
einige Zeit, bi bie Thür von innen 
mehr aufgeriffen ala geöffnet murbe, 
Eine alte Frau tauchte hinter der 
Schelle euf, in einem Zuftande des 
Auflöfung, als habe fie fich von einem 
gewaltigen Schreden noch nicht polls 
tommen erholt. i iſch und 
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Frage mit mahrer Commanboftimme 
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„Madame MWafliloff,“ jchrie ich ihr 
in’3 Obr, „die Dame aus Petersburg!“ 

„Madame MWaffiloff?“ krächzte die 
Alte mit faft müthendem Lachen. „Da 
fommen Sie zu fpät.“ 

„Warum — ift fie abgereift 2" 
forfchte ich beftürgt. 

„Abgereift nicht, aber abgeholt.“ 

-„Bon wem denn?” 

„Von der Polizei.” 

Ein panifcher Schreden ging mir 
durch alle Gliever. Der Bantier ath- 
mete tief, er mußte fih an die Wand 
des Haufes lehnen, um nicht zu fallen. 

„Von der Polizei?“ Tehte ih, mich 
beherrfchend, mein Verbör fort. „Wa= 
zum denn? Was ift vorgefallen?“ 

„Das wiffen die Götter, ich nicht. 
Nein, fo ein Scandal — die Anftalt 
meiner Tochter fommt dadurch in Ver- 
ruf auf Jahre hinaus. Daß uns das 
auch gerade pafliren muß!” 

„Wo ift Zhre Frau Tochter — Tann 
ich fie [prechen ?“ 

„Sie ift noch auf der Polizei, wird 
mwohl aucd) vor einer Stunde nicht zu= 
rüd fein.” 

„Wer hat denn die Dame verhaftet?“ 

„Sie find wohl mit ihr verwandt, 
daß Sie das willen wollen?” 

„Verwandt nicht, aber bekannt. Die 
Dame hatte uns Hierher bejtellt, um 
ung eine wichtige Mittheilung zu ma= 
chen. Erzählen Sie uns, mie alles ge- 
fommen ift, liebe Frau, vieleicht ver= 
mögen wir etwas für die Unglüdliche 
u * 

Die Alte bedachte ſich einen Augen— 
blick, dann ſiegte ihr Mittheilungsbe— 
dürfniß; ſie wiſchte ſich den auf ihrer 
Stirn haftenden Angſtſchweiß ab und 
berichtete: 

„Gerade als die Dame aus der 
Stadt zurückgekehrt war und ſich eben 
an den Tiſch ſetzte, um ihr Diner ein- 
zunehmen, ſprach ein militäriſch aus— 
fehender Herr vor, der mit der Ruſſin 
zu reden begehrte. Die Dame ließ ſich 
feinen Namen ſagen, und als dieſer ihr 
fremd war, wies ſie ihn zurück. Statt 
aber ſeines Weges zu gehen, legitimirte 
ſich der Mann als Beamter der politi— 
ſchen Polizei und drohte, wenn die 
Fremde ihn nicht empfangen wolle, ſie 
abführen zu laſſen. Beide zogen ſich 
darauf in das Zimmer der Ruſſin zu— 
rüd, imo fie etwa zehn Minuten in an- 
gelegentlicher Gonverfation verblieben. 
Danad ertheilte der Beamte Auftrag, 
eine Drofchke zu holen, und fuhr mit 
der Dame und ihrem fämmtlichen Ge— 
päd nah der Polizei. ine Halbe 
Stunde fpäter fam ein Schumann, 
um meine Tochter behufs Ertheilung 
einiger Auskünfte ebenfall3 dahin zu 
beitellen.“ 

„Sine merkwürdige Gefchichte, 
Folgte denn die Ruflin dem Beamten 
gutwillig?“ 

„Was wollte ſie machen? Wider— 
ſtand wäre doch unnütz geweſen, und 
Flucht unmöglich, da beide Ausgänge 
des Hauſes beſetzt waren. Sie weinte, 
als ſie in den Wagen ſtieg. Das arme 
Geſchöpf that uns leid — aber lieber 
Gott, wer weiß, was ſie verbrochen hat. 
Gewiß iſt's eine Nihiliſtin oder ſo 
etwas.“ 

„Sprach die Dame denn deutſch, 
konnte ſie ſich mit dem Beamten ver— 
ſtändigen?“ 

„Ach nein, ſie wußte nur wenige 
Worte. In franzöſiſcher Sprache ver— 
mochte ſie ſich dagegen eher auszu— 
drücken, und Franzöſiſch wird wohl der 
Polizeibeamte verſtanden haben.“ 

Die alte Frau begann darauf, den 
Schaden, welcher ihrem Inſtitut aus 
dem Vorfall erwachſen könnte, ſo ein— 
gehend auszumalen, daß ich weder 
Stimmung noch Zeit hatte, ihrer Red— 
ſeligkeit weiter Stand zu halten, ſon— 
dern mich kurz empfahl und meinen 
Begleiter nach unſerm Gefährt mit 
fortzog. 

Das Ausſehen meines Freundes 
flößte mir Beſorgniß ein. Er liebte 
Michaela mit aller Kraft ſeines Her— 
zens, die Liebe war die Mutter jener 
Hoffnung, die ihn ſo lange allen An— 
fechtungen zum Trotz ſeſt im Glauben 
an ſeine Gattin erhalten hatte. Noch 
geſtern wähnte er alle Zweifel aus dem 
Feld geſchlagen, nun traf ihn ein neuer 
Schlag, jchwerer und folgenreicher ala 
die andern, denn das fah er wohl ein, 
bie Brieffchreiberin hatte in der That 
Nachrichten von Bedeutung zu über- 
bringen. ieberhaft mar feine Er- 
mwartung gejpannt, al3 wir und nad) 
der Penfion begaben, enblich hoffte er 
‚Klarheit zu erlangen, Klarheit im Gu- 
ten oder im Böfen, gleichviel, wenn e3 
nur Klarheit war, denn die peinigende 
Ungemißheit der legten Tage drohte 
ihn zu vernichten. 

Und mwieber jah er fi} in feiner Er- 
mwartung, feinem Verlangen enttäufcht: 
im felben Augenblid, als er das Siegel 
zu brechen gedachte, riß man ihm graus 
fam den Brief aus der Hand, ber die 
Wahrheit in fich verfchloß. 

„Welch ein Unglüd,“ ftammelte er, 
als wir wieder im Wagen jaßen. Ich 
ergriff mitleidspoll feine Hand — fie 
zitterte merklich. 

„Armer Freund — du mußt unver- 
züglihd nah Haufe und dich nieberle- 
gen. Du bit fränter, Arthur, ala du 
glaubft.“ 

„Ich fühle eg, Walter.“ 

„Run wohl, fo folge nur diesmal 
meinem Rath und leg dich zu Bett. 
Laß den Arzt rufen; mern mid; nicht 
alles trügt, jfteht der Ausbruch eines 
nerpöfen Triebers bevor.“ 

„Is will es, Walter. Nur — nur“ 
— er ließ plögli den Kopf auf bie 
Bruft fallen und erjtidte ein tägliches 
Stöhnen in feiner Kehle — „nur fage 
mir in aller Welt, tie Das wieder zu—⸗ 
fammenhängt.“ 

„Wie ed zufammenhängt, weiß ich 
nicht — doch nehme ich für gewiß an, 
daß hier wieder ein Streich des Ba⸗ 
rons vorliegt. Er bat von ber An- 
pefenheit ber Dame gehört und fofort 
Schritte gethan, die Aus vn Mae 


ippen, 
ber jelt- | Arznei für ihn. 


„Slaubit du, daß — dab Michaela 
ihm bie Mitteilung von der Ankunft 
ber remben hat zugehen laffen?“ 

Sch glaubte e8. Warum follte ich e3 
berbergen? „sch bin überzeugt ba= 
bon,“ erklärte ich nachdrücklich. 

„Und do — e8 kann nicht fein, 
e3 fann nicht fein,“ wimmerte er. „Sie 
bat mich. gerettet — fie ift jo jchön, fo 
gut — fie liebt mich aufrichtig! 
Gott, o Gott!” 

„Beruhige dich, Arthur. ch bringe 
dich nach Haufe, dann eile ich nach dem 
Polizeigebäude und verfuche, die Er- 
laubniß zu einer Unterrebung mit ber 
Ruflin zu erlangen. Bielleiht fom= 
men wir auf diefe Weife Doch noch zum 

iel.” 

Der Bankier nidte, antwortete aber 
niht. Seine Züge nahmen immer 
mehr ven Ausprud einer beunruhigen- 
ben Verftörtheit an. Als wir vor der 
Villa im Weſtend aus dem Wagen 
ſtiegen, vermochte er ſich kaum mehr 
aufrecht zu erhalten. Mit Aufbietung 
aller Kräfte geleitete ich ihn die Treppe 
hinauf; er wünſchte nicht, daß ich um 
Hilfe rief, da er jedes Aufſehen ver— 
meiden wollte. Unterwegs verließ ihn 
jedoch die mühſam behauptete Beherr— 
ſchung — er ſank ohnmächtig in mei— 
nen Armen zuſammen in demſelben 
Augenblick, als ſeine glänzende Equi— 
page unten vor dem Hauſe hielt, um 
ſeine eben zurückkehrende Gattin aus— 
ſteigen zu laſſen. 

Stolz rauſchte Michaela in einem 
hocheleganten Viſitenkleid von matt- 
gelber Seide, mit ſchwarzen Spitzen | 
bejett, die Treppen hinauf. Die junge | 
Frau fah wie eine Fürftin aus, ihre | 
Haltung, ihre Gejftalt, ihre Ioilette | 
hätten fie an dem vornehmiten Plab 
zu einer auffehenerregenden Erjcheis 
nung erhoben. 

Da fiel der Slick ihrer braunen Aus 
gen auf den zufammengebrochenen 
Mann in meinen Armen. 

„Heilige Jungfrau, mas ift gejche: 
ben?“ rief jie erfchredt und faßte mit 
der behandichuhten Hand das Trep- 
pengelänber. 

„Arthur ift unmwohl, gnädige Frau.“ 

„Unmohl — doch nicht tobt?“ ſtam— 
melte fie erbebend. 

„Beruhigen ie fich, er ift nur ohn- 
mächtig. Rufen Sie, bitte, die Die- 
nerſchaft, wir mollen ihn hinauftra= 


en. 

Michaela gehorchte mit jener jeltenen 
Geiftesgegenmwart, welche einen herbor- 
ragenden Characterzug biejes immer- 
hin außerorbentlihen Weibes aus— 
machte. 

Meine Augen ruhten mit liebevoller 
Trauer auf meinem Freund, aber 
felbft in diefer Situation unterbrüdte 
ich den Verdacht nicht, daß fich hinter 
der anfcheinenden Beſtürzung der ſchö— 
nen Frau in Wahrheit eine andre Em— 
pfindung als die der Angſt um eine 
geliebte Perſon verberge, denn das 
Wort „todt“ entglitt ihrem Munde mit 
ſo eigenthümlicher Betonung — es floß 
faſt wie ein Triumphruf von ihren 
Lippen. 

Nein, ich that ihr unrecht. Soeben 
huſchte ſie, von der todtblaſſen Irm— 
gard und dem Diener begleitet, wieder 
die Stufen herab, und als gleich 
darauf der Bankier in ſeinem Zimmer 
auf dem Sopha ausgeſtreckt lag, ſank 
ſie mit einem ſchrillen Wehſchrei an 
ſeinem Lager nieder, erfaßte ſeine 
Hände, preßte ſie mit der Innigkeit der 
Verzweiflung und ſtöhnte mit zittern— 
der, ſchmerzdurchdrungener Stimme: 
„Arthur, mein Arthur — o rettet ihn, 
rettet ihn!“ 

Während der Diener nach dem Arzt 
telephonirte, ſtrengten wir uns an, den 
Bewußtloſen in's Leben zurückzuru— 
fen, was nach wenigen Minuten ge— 
lang. Verwirrt ſchaute der Kranke 
um ſich, dann erkannte er uns und 
ſeine Umgebung. Schwach lächelte er 
mir und Irmgard zu, und als ſein 
Auge dem thränenvollen Antlitz Mi— 
chaelas begegnete, zuckte es wie der 
Widerſchein tiefen inneren Wehs über 
ſeine Züge. 

„O, du lebſt mir wieder, theurer 
Mann!“ rief Michaela entzückt, indem 
fie, fi) wild über ihn mwerfend, feinen 
Mund, feine Wangen, feine Stirn mit 
glühenden Küffen bevedte. „Sch habe 
dich wieder — o, was hab’ ich um dich 
gelitten in den wenigen Minuten!“ 

„Wirklich?“ fragte der Krante matt. 

„Du zmeifelft an mir?“ rief fie mit 
borwurföpoll-tagendem Blid. „DO, 
das ijt das Wert jener Elenden, die 
unsre Herzen voneinander reißen mol= 
len. 9, mein Arthur, mie glüdlic) 
waren Mir bi3 vor menig Wochen! 
War ich dir nicht ein treues, hingeben- 
des Meib, ehe du durch eine entjegliche 
Verfettung der Umjtände meiner Liebe 
den Glauben verfagteit? Nun bin ich 
fhuld an deinem Leiden, um meinet= 
willen buldeit du, liegft du auf dem 
Schmerzenäbett! Und doch bin ich fo 
Thuldlos daran, denn, beim emigen 
Gott, ich habe dir nie Anlaß zum Miß- 
trauen gegeben.“ 

Und nun rang e3 fi) aus der Bruft 
Michaela? wie mit elementarer Ge— 
malt, Ton für Ton ein Wehgeftöhn; 
trampfhaft mogte die gelbe Seide ih: 
re3 Bujens; mie ein Diamantregen 
perlten die Thränen die fammetnen 
Wangen herab. Was ich auch von ihr 
gedacht, ich fonnte jet nicht anders ala 
fie tief bemitleiven. ‘ch hätte diefer 
ruhigen, jelbjtbewußten, majeftätijchen 
Frau die Fähigkeit eines fo heftigen 
Gefühlsausbruchs nicht zugetraut, 
Wenn nicht alles Rührende auf Erden 
zu Lüge und Schein zerſtob, ſo mußte 
Wahrheit in dieſem Schmerz ſein — 
das fühlte auch Irmgard, und hinge— 
riſſen von ihrem edeln Sinn, warf ſie 
ſich theilnahmsbvoll an die Bruſt ihrer 
Stiefmutter, während der Bankier mir 
einen Blick voll Reue, Ergriffenheit 
und Vorwurf zuſandte, worin ſich die 
ſtumme Frage ausſprach, ob ich nun 
nicht von der Reinheit und Aufrichtig⸗ 
leit ihrer Seele überzeugt ſei. 

Zärtlich preßte er ihre Hand an die 
Li ihr Jammer war die beſte 


gehſt mit mir fort von hier, wo man 
uns unſer Glück nicht gönnt; an mei- 
ner Seite wirſt du geneſen zu neuer Le⸗ 
bensiwonne. Nicht wahr, die Verleum- 
dungen ber fchlechten PBerfon, bei der 
du mwarft, haben dich fo eingenommen? 
D, bie Nichtswürdigen, mas fie nur 
davon Haben!“ fehluchzte die junge 
Yrau, unfähig, fich zu beherrfchen. 

Hier erachtete ich e3 für gerathen, bie 
Bemerkung einzuflehten: „Sie irren, 
gnäbdige Frau, wir haben jene Berfon 
nicht getroffen.” 

„Richt?“ 

„Sie war fchon fort, ala mir ein- 
trafen, — verhaftet von der politifchen 
Polizei.“ 

Michaela ftarrte mich an, als fei fie 
im böchiten Grade durch meine Worte 
überrafht. Der Bankier aber flü- 
fterte: ; 

„Das ift das Werk des Baron — 
du Haft ihm von dem Brief gejagt, 
Michaela.” 

Die junge Frau richtete fich hoheit3- 
voll empor. Einen Augenblia qlitt e3 
wie eiliger Hohn über ihr Gejicht. 

„sh? Und immer wieder ih? Was 
werdet ihr mir nicht noch alles zur Lajt 
legen!” Dann löfte fi ihre Stolz in 
3ähren auf. „Arthur, du weißt nicht, 
wie bitter Du mir unrecht thuft. Doch 
ich Tann e8 ertragen. Die Zeit wird 
mich freifprechen!” 

Der eben jett eintretende Arzt un= 
terbrach Die fich wieder Außerft erregt 
geitaltende Scene. Seine Unterfus 
Hung dauerte nicht lange. „Anfchei- 
nend ift ein Fieber im Anzug,“ lautete 
feine Diagnofe. „Sicheres läßt fich 
indeffen noch nicht jagen.” Möglich 
au, daß die ftarfe Natur des Herrn 
Commiflionsraths noch jegt über den 
Anfturm der Krankheit den Sieg da= 
bonträgt. ebenfalls ift die größte 
förperliche und Jeelifche Schonung am 
Plate; alle ftarfen Gemüthsaffecte find 
ängftlich zu verhindern. Bringen Sie 
den Kranfen zu Bett, laffen Sie ihn 
unter guter Pflege allein, halten Sie 
alles Beunruhigende von ihm fern. 
Sollte fein Zuftand fich wider Ermar- 
ten in den näcdhjjten Stunden verjchlim=- 
mern, fo hiden Sie nach mir, wenn,<3 
au in der Nacht i%.” 

Doctor Blüthner wollte fich entfer- 
nen — Michaela hielt ihn zurüd. Ich 
ſah eine bänglihe Frage auf ihren 
Lippen fchmweben. 

„Lieber Herr Doctor, e& ift Doch 
feine Gefahr vorhanden?” wandte fie 
fi in halblautem Ton an den Arzt. 

„Durhaus nicht, gnädige Frau.“ 

„Wir beabfihtigen morgen eine Er- 
holungSreife anzutreten — das ijt na= 
türlih nun unmöglich?" Xhre Augen 
hingen in gefpannter Erwartung an 
jeinem Mund. 

„Ganz und gar.” 

„Und warn — wann fönnte mein 
guter Mann daran denfen — er bedarf 
fo dringend einer — einer längeren 
Ausſpannung?“ 

Der Arzt zuckte die Achſeln. „In 
einigen Wochen vielleicht — früher 
keinesfalls, eher ſpäter.“ 

Michaela dankte mit einer leichten 
Neigung des Hauptes. Doctor Blüth— 
ner entfernte ſich, ich hielt es im In— 
tereſſe der Ruhe des Kranken für gut, 
ihm zu folgen. 

Mein Freund drückte mir mit einem 
ſchwachen Verſuch, zu lächeln, die 
Hand, Irmgard hielt mich einen Au— 
genblick ſtumm umfangen. 

„Komm bald wieder,“ flüſterte Ar— 
thur mir zu, „ich wünſche zu wiſſen, 
was du ausgerichtet haſt.“ 

„Ausgerichtet?“ 

„Ja — auf der Polizei.“ 

„Ach ſo.“ Ich hatte in der Aufre— 
gung der letzten Stunde mein Vorha— 
ben total vergeſſen. 

„Laß das, Arthur, es wird dir ſcha— 
den — denke jetzt nicht daran.“ 

„Ich muß Nachricht haben, Walter, 
ſonſt verzehre ich mich.“ 

„Nun gut — ſo will ich ſofort hin— 
gehen.“ 

Ich verbeugte mich zum Abſchied 
vor der Frau des Hauſes, zu meinem 
Erſtaunen folgte ſie mir vor die Thür 
und bedeutete mich durch einen Blick, 
zu warten. 

„Gnädige Frau?“ 

„Herr Doctor, es iſt mir ein Her— 
zensbedürfniß, Ihnen innig zu danken 
für den warmen Antheil, den Sie an 
Arthur nehmen.“ 

„O, wir ſind alte Freunde.“ 

„Ich weiß es — Sie ſind ein edler 
Mann.“ Sie ergriff meine Hand. 
„Sie haben zur Zeit eine falſche Mei— 
nung von mir, Sie ſollen einſt noch 
beſſer von mir denken. Sorgen Sie 
ſich nicht um Arthur, es wird alles für 
ihn geſchehen. Ich ſelbſt werde ſeine 
Pflege übernehmen, Irmgard wird 
mir zur Seite ſtehen.“ 

Ich wußte nicht, was ich hierauf 
erwidern ſollte, daher begnügte ich 
mich, ihr mit ſchweigendem Ernſt zuzu— 
ſtimmen, dann ſchritt ich, froh, der mir 
peinlichen Begegnung entronnen zu 
ſein, raſch die Treppe hinab. 

Meine Bitte um eine Unterredung 
mit Sophia Waſſiloff wurde nicht ge— 
währt. Meine Verſicherung, es handle 
ſich um eine rein private Angelegenheit, 
für deren Ausgang die Mittheilungen 
der Gefangenen von ausſchlaggebender 
Bedeutung ſeien und es ſtehe das Wohl 
und Wehe einer Familie auf dem 
Spiel, hatte keine Zurücknahme der 
Weigerung zur Folge. 

„Wir haben ſtrenge Weiſung, jede 
mündliche oder ſchriftliche Aeußerung 
der Arreſtantin zu unterdrücken,“ lau— 
tete der unabänderliche Beſcheid. 

„Aber ich will ja nur in Gegenwart 
eines Auffehers mit ihr reden.“ 

„Man correfpondirt auch durch Zei- 
chen und Blide.“ 

„Dder in der Jhrigen, Herr In⸗ 
fpector.” 

„Zhut mir leid, ich darf nicht.“ 

„Darf ich wenigſtens wiſſen, was 
der Dame zur Laſt gelegt wird?" 

Ich bin nicht in 
beantworten. 
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„Bald wieder, theurer Mann — bu ofen tier 
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„Auch das nicht, denn wir führen 
feine Unterfuhung., Die Dame ift 
auf Requifition der ruffifchen Regie- 
rung verhaftet und ihre Auslieferung 
beantragt worden.” 

„Die Arme —” 

„Dem Erfuchen wird nicht ftattge- 
geben werben, da fie feines gemöhnli- 
chen Verbrechens befchuldiat if. Da- 
gegen wird ihre unverzügliche Ausmwei- 
fung nad den über fie eingegangenen 
Meldungen fon mit Rüdfiht auf 
unfern rufjifhen Nachbarjtaat eine 
Maßregel der Nothmwendigteit fein.“ 

„Sie fann alfo hingehen, wohin fie 
will?“ 

„Sie wird gefragt werden, wohin fie 
transportirt fein will. Die Wahl des 
Landes jteht ihr frei. Sie kann nad 
England, Frankreich, Belgien, Defter- 
reich, ganz nach Belieben; da jedoch zu 
befürchten fteht, daß fie dem Ausmei- 
fung3befehl nicht Folge leiſtet, ſondern 
ſich ihm zu entziehen und ſich hier zu 
verbergen ſucht, bis ſie ihre Pläne ver— 
wirklicht hat, ſo wird ihr nicht einfach 
das Verlaſſen des Landes innerhalb 
einer beſtimmten Zeit anheim geſtellt, 
ſondern ſie wird auf den Schub ge— 
bracht. Soviel ich weiß, hat ſie ſich, da 
ſie ohne Subſiſtenzmittel iſt, bereits 
für die Rückkehr nach Rußland ent— 
ſchieden; noch heute Abend oder ſpäte— 
ſtens morgen früh wird ſie in Beglei— 
tung eines Polizeibeamten nach der 
ruſſiſchen Grenze abgeführt werden.“ 

So geſchah es, wie ich ſpäter erfuhr, 
in der That. Sophia Waſſiloff ver— 
ſchwand aus Berlin, plötzlich wie ſie 
gekommen, und ihr Geheimniß nahm 
ſie mit ſich von dannen. Wer ſie war, 
was ſie zu erzählen hatte und was in 
Rußland aus ihr werden würde — wer 
konnte es ſagen? Vielleicht würden 
wir nie wieder von ihr hören! 

Ich fand meinen Freund ſo ſchwach, 
daß meine Nachricht kaum einen Ein— 
druck auf ihn hervorbrachte. Der Arzt 
war von Neuem gerufen worden und 
hatte eine ſtärkende Arznei verordnet, 
welche der Diener eben aus der Apo— 
theke beſorgte. Noch immer befand er 
ſich in Unklarheit über die Natur des 
Leidens; möglicherweiſe, betonte er, 
liegt ein eigentliches phyſiſches Uebel 
gar nicht vor, da die bis dahin zu 
Tage getretenen Symptome ebenſogut 
auf eine heftige Gemüthsaffection 
ſchließen ließen als auf irgend etwas 
andres. 

Ich ging von ihm, als eben die Me— 
dizin gebracht wurde. Irmgard nahm 
fie in Empfang, um ihm einen Löffel 
davon einzuflößen, daher nidten mir 
uns zum Abjchied nur freundlich zu. 
Michaela jtühte den Kopf des Patien— 
ten. Hinter mir ber lang ihr mohl- 
lautende3 Organ, fie bat mich, morgen 
früh jo bald ala möglich wieberzufeh- 
ren, ich fei ja der liebite Freund Ar- 
thur3 und fein und ihr, fowie Jrm- 
gards befter Troft in diefer Noth. Von 
ganzem Herzen jagte ich „Sa“, worauf 
ich, recht erichöpft von all den Auf- 
requngen der legten Tage, nach Haufe 
fuhr, um fofort mein Lager zu juchen. 
Sch empfand ebenfall3 das dringende 
Bedürfnig nahStärfung und lag bald 
in tiefem, erquidendem Schlaf. 

* * * 


Ich bin kein Freund der Träume. 
Freilich erſcheinen ſie uns vielfach als 
anmuthige Elfen, die aus ihrem magi— 
ſchen Spiegel liebliche Bilder vor un— 
ſer inneres Auge zaubern; weit öfter 
kommen ſie aber als unheimliche Dä— 
monen, die uns mit phantaſtiſchen, ver⸗ 
zerrten Geſichtern quälen, uns mit 
ſchrecklichen Cataſtrophen peinigen 
und uns den Athem ſtocken und das 
Herz ſchlagen machen. Ein geſunder 
Schlaf iſt mir lieber als die ſüßeſten 
Träume der Welt. Entweder ſind ſie 
Zeichen eines unruhigen, aufgeregten 
Schlummers oder die Symptome lang- 
ſamen Einſchlafens und Erwachens. 
Selbſt im guten Fall locken ſie uns 
faſt immer nur mit ihrem berückenden 
Zauber, den wirklichen Genuß aber 
enthalten ſie uns vor. Wir trinken 
Eimer Waſſer aus, ohne das Gefühl 
der Erquickung zu empfinden; wir 
ſchauen Berge von köſtlichem Kuchen 
und gelangen nie zum Eſſen, verführe— 
xiſche Frauengeſtalten tauchen vor uns 
auf, aber wir vermögen die immer Zu— 
rückweichenden nie zu umfaſſen. 

Alles in allem ein tolles Zauber— 
weſen, das mir widerſteht. Trotzdem 
träume ich häufig und lebhaft. Die 
Träume fragen eben nicht nach meiner 
Neigung, ſie treten als ungebetene 
Gäſte vor mich hin und äffen mich oft 


mit ſo grauſamen Viſionen, daß mich 


das Erwachen eine wahre Rettung 
und Wohlthat dünkt. 

In jener Nacht ſchlief ich ein, ohne 
durch Träume behelligt zu werden. 
Und doch ſchenkten dieKobolde mir auch 
diesmal ihren Beſuch nicht, aber ſie 
überrumpelten mich mitten in der 
Nacht. Irgend ein Geräuſch, das mei— 
nen Schlaf ſtörte, rief die immer 
Lauernden herbei, und ſo befand ich 
mich plöglich mitten in einem fürchter- 
lihen Feuer, mährend rund um mich 
die Sturmgloden ihr jchrilles Geläut 
erjchallen ließen. 

Eine entjeglihe Situation! Wild 
ftredten die feurigen Arme fi nad 
mir aus, überall züngelten bie Yylam= 
men wie glühende Schlangen, die Bal- 
fen krachten, die Waſſerſtrahlen ziſch— 
ten, eine dichtgedrängte Menſchenmenge 
brüllte und raſte. Mit verzweifelter 
Kraft klammerte ich mich an ein Fen— 
ſterkreuz an, von dem ich hilflos herab- 
hing, in Gefahr, jeden Augenblick in 
die Tiefe hinabzuſtürzen. In gräß— 
lichſter Angſt ließ ich meinen Hilferuf 
ertönen. Immer lauter tobte der 
Lärm, der Wirrwarr von Signalen, 
Geläut und Geſchrei — immer lichter 
wurden aber auch meine Gedanken, der 
traumhafte Character des Bildes kam 
mir immer deutlicher zum Bewußtſein. 

und Läuten 


In der That, man podhte an meine 
rt, man läutete Se Klingel, rief 
meinen Namen. Mir felbft galten bie 
Stimmen und Geräufche, die meinen 
qualoollen Traum veranlaßt hatten. 
Mir diefer Thatfache bewußt merden 
und aus dem Bett jpringen. mar ein3,. 
MeinenSchlafrod übermwerfend, ftürzte 
ich nach der Entreethür und riß fie mit 
der Trage, wer da fei und mas man 
wolle, ftürmifch auf. 
Draußen ftand — der Kutjcher des 
Bantliers... 
Erfhroden taumelte 
„Was ift gefchehen?“ 
„Der Herr Commiffionzrath ift — 


„Zodt — doch nicht tobt?“ 

„Rein, nicht tobt — aber er liegt im 
Sterben. Mie es zufammenhängt, 
weiß ich noch nit. Ein furdtbares 
Unglüd ift gefchehen, die gnädige Frau 
Ihidt mich; fie läßt den Herrn Doctor 
Den 


ih zurüd, 


ift 


ı bitten, jofort hinauszufommen. 
Wagen habe ich mitgebracht.“ 
Einen Augenblid fah ich dem Un= 
glüdspropheten ftarr in’3 Gefiht. Das 
| Entfegliche brach zu jäh über mich 
ı herein, al3 daß ich jofort im Stande 
geweſen wäre, e3 zu verarbeiten. So= 
bald ich den Inhalt jedoch gefaßt, hielt 
ich mich nicht mit Fragen auf, Jondern 
hieß den Boten einen Augenblid war- 
ten, fleivete mich mit nerböfer Eile 
an und folgte ihm nach der Equipage, 
derjelben, welcher gejtern Michaela in 
prunfooller Toilette entitiegen war. 

Unterwegs blieb mir Zeit genug zur 
Befriedigung meiner Wißbegier. 

Der Kutfcher vermochte mir nur 
ungenügenden Auffchluß zu ertheilen. 
Mährend des Abends hatte fih das 
Befinden des Herrn Commiffionsrath3 
anjcheinend gebeffert. Zur regelmäßi- 
gen Zeit begab fich die Dienerfchaft zur 
Ruhe. Gegen Mitternacht entjtand auf 
einmal Gefchrei und Lärm im Haufe, 
Ihüren wurden zugeichlagen, die elef- 
trifchen Klingeln ertönten laut und 
anhaltend, eilige Schritte polterten auf 
ben Treppen. Kaum mar er au3 dem 
Bett gefprungen, als Fräulein Irm— 
gard fchon vor der Thür feiner Kam- 
mer jtand und ihm ängjtlic befahl, 
fofort den Arzt herbeizurufen. Der 
nur wenige Häufer entfernt wohnenbe 
Doctor folgte dem Boten auf dem 
Fuße; die gnädige Frau ftand hände- 
tingend auf der Treppe, ihn zu em= 
pfangen. „Sie, Herrmann,” rief fie 
dem Diener zu, „jpannen fofort an 
und fahren zu Herrn Doctor Kainz — 
ich laffe ihn bitten, auf der Stelle zu 
uns herauszufommen, ein furchtbares 
Unglüd hat fi} ereignet. Bitten Sie 
ihn, wenn möglich, gleich mit Yhnen 
zu fahren — eilen Sie um Gottes mil- 
len, jchonen Sie Wagen und Pferde 
nicht.“ 

Herrmann zeigte fih fomohl auf ber 
Hin= al3 auf der Rüdfahrt als eifrigen 
Bedieniteten, er trieb die fchönenThiere 
zu wahrhaft raſendem Lauf an. Trotz 
alledem flog meine Ungeduld weit vor— 
aus, ich wartete kaum das Stillſtehen 
der Equipage ab, im Nu ſtand ich auf 
dem Trottoir, und in wenigen Secun— 
den legte ich die zwei Treppen bis zum 
Schlafzimmer meines Freundes zurück. 

Ein unglückverheißendes Zeichen: 
die Thür der Krankenſtube ſtand weit 
offen. Helles Licht ſtrahlte daraus 
hervor: außer der prachtvollen Bronze— 
lampe brannte noch eine gewöhnliche 
Schirmlampe auf einem Seitentiſch. 
Am Bett ſtand Doctor Blüthner, eine 
Flaſche in der Hand, mit lauter 
Stimme ſeine Anordnungen durch das 
Zimmer rufend; Irmgard bereitete auf 
der Theemaſchine irgend ein heißes Ge— 
tränk; Michaela lag tief in einen Seſ— 
ſel zurückgeworfen, das Antlitz in den 
Händen vergraben. 

Der erſten Scene Rechnung tragend, 
dachte ich nicht an eine ceremonielle 
Begrüßung. Ich trat ſofort an das 
Bett, meinen Freund zu betrachten. 
Aus den Maßregeln, die man traf, 
hatte ich bereits erfannt, daß ich feinen 
Todten finden würde. 

Der Unglüdliche bot einen traurigen 
Anblid. Das Hemd vorn aufgerifjen, 
fo daß die nadte Bruft hervorſchaute, 
lag er da, mit ftarren, irren Augen, 
entjtellten Zügen, verzerrten Lippen. 
Das zerzaufte Haar hing ihm über die 
Stirn herab. Gein Athem war un- 
regelmäßig und jchnarchend, die Arme 
hingen Ichlaff am Körper herunter. 

Alles deutete auf einen fchredlichen 
Kampf, auf eine Einwirkung Ieben- 
mordender Urt. Die fcheinbare Ruhe, 
in der ich ihn bet meiner Ankunft fand, 
täufchte mi nıht. Der Anfall war 
porbei, eine allgemeine Erftarrung 
hatte den Kranten ergriffen — ob als 
Borbote des Todes oder al Genefung, 
mußte ich nicht. 

„Herr Doctor, wie fteht e3?“ 

„Es jtand jehr Ihlimm, aber jebt 
hege ich wieder Hoffnung.“ 

„Bott jet Dant — um wa3 handelt 
es ſich?“ 

„Um eine Vergiftung.“ 

Alſo doch! Sein Ausſehen hatte 
mir den Gedanken bereits aufſteigen 
laſſen. Nur begriff ich nicht, wie ein 
ſolcher Fall hatte eintreten können. 

„Eine Vergiftung?“ 

Doctor Blüthner> der gerade damit 
beichäftigt war, dem Kranken Senfteig 
auf die Bruft zu legen, nidte ernit ; 
nach einer Weile Jette er leife Hinzu, 
indem er mit einem yinger auf die in 
dem Stuhl hodende Geftalt der Herrin 
bes Haufes deutete: 

„Morphium — Verwechslung — ſie 
ſelbſt.“ 

Betroffen blickte ich nach ihr hin. 
Welch ein neuer, befremdender Zwi— 
ſchenfall! Wahrlich, dieſes Weib ſchien 
zum Unglück geboren! 

„Wie war das möglich?” fragte ich 
ebenfalls im YFlüfterton. 

„Die alte Gejdhichte — der Com— 
miffionsrath vefam gegen Mitternacht 
einen heftigen fyieberanfall. Seine Ge- 
mablin, bie bet ihm wachte, griff baftig 
nad) der von mir nen Mebi- 


in ihrer Aufregung gießt fir ihm 


formlos hingefunfenen Geitalt. 


größten - 
fi gegeben, fonft möchte er wohl nie 
wieder zum Leben erwachen.“ 

„Armer Freund!” ch berührte 
theilnehmend feine Stirn mit meinem 
Finger. 

„Aber woher fommt das Gift? Hat: 
ten Sie welches verfchrieben?“ 

Er jchüttelte den Kopf. 

„Es jtand fchon da. Wie fich bei 
diefem Anlaß herausgeftellt hat, ift die 
Frau Commiſſionsräthin Morphini- 
ſtin. Um ſich in ihrer Alteration auf> 
recht zu erhalten, brachte ſie ſich kurz 
vorher eine Injektion bei.“ 

„Alſo Morphiniſtin — wer hätte 
das vermuthet!“ 

„Dieſes Laſter graſſirt in vorneh— 
men Frauenkreiſen in weit intenſiverer 
Weiſe, als man ſich gewöhnlich vor— 
ſtellt. Die nervöſe Entartung unſers 
Zeitalters, die ihren Hauptgrund mei— 
ner Anſicht nach in einer unbeſchränk— 
ten Genußſucht hat, bringt es hervor. 
Früher ſetzte der durch die natürlichen 
Hinderniſſe beſchränkteVerkehr der Ge— 
nußſucht des Individuums Schranken, 
die weder Macht noch Geld zu über— 
ſpringen im Stande waren; heutzu— 
tage ſtehen dem ſich mit der ungehin— 
derten Befriedigung immer ſteigenden 
Bedürfniß die Reiz- und Genußmittel 
aller fünf Welttheile zu Gebote. Wer 
da über die Mittel verfügt, jeden er— 
wachenden Drang zu befriedigen, be— 
darf einer ungeheuren Selbſtdisciplin, 
ſich ihrer nicht zu bedienen. Und dieſe 
Selbſtdisciplin finden Sie gerade in 
den Kreiſen der vornehmen Frauen— 
welt ſelten.“ 

Seine Erklärung klang natürlich 
und überzeugend. Aus ihr erkannte 
ich, daß der gute Doctor an der That⸗ 
ſache einer Verwechslung keinen Au— 
genblick zweifelte. Warum auch? 
Solche Verwechslungen kommen häufig 
vor, der größte Theil aller Morphium— 
vergiftungen entſteht aus dieſer Ur— 
ſache. 

Inſofern mußte ich ihm ja zuſtim— 
men. Der einigermaßen excentriſche 
Character der jungen Frau ließ den 
Umſtand, daß ſie dem Laſter des Mor— 
phiumgenuſſes huldigte, wohl glaub— 
haft erſcheinen. Es erſchien auch ganz 
einltuchtend, daß ſie dieſen ihren 
krankhaften Hang vor der Welt, ja 
vielleicht ſogar vor ihrem Mann, ge— 
heim hielt. Sicher hatte mein Freund 
von dem Vorhandenſein einer ſolchen 
Neigung bei ſeiner geliebten Michaela 
nichts geahnt. 

So weit war die Sache in Ordnung. 
Die Möglichkeit war vollſtändig gege— 
ben, ſogar die Wahrſcheinlichkeit. 
Warum ſollte ein Irrthum, der ſich ſo 
häufig ereignete, nicht auch im Hauſe 
des Bankiers möglich ſein? Michaela 
war ein Weib und nicht über menſch— 
liche Mißgriffe erhaben. Und doch 
regte ſich, ſobald ich von dem traurigen 
Unfall erfuhr, ein durch die früheren 
Ereigniſſe gerechtfertigtes Mißtrauen 
in mir. Ich erhob Vorwürfe gegen 
mich ſelbſt, daß ich die unglückliche 
Frau einer ſo gräßlichen That für fä— 
hig hielt, und doch gelang es mir ab— 
ſolut nicht, des Verdachtes Herr zu 
werden. 

Von Neuem betrachtete ich ſie. Un— 
ſägliches Unglück ſprach aus ihrer 
Jede 
Bewegung verrieth Reue und Kummer. 
Seit dem Augenblick, wo Arthur auf 
der Treppe in meinen Armen zuſam— 
menbrach, offenbarte ſie eine an Lei— 
denſchaft grenzende Zärtlichkeit, eine 
Hingebung, die faſt der Aufopferung 
gleichkam. Selbſt mir, den ſie als ih— 
ren Gegner kennen gelernt, bewies ſie 
die ganze Liebenswürdigkeit ihrer Na— 
tur; ſie ſelbſt rief mich an ſein Kran— 
kenlager, weil ſie wußte, wie theuer ich 
ihm und er mir war. 

War das alles nichts als ſchale, 
nichtswürdige Komödie? 

Dann gab es keine Aufrichtigkeit 
mehr in der Welt.... Unb bod 
jtimmte gerade biefe Zärtlichkeit und 
Hingebung meiner Auffaffung nad 
nicht recht zu ihrem fonjtigen Stolz, zu 
ihrer Kaltblütigfeit und Sicherheit. 

reilich, wer fann ein Weib ausfor- 
— Die Verhältniſſe formen in 
derſelben Stunde ein feigherziges 
Lamm und eine todesmuthige Löwin 
aus ihm — es flieht aufkreiſchend vor 
einer Raupe und ſtürzt ſich kühn in die 
toſende Fluth, um ein theures Kleinod 
den Klammern des Todes zu entrei— 


en. 

Plötzlich richtete ſie ſich auf, blaß 
wie eine Marmorfigur, aber auch 
ſchön wie ſie. Erſt jetzt ſchien ſie meine 
Gegenwart zu empfinden. Ihre Au— 
gen, verſchleiert wie durch einen Flor 
halbgetrockneter Thränen, riefen mich 
durch einen Blick. 

Durch dieſen Blick weicher geſtimmt, 
trat ich vor ſie, bot ich ihr die Hand. 

„Sie wiſſen alles?“ flüſterte ſie, zu 
mir aufſchauend. 

„Alles.“ 

„Ein Verhängniß ſchwebt über 
mir,“ hauchte ſie ſchwermüthig. „Was 
habe ich ſchon unter dieſem Laſter ge— 
litten, immer ſtand ich im Kampf mit 
ihm, ohne die Kraft zu beſitzen, ſeiner 
Herr zu werden.“ 

Ich nickte mechaniſch. Was mich 
betraf, ſo hatte ich noch vor einer 
Stunde geglaubt, dieſe Frau müſſe 
alles können, was ſie wollte. 

„Wer hätte denken können, es 
würde noch einmal die Urſache eines 
ſo entſetzlichen Unglücks werden! Ge— 
fährlich dem Theuerſten, was ich auf 
Erden beſitze. Denn erſt ſeit ich fürch— 
ten muß, ihn zu verlieren, weiß ich, 
wie unendlich ich ihn liebe. So viel 
Güte, fo viel Milde, Jo viel Gerechtig- 
feit — 0, lieber Doctor, Yhnen darf 
ich mich öffnen, Sie find fein Freund 
— alles auf das Spiel geftellt durch 
einen unfeligen Jrrthum. Was fann 
der Menich, ohne zu wollen, ohne fich 
befien bewußt zu werben, in einer ein- 
zigen Minute bewirten! Ein einziger 
Mißgriff bildet den Hebel, deſſen Aus⸗ 
hebung ein Gebãude von Unheil über 
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einemmal aus ihrer Kehle, fie raufie 
mit den weißen Fingern ihr braunes 
Haar und preßte den Kopf gegen baß 
Polfter ihres Seffels. 

„Zröften Sie fich, gnäbige rau, 
der Himmel Ientt ja alles no zum " 
Beiten. Arthur ift auf dem Wege ber 
Bellerung — er wird nicht fterben.“ 

Sie faßte fih mühfam und faltele 
die Hände auf der Bruft. Einen A 
genblid jchien fie zu beten. 

„Dank dem Emwigen, ber da3 Aergſie 
bon mir wendet! DO, wie wird bie 
Melt mich fchmähen, mich bejubeln! 
SG, die Fremde, die Auslänberin, ich 
bin der Dorn im Auge Aller, die ihn 
fennen. Wa3 man einer anderen ber- 
zeiht, wird bei mir zur Schuld. Was 
bei einer anderen ein Mißgriff ift, ift 
bei mir ein Verbrechen. Mir Flucht 


man, wo man eine andere bemitleibet.” 


Sch fühlte den Vorwurf in ihren 
Worten, aber feltfjam — gerade ihre 
legten Worte verhärteten mich mieber. 
Einen Schritt zurüdtretend, fagte ih . 
in beinahe trodenem Zone: „Was be 
deutet das Urtheil der Welt, wenn man 
fi frei fühlt in feiner Seele.“ . 

„Richt wahr!” rief fie, jah auffprin= 
gend und mich feit anblidenn, „Das 
habe ich mir auch gefagt.“ 

Dann näherte fie fi bem Bett, ib- 
ren Oatten zu betrachten. Ein milder 
Glanz unendlichen Wehs ſenkte ſich 
aus ihren braunen Sternen auf das 
todtbleiche, eingefallene Antli herab. _ 

„Sp.ift er gerettet, Herr Doctor?“ 

„Außer Gefahr, gnädige Frau — 
morgen früh wird er feine Umgebung 
und fich felbft darin wieberfinden.“ 

Sch Itand an ihrer Seite, fie wanbte 
fih halb nah mir und flüfterte: „Er 
ift gerettet, und ih au — denn ih 
wäre mit ihm geftorben.” Mit diefen 
Morten verließ fte leife ba3 Zimmer. 

Mehrere Stunden vergingen in ges 
räufchlofer, aber fieberhafter Thätig- 
feit! Wenn ber Yeind auch beftegt 
war, fo mußten boch alle Referven 
in’3 Teld geführt merben, die Ent» 
ſcheidung ſicherzuſtellen. Xropfen 
mußten eingeflößt, Umſchläge erneu⸗ 
ert, kalte Uebergießungen vorgenom⸗ 
men werden. Der Arzt voll berufli⸗ 
chen Eifers, Irmgard voll forgender, 
ſtiller Liebe, ich mit der Treue des 
langjährigen Freundes, fo walteten 
wir alle mit= und nebeneinander, ala 
hätten wir einen Bund gegen ben Tob 
geſchloſſen. 

Der Morgen brach goldig durch die 
zurückgezogenen Stores, bus matte 
Zampenliht verblaßte vor feinem 
Glanz. Da fehrte Michaela zurüd, 
müde, gebrochen, wie fie gegangen, mit 
demjelben grambollen Ausbrud auf 
ben leidenden Zügen. . 

„Wann tird er ermwaden, Herr 
Doctor?” fragte fie mit tonlofer, 
Tchleppender Stimme ben Arzt. 

Ich denle, in höchſtens einer Stunde 
wird das Bewußtſein zurückkehren,“ 
verſetzte Doctor Blüthner, der ſich Ion 


Gehen anjchidte. „Meine Anmelen: ' 


heit ijt nun nicht mehr erforberlich. 
Herr Doctor Kainz bat meine Ber- 
baltungsmaßregeln. — Sie, gnäbiges 
Yräulein,” manbte er fi an Sem» 
gard, „thun am beiten, fi ein paar 
Stunden Schlaf zu gönnen; «8 befteht 
nicht die geringfte Gefahr mehr.“ 
Semgard beftand jedoch darauf, an= 
wejend zu bleiben, bi der gute Papa 
wieder volllommen zu fich gefommen 
fei. Sie fei gar nicht mübe und werbe 
ihn unter feinen Umftändben verlaffen. 
Ich billigte im Stillen ihren Ent» 
fchluß, den ich mir ebenfall3 zum Bor» 
bild nahm. Ahr inftinttives Gefühl 


und mein bewußtes Mißtrauen gipfel- 


ten in demfelben Refultat. 

Die Stunde verging. Der Krante 
begann mehr und mehr Zeichen bed zus 
rüdtehrenden Lebend zu verrathen. 
Bald rang fich ein leifer Seufzer auß 


feiner Bruft, bald Hob fi ein Arm zu 


einer furzen, mechanifchen Be E 
Auch die Augen öffneten fich en, 
ohne daß der LXeidende aber in Wi 
lichkeit ſah, dieſe Fähigkeit kehrte erſt 
allmälig zurück, wie auch das ⸗ 
ſein ſeiner eigenen Identität ganz all⸗ 
mälig wieder in ihm erwachite. Ein 
ſchwerer Traum hielt ihn gefangen, 
ein ſchmerzhafter Druck laſtete auf ſei⸗ 
nem Kopf. 
erſte Gefühl, deſſen Empfindung ihm 
wieder aufging. Langſam wurde 

und nad) aus einem Fremden wieber 
ein Xch, und dann mar e8 noch meit 
entfernt, die Gegenftände umber in fi 
aufzunehmen unb zu beurtheilen. 

Die Mittagftunde flug, ala ber 
Banquier beim VBernehmen ber@loden- 
töne den erjten Blid wiederkehrenden 
Berftändniffes von fi gab. Derfelbe 
beitand nur in einem Tetunbenlangen, 
bligartigen Zuden feiner 
brauen, dann fant ber Unglüdliche 
mwieder in feine vorige Apathie zurüd. 


Ungefäumt beugte ich mich über ihn, 
indem ich mit leifer Stimme feinen 


Namen nannte. 
mid) 


daran, den Ruf feines Namens mehr- 
mal3 mwieberholend. 


Da erfhien das blikartige Juden ° 
zum zmweiten Male, ein Erfolg, ber 


mich veranlaßte, meine Anftrengungen 
fortzufeßen. , 

„Arthur, 
e3, lieber Arthur — hörft Du?“ 

Noch einige Minuten floffen dahin, 
ala ich bei Gelegenheit eines erneuten 
Ermunterungdverfuches ein 3 


Lüheln über feine bieichen Lippen 


gleiten jah. are 
„Irmgard, fomm, er macht auf - 

ſieh, ob er Dich erkennt .. 
Die junge Dame folgte meiner Weir 

Tung, und aud Michaela trat an bai 


„Arthur — Arthur — iennft Du 
ich?“ 
Sch ergriff feinen Arm und rütielte 


tennft Du mi? Ih bin 


er 


—* 
y 


Der Kopforud war "das 


lich. erfüllt.“ ee 
Wildes Schludizen rang fi mit 


* 


Augen 
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Seiden in ihrem Gefolge, wie Derftopf: 
ung, Blähungen, Magenfäure, Unver: 
daulichkeit, Ropfichmerzen, etc. weichen 
dem Gebrauh von Zorni’s Alpen- 


kränter - Blutbeleber. 


Eine Dofis 


bringt in den meijten Sällen Linderung. 
Tähere Auskunft ertheilt 


Dr. PETER FAHRNEY, 


112-114 S. Hoyne Ave. 
CHICAGDO, ILL. 
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"SCHROEDERS 


465-467 MILWAUHEE 4 
COR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


_ Günftige Gelegenheit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


tefes echter importirter Hamburger 
° en ch p H 8 to 


. o 
&t. — Kräuter Pillen . . 17e 
eisen. she 
St. Jacobs Di . x... n . „ 35c 
Hamburger Tropfen . » x + . . Söe 


a . 38c 
. 76c 


Malted Milk, die 50c-Gräfe . 
Malted Milt, die 1.00:Gröfe . 
Malted Milt, die 3.75:Größe . 3.00 
Neftles Kindermehl . . . . 380 
PVaines Eelery Compound . . „ . 750 
HoodE Sarfaparila . . ». . . 7öc 


... m,w m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
fangen Sie unjere Preife für irgendmwelde in unjer Fach einfchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


Fur die Sonntaaboſi.“ 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Von Stern- und Zeichendeutern. — Rührende Be— 
weiſe tief eingewurzelter Vertrauensſelioleit bei 
den Maffen des Boltes. — Man läßt ſich dieſes 
Vertrauen auch etiwas koſten. — Unverdienter New 
Vorler Hohn. — Nachklänge von einem großen 
Banktrach. — Aus der Welt Ibſens. 

Der preußiſche Schulmeiſter hatte 
bereits für verſchiedene Schlachten, die 
er gewonnen, erklecklichen Kriegsruhm 
eingeheimſt, als in den Landbezirken 
Nord⸗Deutſchlands neben der Bibel 
und dem Geſangbuch noch immer „die 
Planeten“ und die „Traumbücher“ zu 
den meiſtbegehrten Erzeugniſſen der 
Buchdruckerkunſt gehörten. Iraumbü- 
cher bilden auch einen gangbaren Xr= 
titel im Buchhandel Deutfch- 
Amerika's, ſehr ſogar. Ich fragte einſt 
in einem deutſchen Buchladen zu 
Pittsburg nach einem Exemplar von 
Olivbe Schreiners „Dreams“ (Träume). 
Die junge Dame, an die ich mich mit | 
meinem Begehr gewandt hatte, nidte | 
verſtändnißinnig. „Ob mir gerade 
da3 baben, meiß ich nicht; aber 
biefleicht finden Sie’3 unter biefen 


Sadın. “ — Und dabei legte die Tiebe | 


nſchuid einen ganzen Stoß von — 
Sraumbüchern vor mir auf den XLas | 
dentiſch. Rur ſchwer gelang es mir, der 


Maid deutlich zu machen, daß das be⸗ 


rühmte Werkchen der Dichterin Süd— 
Afrikas zu einer anderen Spielart des 


Schriftthums gehört. Sie ſchüttelte ein 


wenig blöd mit dem Kopf und erklärte: 
“That we don't have.” — „So was 


gibt’S bei und nicht.” 


Leber die Natur der Iraumbiücher | 


brauche ich mich faum des Näheren zu 
verbreiten. Was „die Planeten“ find, 
oder — boffentlih waren — bedarf 


aber vermuthlich einer-Erläuterung. — | 


Unter den mwißbegierigen Menjchen, 
welche danach aetrachtet haben, die Ge= 
heimnifje ver Sternenwelt zu erforjchen 
und die Räthfel derjelden zu deuten, 
haben fi von Alters. ber Jonderbare 
Schivärmer befunden, die eine enge 
Verbindung zmwifchen den durch’3 Welt- 
al ihre Bahnen ziehenden Geftirnen 
und den Schidfalen der Dienjchentin- 
der enidedt zu haben wähnten. So 
ftart war diefe Anfchauung unter den 
Sterngudern verbreitet, daß ihre Ver- 
treter — von den Tagen der größten 
Mahtfüle Perfiend und Xegyptens 

+ Bis in die Neuzeit binein — der gan 
zen Sternkunde ihr Gepräge aufdrüd- 
“ten, und ‚daß man es für ratdjam 


fand, den Namen der Wiflenfchaft um: 


auändern, al es jpäterhin allgemad 
anfing, ein wenig heller in den Köpfen 
zu werden. Ausrotten hat ſich aber 


der alte Sput der Aſtrologie natürlich 


nicht mit einem Schlage laſſen. Ein 


Ueberbleibſel dieſes Spukes waren die 
Eingangs erwähnten „Blaneten“, näms | 
aus gllgemeinen Redensarten | 
Charakterifirungen | 


lich 
zufammengejeßte 
und —— 757— welche an⸗ 
gebli aus? de 

Maren, unter denen „das Kind“ 
boren war, Die Zahl ver „Planeten“ 
Be meines Willen? vierundzivan- 


Je zwölf für Knaben und Mäd- | 
> geboren in der leßten Hälfte eines 


Monats (Mai 3. 3.) oder der erften 
älfte des — folgenden Monats. 
an hat ja unfraglich über dieſe nai— 

ven Horoſkope für Jedermann“ im 

Volke ber Denter und Dichter viel ge- 

lächelt, aber ich fürchte faft, die Zahl ber | 

gläubigen Gemüther, bie ihren „Pla- 


neten” für eine Art Offenbarung hiel- | 


‚ ift minbeftens ebenſo groß geweſen 
‚bie Derjenigen, welche von einer hö⸗ 
| Bilbüngsftufe überlegen auf diefe 


—— Ver. Staaten ſind wir ⸗egen⸗ 
g gtüdlich in eine Periode geifti- 
widelung gerathen, mo ber 

‚der Gierndeuter und Wahr: 
‚ ber Wunberthäter und Moftiter 
faum je zuvor in einem an- 


&% ande. Eine engliide Chicagoer 


veröffentlicht in ihrer Sonn: 
gal — Goroſlope 
benent Kae „eine Frage frei ge⸗ 
Bat Eile hen dee | 


R Einflüffen hergeleitet | 
ge: | 


beutjche Lanboolf, welche man länajt in 
das Muſeum des Aberglaubens verwie— 
ſen wähnte. Man mag ſich damit trö— 
ſten, daß dergleichen nur als harmloſe 
Spielerei zu betrachten ſei, der keinerlei 
Bedeutung beigemeſſen werden könne — 
aber in Verbindung mit den guten Ge— 
ſchäften, welche Hunderte von Wahr— 
ſagern und ſonſtigen Krämern in My— 
ſterien aller Art bei uns machen, ſcheint 
dieſes Wiedererwachen der Aſtrologie 
| auf dem Boden der modernen Groß⸗ 
ſtadt doch ernſter Beachtung nicht un— 
werth zu ſein. 
* * * 


Während e3 neuerbingg Mode zu 
merben jcheint, fich von einem in ber 
Sternenwelt mehr oder weniger unbe 
| wanderten Windbeutel, Spafpogel oder 
ı Hansnarren das Horoftop ftellen zu 
| Iaffen, geräth eine andere Nuch-Wilfen- 
| Ichaft, die eine Zeitlang jehr in Nach— 
frage aejtanden, rafch wieder in’& Hin- 
; tertreffen, nämlich: 
des Charakters aus der Handſchrift.“ 
Die Profeſſoren dieſer Wiſſenſchaft, 
ſo weit ſie mit Ernſt bei der Sache wa— 
ren, haben nach unterſchiedlichen böſen 
| Here infällen erfannt, daß ihr Wilfen 
nur Stüdtwerf war, von den Yumbug= 
| gern unter den Profefforen aber find 
viele direft al Schmwindler entlarbt 
| worden. Einer von der ernfihaften 
Corte, der feine Aunft auch bier in 
Chicago djfentlic) erprobt hat, jah am 
zu fırojettiv bei der 





| Ende ein, Daß er 
‘ Gade ivar. 
; Schriftproben, melde ihm aur Verfü 
gung gefte Mt wurden, Charaftermerl- 
male binein, die er fonftiiwie an ben be= 
‚ treffenden Schreiben beobachtet zu ha= 
ben alaubte, und da er eim fehlechter 
Menjchentenner war, fo mußte er fo oft 
erleben, dah er fi in jeinen Beobach- 
füngen getäufcht hatte, daß er jchließ- 
lich feine ganze vermeintliche Biffen- 
fchaft voller Entrüjtung an den näch— 
ften beiten Nagel hing. 
fiel, fo hätte er fich feldft 
hängt. 

Bei Weitem weniger tragifh nahm 
es einer von den Hırmbuggern unter 
diefen Sıhriftaelebrten, der zum Schau= 
plaß feiner Wirkfamkeit die Spalten 
einer vielaelefenen deutihen Monat3- 
Schrift erforen hatte. Diefer Gutedel 
verichaffte fi unter beliebigem Bor= 
wand Schriftproben von einer großen 
Anzahl befannter PBerfönlichkeiten. 
Dann „Harakterifirte” er biefe Hand» 
fohriften, indem er barum herum 
fchrieb, ma3 er über die Eigenart der 
betreffenden Leute gelefen oder gehört 
hatte. Nun hatte es ein nedifcher Zu> 
fall gefüat, daß dem vorgeblichen 
Schreibfachperftändigen auf eine feiner 
Anfragen nit von dem Adreſſaten, 
fondern von dem gänzlich unbefannten 
Namensvetter eines bekannten Reich- | 
taqs-Abaeordneten und Literaten ge- 
| antwortet morben war, den er ebenfalls 


daneben ge- 


; die fragliche Zufchrift ganz unbeachtet | 
| Tieß. Der vorgebliche Graphologe nahm | 
indeffen an, daß die Zeilen des Na: | 
mensvetter3 von dem berühmten Abae: 
| ordneten berrührten und „charafteri= | 
| firte“ munter darauf lo8. Das allge- | 
| mein befannte Charafterbild fiel denn | 
| auch, ziemlich naturgetreun aus — groß | 
| war aber das Gelächter, ald nun ber | 
Mißariff offenbar mwurbe, den unfer | 
| Mann getban, denn zmei bon Grund 
aus berfchiedenere Perfönlichkeiten als 
| den Abgeordneten, der nad der Hand- 
fehrift gefehilbert morden war, und def- 
ı fen Namendbetter, von dem die „charaf- 
teriſirte“ Handſchrift in Wirklichkeit 
berrübrte, dürften fi faum finden 
laflen. 2 z 


Ein New Horker Blatt machte fich 
fürzlich — in der längft nicht mehr 
angebrachten, überheblichen Manier, 
die uns an den Lehnäleuten ber Tam- 
many Hall’ immer fo gut gefallen hat, 
über die veralteten Methoben der 
es * und Räuber Al 


gras, 


| Styl zu@erke, wie wir 
| Bibel—in ber en; ln 


„Die Entzifferung | 


Sr zifferte nämlich in die | 


&3 fehlte nicht | 


in ben PBereih feiner Charafteriftif | 
hatte ziehen wollen, der aber jeinerfeits | 
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der hinaufzog gen Jericho — und in 


noch älteren Schriftwerken geſchildert 
finden. Sie bewaffnen ſich, ſteigen 
Nachts auf die Straße herab und fal— 
len dort auf gut Glück einen oder den 
andern Vorübergehenden an. Dabei 
riskiren ſie, daß ſie ſelber erſchoſſen oder 
erſtochen werden, oder in Gefangen— 
ſchaft fallen. Günftigften Talles fom- 
men fie mit einer Beute dabon, Die 
faum ausreicht, um die Betriebsfoften 
des Unternehmens zu deden, und oft 
genug müffen die Theilnehmer fich 
geradezu mit Hungerlöhnen begnügen.“ 
— Nachdem fich der Verfafler des Ar- 
tifel3 noch des Weiteren über Die ver- 
meintlihe Rückſtändigkeit und man— 
gelhafte Technik der Chicagoer Gau— 
ner ſehr abſprechend geäußert hat, er— 
geht er ſich in anerkennendſter Weiſe 
über die fortgeſchrittene Intelligenz 
der New NYorker Vertreter dieſes Stan— 
des. „Hier gründen derartige Leute,“ 
ſagt er, „Unternehmungen großen 
Styls, vom Fabrik-Truſt abwärts 
oder, wenn man will, aufwärts bis zur 
Geſellſchaft für fyſtemalifches Wetten 
auf Pferderennen. Es finden ſich dann 
zuTauſenden gute Leute, die mit größ— 
ter Bereitwilligkeit ihr Geld bei ihnen 
anlegen. Haben die Gründer genug 
beiſammen, ſo machen ſie die Bude zu, 
und die Gerupften haben das Nach— 
ſehen.“ 
Und da bildet ſich dieſer ſchlecht un— 
terrichtete New Yorker Zeitgenoſſe ein, 
bei uns gäbe es dergleichen nicht! Gibts 
nicht nur, ſondern iſt zum Theil ſchon 
| gerichtlich in Berhandlung. Gegen ein 
| halbes Dutzend Wettgeſellſchaften, 
bezw. die Gründer von ſolchen hat die 
Bundes-Grand Jury erſt vor 14 Ta— 
gen Anklage erhoben, und in der Ab— 
theilung für Bankerottſachen befaßt 
der Hilfs-Bundesrichter Sidney E. 
Eaſtman ſich gegenwärtig mit einem 
noch viel ſchöneren Fall, dem der 
„Combination Inveſtment Co.“ — 
Dieſe nette Geſellſchaft nahm Einlagen 
vonLeuten entgegen, die mit größtmög— 
licher Eile durch Getreide-Spekulatio— 
nen reich zu werden wünſchten. Im 
Oktober 1899 wurden die Bureaux der 
„Combination Inveſtment Co.“ im 
Rialto-Gebäude eröffnet. Vom 1. 
November bis Anfang Dezember hin 
erhielten die Einleger die hohen Divi— 
denden, welche man ihnen zugeſichert 
hatte. Zu Anfang Januar jtellte die | 
„Kombination |nveftment Eo.“, mie 
man ftch'S fchon vorher hätte fombini- | 
ren fönnen, ihre Zahlungen ein. Die | 
Verbindlichkeiten beliefen fih auf 
$300,000, die Beftände auf $26,000. 
Mie die Differenz zmwifchen den Ber: | 
bindlichfeiten und den Beftänden ent- 
ftanden ift, das dürfte ein Gejchäfts- 
geheimniß fein. Daffelbe zu ergrün- | 
den find von den 4,000 Hineingefalle- 


| nen gegen 150 Wboofaten beauftragt | 


worden. Diefe fanden fih am 
Freitag vor Herrn Eaftman zu einer 
Gläubiger = Verfammlung ein. Ein 
vielerfahrener alter Gerichtsdiener,der 
| die Herren jo jchön bei einander jah, 
chüttelte mißbilligend fein graues 
Haupt. „26,000 Beitände und 150 
Advokaten, dazu die Chicago Title 
and Truſt Co. als Meafjenvermwalter. 
Rechnen wir $10,000 Verwaltungstos 
; Iten und $200 für jeden Advokaten, 
dazu die Gerichtstoften — werden alfo 
| die 4,000 Gläubiger noch je $4.00— 
35.00 zuzahlen dürfen, menn’3 zur 
Schlußabrehnung fommt.“ 


. * * * 


Der Bankerott der Nationalbank 
von Illinois, ſeit dem nun ſchon mehr 
als drei Jahre verfloſſen ſind, iſt in 
den Kreiſen, die er berührt hat, noch 
immer keineswegs verwunden, und von 
Zeit zu Zeit gibt's noch immer ein 
Nachſpiel dazu. Die vergangene Woche 
brochte deren gleich mehrere. Ex-Ban— 
kier we der ſich als Schatzmeiſter 
der Weſtſeite Parkverwaltung dazu 
hotte bequemen müſſen, die Parkgelder 

als Deckung für ſeine Privatſchulden 
bei der Nationalbank zu hinterlegen, iſt 
dieſer „Unregelmäßigkeit“ wegen zu 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. — 
In der Staats-Irrenanſtalt zu —* 
takee ſtarb, als Tobſüchtiger, Dr.? 

bert B. Strong, ein Schwager bei 
' Bize-Präftdenten W. U. Hammond, der 





ı fi in Folge des Zufammendruches der | 


| Bank ertränfte. Dr. Strong, früher 
| ein vielgefuchter Wundarzt, batte jei- 
Inen Berftond zum Theil in Folge des 
Bankkrachs eingebüßt. — Am 
nerſtag wurde das Anweſen der 
American Brewing Co. verſteigert. Es 
brachte $325,000, oder nur $50,000 
mehr, al& den Betrag der erſten Hypo— 
| tbef. Bon den $625,000, melde bie 
ı Nationalbank der Brauerei-&efeljchaft | 
geaen eine zimeite und eine dritte Hypo⸗ 
thek geliehen hatte, ſind ſomit annä— 
hernd 8600,000 bollftändig berloren. 


* x * 


Ein Dramenitoff von der Art, mie 
| der nordifche Gefpenfterfeher „ofen 
ıthn gern behandelt, jeheint hinter einer 

| Bitte zu fteden, weiche dieſer Tage dem 
däniſchen Konful dabier, Herrn Ehri- 
ftian 9. Hanfon, zugegangen ift. Der 
| Gutsbefiher Karl Baulfen in Befter- 
| borp bei Kopenhagen erfucht den Kon- 
| ful, derfelbe möge bier Ermittelungen 
| über ten DBerbleib feiner, Baulfens, 
' Oattin Regine Chriftine anftellen. Herr 
Paulfen, ber ein vermögender Mann 
zu fein fcheint, Tchreibt, feine Gattin — 
welche Die tmohlgebildete Tochter reicher 
Zeute jet — babe ihn vor drei 
Sahren verlaffen, nachdem er mit ihr 
ein Yahr lang in, feines Miffens, 
durchaus alüdlicher Ehe gelebt habe. 
Ein Liebhaber fei nicht im Spiele geive- 
fen, nah anderen Gründen für ihr 
Tortgehen habe er vergeblich aeforfcht. 
3mei Jahre lang habe er halb Europa 
nad) ber von ihm Gewichenen durch⸗ 
fucht, darin jei ihm bon Belannten 
mitgetheilt morden, man habe biejelbe 


in &t. Paul, Min, aefehen, Eine 
Spur habe: fi) aber nicht 


Don: | 


gesund. 


Kraft ift nicht immer ein 
natürliches Erbtheil. Der für- 
zefte Weg zu Kraft und voller 
Gefundheit geht durch den 
Magen. Baltet den Magen 
in Ordnung und unterftüßt die 
Sen durch den Gebrauch 


Johann Hoff's 
Malzexlrakt. 


bei Euren Mahlzeiten. 


Eugen Sandow, der ſtärkſte 
Manm iu der Welt, ſchreibt: Das 
Geheimniß meiner Kraft iſt vollfom- 
mene Verdauung. Ich gebrauche 
Johann Hoff's Malzextrakt und finde, 
daß daſſelbe mir bei er ordentlichen 
Affimilationder Trahrung fehr hilft.“ 


Johann Hofi’s Malzertrakt 


eingeführt in 1847 ‚ift anerfannt 
als das bejite Stärfungsmittel 
für Schwahe und Keidende. 
Alle anderen find Madyahmun: 
gen. 
Johann Hoff: 
Yew Hort, Berlin, Paris. 





| Det Herr Konful wird in der Sadıe 

| freilich wohl nur wenig ausrichten 
können. — 88. 
— 


Zu frün Demastirt. 


(Novellette von ®. Hermi.) 

Wieder einmal hatte dag Zelephn 
abaeflingelt. 

Die verwöhnte, jchöne Linda ftampfte 
: ärgerlich mit dem Fuß auf den Boden. 
Tiefe Falten des Unmuths durchfurd- 

| ten die meihe Stirn. 

„Wirklich abfcheulich!“ rief fie ihrer 
Mutter entgegen. . „zur Borficht 

| habe ich noch einmal i im Maskengeſchäft 

| angefragt, denfe nur, Manta, es ijt un— 

| beftimmt, ob fie mein Ze. zur Zeit 

| liefern mwerden.... die Hauptitiderin 
ift erfranft.. ſie haben es ihr in die 
Wohnung geſchict. . natürli am 

| Ende der Welt.. Langeſtraße.. 

und vier Treppen hoch. Dahin ſoll ich 
fahren, um anzuprobiren, was ſagſt 
Du nur dazu?“ 

„Ja, liebes Kind, das iſt Alles ſehr 
beſchwerlich. . .. ich würde unbedingt 
eins ber, vorhandenen KRoftüme neh 
men. 

‚Nein, Mama, fällt mir nicht ein, 
entmeder ich befomme die blaufammtne 
Zuna und gehe auf den Ball, oder fie 
wird eben nicht fertig und ich bleibe zu 
— 

„Und Dein Bräutigam!“ 

Das erregte Mädchen zuckte die 
Achſeln, der Mund verzog ſich häßlich. 

„Ach, der macht es mir ohnehin in 
den letzten Tagen ſo ſchwer. Es iſt ja 
ſchreckuͤch, * ſo viel Krankheit in der 
Stadt ift.... gerade jeßt hat er jo viel 

| au thun. . . . Als ob er dieſe abſcheu— 
liche ag * nöthig hätte, 
jeßt, wo er dod).. 
Sie ftodte. 
„Wo er doch unfer Schwiegerfohn 
| wird, meinft Du.... a, Linda, das 
überrafcht mich nicht, das find Marot- 
ten der Männer, die Dein Papa 3. B. 
befonder3 goutirt....“ 
„sh nicht, Mama, ich gewiß nicht, 
ich Tächle manchmal im Geheimen, wenn 
er mit feinen „erlöfenden“ Ideen 
fommt, ich weiß, er überfchäßt mich, ich 
will —— anderes ſcheinen, als 
was ich bin.... ich ärgere mich dar— 
Wenn 

Die nervöſen Finger zerzupften eine 
prachtvolle helllila Orchidee, die in 
einem venetianiſchen Kunſtglas vor ihr 
ftand. ... dann, plößlich einem m- 
pulfe jolgend, Elingelte fie... 

„Anton, dad KRoupe, aber jchnell! 

| Sie fommen mit“. 

„Aljo doch”, wagte die Mutter noch 
einzureben. „Und was fol ih Mari- 
milian jagen, wenn er Tommi?“ 

„Gr bat zu viel zu thun, er wird 
nicht por Abend fommen. Wie fol er 
denn Zeit für feine Braut haben, wenn 
irgend eine Waichfrau Huftet oder ein 
Kind von ver Straße fich die Haut ab- 
geichunden hat!“ 

Das fo regelmäßig jchöne, ftolze 
Geficht befam förmlich einen widerwär- 
tigen Ausdrud bei den bohnvollen 
Morten. 

„Adien, 
furz. 

Bald darauf flieg Linda in feinem 
Tuhbanzug, darüber die wundervolle 
Ehindillajade, in den ihrer harrenben 
Wagen, und fuhr davon. 

Seufzend jah die Mutter ihr vom 
Feniter nad). 

m...Er wird es ſchwer mit ihr 
haben. ... jetzt iſt er verliebt, geradezu 
verblendet; ach, wie wird es werden, 
wo er Alles, Alles vom Gemüth ſeiner 
Frau erwartet, Verſtändniß und Men— 
ſchenliebe.. . . Wir haben fie verwöhnt, 
verhätſchelt. . . e8 war nicht recht, und 
war nicht ug von und.... zu jpät 
fehe ich’3 ein, zu jpät“. 

Sie bededte das Gefiht mit den 
Händen. — 

Snamilchen mar Linda am Ziel an- 
— ba draußen ‚am Ende der 

Quet 
Anton er 


Mama!" Lang e3 dann 


vem Mallehter. 

vet der Woche die fa 

zum Atelier, aber diefe 

bon Marmor, mit — Decken be⸗ 
legt, hatten vergoldete Geländer, — 
wie konnte eine Stickerin, zu der doch 
gewiß viele vornehme Damen famen, 
fo hoch wohnen, rüdfichtslos im höch- 
fien Grabe... Und dieje ausgetrete- 
nen, unfauberen Treppen, biefer 
Miſchmaſch von fatalen Gerüchen. 

Endlich ſtand ſie oben, kaum wagend, 
Athem zu holen, die kleine, ſeine Naſe 
hielt ſie im Spihentaſchentuch ver— 
borgen. 

„Klopfen Sie mal an, Anton“, ſagte 
ſie zu dem Diener, der ihr nach oben 
vorangecilt war, „und hören Sie, ob 
die Frau Rudolf zu ſprechen iſt“. 

Ein ſchmächtiges kleines Mädchen 
öffnete die Thür und ſah die davor 
Stehenden mit großen, hellen Augen an. 

„Mutter iſt heut etwas beſſer“, ant— 
wortete ſie, „dabei ſtickt ſie ſchon ſeit 
geſtern Abend, ſie hat die ganze Nacht 
nicht geſchlafen, weil die Arbeit ſo 
eilig iſt“. 

„Du lieber Gott“, ſeufzt Anton mit— 
leidig und tritt zur Seite, um ſeine 
junge Herrin vorangehen zu laſſen. 

Reſolut trat ſie ins Zimmer, in dem 
eine krank ausſehende Frau, deren eines 
Auge verbunden war, an einem großen 
Stickrahmen ſaß. Auf und nieder 
glitten die fleißigen Finger, um 
blitzende, goldene Fäden an einander zu 
reihen, keinen Moment Zeit ſchien ſie 
ſich zu gönnen, tief herab gebeugt hielt 
ſie den Kopf. 

„Mutterchen, eine Dame!“ 

Nun ſchrak ſie empor, mühſam rich— 
tet ſie ſich auf. 

Linda trat näher. 

„Guten Tag, —* Rudolf“, ſagte 
ſie. „Ich bin die Dame, die das Luna— 
Koſtüm zum heutigen Ball im Masken— 
geſchäft beſtellt hat. Ich bin ganz 
außer mir, daß ich in Verlegenheit blei— 
ben könnte, deshalb habe ich den ſchreck— 
lichen Weg hierher nicht geſcheut, um 
ſelbſt nachzuhören und — wenn es 
geht, anzuprobiren. Freilich“ — ſie 
ſah ſich im ärmlichen Zimmer um — 
„ich habe es mir anders vorgeſtellt. Es 
iſt doch unverzeihlich, mich ſo im Stich 
zu laſſen.. 
müde vom Telephoniren, endlich erfuhr 
ich Ihre Adreſſe....“ 

„Es wird fertig, es wird ſertig“, 
verſicherte die Frau. . . . „und wenn die 
ſchrecklichen Schmerzen auch nicht ver— 
gehen ſollten. . . . ich ſtehe nicht eher 
auf, verlaſſen Sie ſich darauf. . . . ich 
bin noch nie unpünktlich geweſen, — 
aber die plötzliche Krankheit. . . und 
daß es ſich nun gerade auf die Augen 
geworfen hat. ...“ 

„Mutter hat immer Eis auf dem 
Kopf gehabt. . .. zwei Tage und zwei 
Nächte. . . und der Doktor hat es ſo 
ſtreng verboten, daß ſie arbeitet, aber 
ſie thut's doch. . . .“ klagte das Mäd— 
chen, und die Augen füllten ſich mit 
Thränen. 

Linda ſah nur auf die arbeitenden 
Hände, die den koſtbaren blauen Sam— 
met kaum berührten. 

„Es ſoll mir auf ein paar Mark 
extra nicht ankommen, Frau Rudolf, 
aber um acht muß Alles fertig ſein. 
Kann mein Diener es dann abholen? 
Wenn etwas nicht ſitzt, kann es die 
Jungfer ändern“. 

„Um acht. ... um acht. ... ach Gott, 
das wird ja kaum gehen. ...“ 

Ungeduldig neigte Linda ſich auf die 
Stickerei herab und betrachtete die 
Arbeit durch die Lorgnette. 

„Sehr unegal“, tadelte fie, „ich habe 
gerade diesmal etwas ertra TFeines 
haben mwollen.... ich hatte mich über- 
haupt fo auf die Toilette gefreut... .” 

Wie Weinen lag e3 in ihrer Stimme. 

„Sie wollten gewiß dem Herzaller- 
liebften darin fehr gefallen“, meinte Die 
Stiderin zutraulih, ohne Linda an= 
zuſehen. 

Ein hochmüthiger Zug entſtellte das 
hübſche Antlitz. 

„Nebenſache“, ſagte ſie, „ich wollte 
eben etwas Apartes zum Ball haben, 
ich wiederhole Ihnen, ſich zuſammen— 
zunehmen und ſich anzuſtrengen. Sonſt 
könnten Sie leicht die Kundſchaft des 
Geſchäfts verlieren. Wenn Sie es voll— 
enden, bekommen Sie auch von mir 
Aufträge zur Ausſteuer“. 

„Aber Linda!“ 

Eine ernſte, vorwurfsvolle Stimme 
ertönte. . . . Ein junger, vornehm aus— 
ſehender Mann war zwiſchen die beiden 
Frauengeſtalten getreten. ... mit ge— 
rötheten Wangen, mit Zornfal ten auf 
der Stirn. 

Das junge Mädchen erſchrak. 

„Marimilian.... Du bier?" 

Auch. die Frau war zufammen- 
gezudt. „Der Herr Doktor... Aber 
das habe "ich ja gar nicht gedacht, daß 
Sie noch mal ſich die Mühe machen 
wollten. . . . ſeien Sie doch man nicht 
böſe, daß ich arbeite, es geht mir aber 
wirklich beſſer. . . die Schmerzen find 
ja noch immer da.... aber der Ver— 
dienſft. 

„Sie legen die Arbeit augenblicklich 
aus der Hand, Frau Rudolf, Sie ſind 
es Niemandem ſchuldig, Ihre Geſund⸗ 
heit, vielleicht Ihr Leben zu opfern. 
Die Dame, die das Koſtüm beſtellt hat, 
wird ſich wohl noch anderweitig behel⸗ 
fen können....“ 

„Es geht nicht, Max, es iſt das Mas— 
kenkleid, das ich Abends tragen will...“ 

„Um ſo eher wirſt Du darauf ver— 
zichten, und nicht eine ſo ſchwere Schuld 


Ein deulfcher Prediger, 


defien Sehensaufgabe darin beſteht, Unglüclichen zu 
beifen, ift in der Lage, allen Denjenigen, welde an 
Shwädezuftänden leiden, durch uneigennügigen Rath 
behilflich zu fein, eine fihere Heilung zu erlangen. 
Die übermäkige geiftige und Lörperliche Inaniprud: 
nahme und Anſtrengung in unſerem heutigen Er— 
werbs leben, ſowie manche andere Urſachen, reſultiren 
bei vielen Männern jebe bän..g in einer beorzeitigen 
Abnahme der beiten Kraft, woraus nd dft uns 


| elüdlihes Bamilienieben entſteht. 


wird, (öreibe man alje an 


sh mar fchon ganz | 


en 
LIQUID AIR CO. 


General-Offices, 11 Broadway, Hew York. \ 
Gapital » Sto@ 1,000,000 Shares, par Balue, B10-00 das Stüd. 


SULL PAID AND 


NON-ASSESSALE. 


Keine Privritätd: Attien oder Bondidhulden. 


100,000 Aktien für das Yublikum, zu $5.09 per Aktie. 


Seht zum eiten Male ojferirt. 
Die Altien-Befiger ın dieſer Geſellſchaft find chio! ut frei von aller Verantwor tlichleit und wer⸗ 


den theilnehmen an dem Gewinn des Betriebes der verjei: 
sanies, don deren Aktien ein großer Theil im Befit diefer Wei 


enen. auswärtigen oder biefigen Sub:Goms 
Ihaft verbleiben wird. 


Transfer: Agenten — znternational Banfing & 26 6o., 149 Broadway, N. 9. 


General- 
COOBDRICH, VINCENT & BRADLEY, 


CSounsel: 


The Rookery, Chicago, 


Die Tripler Liquid Air Company Iontrolirt abfolut alle Erfindungen, Rechte und Einriätungen 


von Gharles E. 


Iripfer für die Serfellung und Die Apwendwig von flüffiger Luft. 


Die Prioritat und 


der Werth diefer Nechte bitden ein Wruspol in der Beihäüi:sweit. 
Die Beielihait hat eine Fabrik im Betrieb in 121 Weit 80. Sir, New — Eity, 
wo Hüfjige Luft jür geihäitliche Ziwede in cinreihender Onantiiät hergı Helit wird 


Aufträge für Aktien oder Anjragen wegen näherer Ausfunir an 


BARTLETT, FARZIER & 50,, WESTERK Union Buı ILDINS, Fnieaen, 


Begeht keinen — 


entiren wir pofi: 
ic otrie 
verfagenden Be: 


In Fünf Tagen 6* 


mit ımjerer munderbaren und nie 
beandlung zu furiren. 


Die Erectro-Chemiſche Methode 


Die ſicherſte und ſchnellſte je entdedte Kur. 
Keine Schmerzen, 
Weßhalb 
ichäft. 

Heilung garantirt oder Beine Bejahfung. 
Don 6 bis 10 Tages ege 
die gt timmifte Yorm von afuter Gonorrhoca 
au beilon, 


Meſſer oder binden, 


feiden, wenn Xbr geheilt iverden 


» Elektriſch 
Bon 3 DIS 5 Tagen S. 
beilt dauernd jede Steiftar unter poſttiver Ga— 
rantie, abjolut feine Schmerzen oder Schneiden. HQü— 
tet Euch vor der alten Metyode. 


Bon 30 bis HD Tagen Fi, 
jeden Fall von Bintpergiitung.. unter ciner pofiz 


tiven Garantie. Habt Ahr fupferfarbige Flede, alte 
Wunden, Schmerzen, Pimples, wunde Kehle. Ge— 


Syrecht 
zug 


ſch —J im Mund lendes Haar ete. 
vor und vermeidet Die + jchre die im Ver 
lieae 


— W 
Honfatt rt un feel. © Bu. 
Verlu it der benstraft fjürdiet, Der Eue J Balein 
* id en, m mat Hel iche Berfuite, 
nsar rhöje Jerritttung, Wierenz 
lerden wi erde * in kurzer Zeit geheilt, 
5 Se;re Erfahrung. 


tönnt obne Abhaltung vom Ge⸗— | tnfer Disyenjar 2} we Du 


n ete in Chicago' mit allen moders 

ſchließn F X-Strahlen, das Reueſte in Allem. 

Pair fr eh}. Dofin\os 4. y 
Keine ainodiſch en Methoden augewandf. 
Vetäubt 6 ud nicht monatelang, fordern fommt zu 
d. Ihr werdet im Turger geyeilt ſein. 
‚ we * Grfahrunger n a gemacht, 
er freien 


tatcıi, eins 


ale, 


fommen. ind geben ( eine el N 
—F Fei heilbar iſt und alle ———— 
„frei, 


X-Sfrafien. :Nulerfachun; EF Icdermann, 


„Svrest vor ivenn möglich oder jhidt Marie für 
Spmptom-Formular 


DR. GREEN MEDICAL LISPENSARY, 


8 Abends. 
mifon* 


Spredhftunpden: 9 PVorm. bis 
Sonntags nur von 9—12 Porur. 


auf Dein Gemiffen laden wollen... ." 

Sie jprach nichts, nur eine verächt- 
liche Bemeaung machte fie; dann era 
griff ſie den kleinen Chinchilla-Muff, 
den ſie auf das Tiſchchen gelegt hatte, 


ging haſtig zur Thür, dori drehte fe 


fih noch einmal um und rief der tobd- 
tenblajfen Frau ein „Adieu“ zu, dem 
fie die Worte hinzufügte: 

„Schiden Sie nur Alles zurüd ins 
Geihäft, und laffen Sie fagen, daß 
ich die ganze Sace nicht mehr mag“. 





„Fräulein, Fräulein“, jammerte die 
Stiderin.... 

„Marimilian, fommjt Du mit?“ 
fragte e8 noch von der Schelle. 

„Bitte, geh voran, Linda, ich folge 
bald“. 

SYebt Iprang Anton die fteilen Stu- 
fen bor feiner erregten &ebieterin 
herab. Unten öffnete er den Schlag 
de3 Wagens. Nach wenigen Minuten 
folgte der junge Doktor feiner Braut. 

Die Pferde flogen dahin. 

Linda.war eigenthbümlich zu Muthe. 
Verbruß und Troß lichen fie gänzlich 
fchmweigen, auch der in heiligen EmpJin= 
dungen jchwer gefränfte Mann befam | 
fein Wort über die Lippen. 

„Ein fonderbares® YZufammentref- 
fen“, jagte ſie endlich, „warſt Du 
eigentlich ſchon längere Zeit oben, als 
Du ſo plötzlich hervortratſt? Dann 
haſt Du mich wohl belauſcht?“ 

„Ich ſah Deinen Wagen vor dem 


Hauſe ſtehen, ich ſtürmte die Treppen 


herauf, nichts Anderes denkend, als 
daß ich Dir von der Aermſten vielleicht 
geſprochen, vielleicht Dein mildes 
Frauenherz zum Wohlthun angeregt 


hätte, daß Du mit gütigen Worten, mit 
Liebesgaben die arme, kranke Frau er- 


quickt hätteſt.. Welch' furchtbare 
Enttäuſchung wartete meiner 
harte, liebloſe, unmenſchliche 
drangen an mein Ohr! 
zu träumen. Dies meine 
lächelnde Linda, 


Worte 


ſanfte, 


ich den tiefen, großen Irrihum meines 
Lebens bezahlen, wie plötzlich iſt meine 
Sonne untergegangen!“ 

Es war, als ob er ſchluchzte — er 

—— das Geſicht einige Momente in 

den Händen. Dann half er ihr beim 
Ausſteigen, und bot ihr den Arm beim 
Betreten des Hauſes. Im Salon mach— 
ten ſie Halt. 

„Du kommſt Abends nicht 
Ball?“ fragte ſie haſtig. 

„Der Maskenſcherz?.... Der iſt 
vorüber. Fühlſt Du es — nicht, daß 
Dir die Larve vom Geſicht fiel?.... 
Lebe wohl, Linda — auf wig Du 
hatteſt Dich zu früh demaskirt!“ 


— — — —— 
Ohm Paul in der Synagoge. 


zum 


der ſchon mehrere 
lebt und 
auf Beſuch 


Ein Franzoſe. 
Jahre in Johannesburg 
gegenwärtig in Paris 
weilt, brachte folgende authentiſche 
Anekdote mit, welche die Pariſer 
„Süuftration“ veröffentliht. E3 war 
im Sabre 1895. Die Nsraeliten von 
Sohanncesburg hatten cine neue Syna= 

| goge erbaut und baten den Präfidenten, 

‚fie perjönlih einaumeihen. Diejer 
nahm die Einladung an und erichien 
am bejtimmien Tage in Johannesburg. 
Als er auf der Schiozlle der Synagoge 
den Hut abnahm, machte man ihn dar= 
auf aufmerfjam, daß man in ben 
jüdifchen Iempeln ben Hut auf dem 
Kopf behalte, aber Krüger lieh fich 
nicht beirren und bemerkte: „Ein Got- 
teshaus merde ich niemal3 bededten 
Hauptes betreten“. Al3 aber die Ein- 
meihungsfeier zu Ende war, ging das 
Staatdoberhaupt — immer mit ent- 
blößtem- Kopf — zum Altar vor und 
fprahd mit lauter Stimme: „Sm 
Namen Gottes, des Vaters, des Soh- 
ne3 und de3 heiligen Geijtes erfläre ich 
bie Synagoge für eröffnet“. Sodann 
fehrte Krüger ruhig nah Peetoria 
zurüd. 


— Es können viele ſich und anderen 


Sc Blei, mm 1 fe nic fiofe Stun- 


* 3 
— 1 dort?” — Lieschen: 5 Seinabe 
mein —* Braga eu —* * 


Welche 
‘ch glambte | U 


in deren Gemüth ich | R 
Schätze vermuthete! O wie ſchwer muß 3— 
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Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking 66. 


Südoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 
Kapital. . 5500,000 
Veberihuf . 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Dice-Präfident, 
GEORGE N. NEISE, Saffirer, 


Allgemeines Baute-⸗Geſchäft. 


Nouto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. iſt ſo bw 


J.H. Kraemer & Son 


. 23 5ihH Yve., Staatözertungd-Gedäude. 
nu derleibhen mit 

Geld 3 6bi86 Brozent Zinie 

Hypotheken mit Tiile Guarantee Bolicp als fiderfta 
Kavital · Aulage. 

Erbſchaften ſchñell colleltirt. 

VBVollmachten mit conſulariſcher Beglaubigong. — 
Neriepäfle ausgefielit. 

Wechſel und Geldſeudungen auf alle Plätze Deutſch⸗ 
lands zum Tages⸗Curſe. 2dez,ja,ijon,mo.bw 





Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn Stt. 


ir Wir haben Geld zum Berleijen 
G eld an Hand anf Chicagoer Grund⸗ 
2 eigenthum bis zu irgend einen 
a" Betrage den wi ed sin 
ften je augbaren 
verleihen. Bank “os saug, didofon, ii 
Wedel und Kredit:Briefe auf Europa. 


'# 81& 83 E. Madison $tr., 
: gegenüber MeBiderd Theater, 
weiter Stod. 


Kredit. 


Ä Die beite Gelegenheit. 
1 Große Answafl von pajlenden 


© Herren: Jinaben-Anzügen 


(fertig oder nah Maß), 


A gerade jo billig wie in anderen Pläßen 
für baares Gelb. 


a Mur ein Dollar die Woda 


1%, (ter, (er (9% 


di & 83 E. Madison Str. 


Zweiter Floor. mz13didofebiw 
ibends often bis 8 Uhr. 





nn tr en 


Schiffskarten. 


Hamburg, 
Bremen, 
Mottervam, 


$25.00 n4 
8 2 8. 00 von NN 


Geldiendungen durch die Reich3pojt 3mal wöchentlich 
Deifentlihed NRotariat. 
Vollmachten mit Lontulariihen Beglaubigungen. 
Grbihaitsjahen, Kollektionen, Spezialität. 


A. BOENERT, 92 LaSalle Str. 


l4mar,tg&ionbiw 


über Vermögen:, Gefäfts:, Familien», nn Uns 
I gelegenbeiten, Eihadener agllagen und Nertrauensias 
hen teder Art. —Rehtsjahen. — Löhne und Schulden 
jeder Sorte jchnell geltend gemaht—in den Ber. Staa ⸗ 
jen und Europa. Ratbi aſeder Sache ab⸗ 
jolutfrei“. Deuticer Retianwalt und Rotar. 


| ZUCKERMANN, Aa 
Nor doſt⸗ Ede Randoiph und Glart Str. 
2ofeb,imo,tglkion 


Erfreulicher Gortfehritt. 
„Macht Ihre Nichte, die zukünftige 
Studentin, auf dem GHymnaftum tüd- 
tige Fortjchritte?" — „Freilich; neus 
lich erft hat mich das Mädel auf La- 
teiniſch angepumpt.“ 

— Charakteriftifche Kritil.— „Alfo 
Mama ei Di aud) in bie Gemälde 





(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: Da haben Sie 
ganz rest gehört, Duabbe. Mein Neffe 
ri wollte eine neue Brauerei grüne 


den, und ich beabficgtigte mich au) an | 


dem Unternehmen finanziell zu bethei- 
ligen. Uber wir haben da3 Projeft wie- 
der fallen laffen, denn beim näheren 
Zufchauen haben mir ausgefunden, 
daß Manches faul ift im Gtaate des 
Gambrinus ... 

Lehmann: Jag, ick gloobe ooch, 
det dat Millienjum for die Bierpant— 
ſcherei vorieber is .. Joldene Zeitmeſ⸗ 
ſer for die Herrn Barkeepers und ſei— 
dene Roben for die Saloon-Ladies 
werden dem Weihnachtsmanne nich' 
mehr als Preſenter in die Brauerei— 
Dfficen injepadt!— Doc) die „Dodjeiz= | 


| 
| 
| 





fer“, wo frieher „mit viel ſcheenen Re— | 
den ihrer Bofje“ jchlechtes Vier priefen | 
und janze Staddeehle mit ihrer Traf- 
tiretei entnüchterten, find als Opfer ih 
res jeuchten Berufes längjt in ein fieh- 
les Irab jeſunken! Allens, was noch 
jewiſſermaßen als Abjlanz der friehe- 
ren Herrlichkeit kümmerlich vejetirt, det 
is der Kollektor, der mit dem Bofle | 
„Eens packt“ und der denn ſo 'ne ver- 
frorene Zwee- oder Finf-Dahler-Note 
wie'n falſchen Iroſchen ieber die Bar 
ſchiebt. Dat is Allens, wat die Braue- 
reien noch heute for's Vaterland 
duhn. | 

Gharlie (ver Wirth): Na, ja 
das hat aud) feinen Grund. Mit den 
PVrofiten der Brauer ift’S$ moh! aud) | 
nidyt mehr wie früher. Grieshuber, | 
dant Du Deinem Herrgoit, daß | 
Du Deine Rajfe aus Der Ges 
ſchichte noch ſo glücklich Heraus 
gezogen haſt. Aufgefreſſen hätten 
Euch die anderen Brauereien! 
zu, wie das gemacht wird! Wie bei je— 
dem neuen Geſchäft, das erſte Ding iſt: 
Kunden erwerben. Da die neue Braue— 
rei keinem Truſtd angehört, kann ſie 
Agenten ausſenden. Nach Wochen und 
Monaten der härteſten Arbeit und mit 
ganz enormen Koſten haben ſie endlich 
ſo viele Kunden zuſammengetrommelt, 
daß die Geſchichte losgehen kann. In 
ganz kurzer Zeit fällt aber dann Einer 
ab, dann noch Einer, nach einem Mo— 
nat iſt auch der Letzte futſch! Ihr könnt 
Euer eigenes Bier ſaufen! Warum? 
Weil die alten Brauereien ſich die von 
ihnen abgefallenen Scloonkeepers wie— 
der zurückkaufen; ſie beſtürmen ſie täg— 
lich mit verlockenden Anerbietungen, 
ſchließlich offeriren ſie ihnen $100, 
$200, $300 Baar — na, und wir Gas 
loonkeeper ſind ſchließlich auch bloß 
Menſchen! — 

Kulicke: Hat man auch ſchon ge— 
treit, Dich als Koſtümer zu rähſen? 

Charlie (der Wirth): Früher wohl. 
Da ich aber bereits fünf Jahre mein 
Bier von ein und derſelben Brauerei 
beziehe, ſo können ſie ſich doch an den 
Fingern abklavieren, daß ich und meine 
Gäſte damit zufrieden ſind, und ich 
nicht ſo leicht abfalle. — No, mid) läßt | 
man in Ruhe. 

Lehm.: Wenn ick jemals in meinem 
Leben ſo tief uff der Stufenleiter der 
menſchlichen Jeſellſchaft runterrutſchen 
ſollte, det ick meen Leben als Budicker, 
wie der jeehrte Herr Vorredner, machen 
müßte, nie und nimmer nich würde ick 
zum Beiſpiel das Brand'ſche Bier 
halten. 

Quabbe:Warum denn nicht? 

Lehm.: Weil det Bier ſchon ſozuſa— 
jen jewiſſermaßen bei ſeiner Doofe die 
ſchändliche Beſtimmung ufffjeſtempelt 
kriegt, der Menſchheit 'nen Brand uff— 
zuhängen. 

Gr.: Du biſt und bleibſt doch ein al— 
ter Quaſſelfritze, Lehmann. Das Bier, 
das keinen Brand erzeugt, hat ſeinen 
Zweck verfehlt, iſt nichts werth, iſt ge— 
färbtes Waſſer! 

Qu.: Lehmann, 
Freund Schiller: 


Hör’ | 





wie jagt doch Ahr 
Das ift’3 ja, mas | 
den Menfchen zieret, und dayu ward’ 
ihm der Verftand, daß er beim erften 
Tropfen ſpüret, iſt'sWaſſer oder gibt's 
'nen Brand? Im ewigen Kreislauf be— 
wegt ſich die Wechſelwirkung. Haſt Du 
einen Brand, ſo mußt Du löſchen, und 
löſcheſt Du ihn tüchtig ſo kriegſt Du 


wie um die Boeren; 


geſchieht denn ein Uebriges, 





einen Brand. | 

Kul.: Nennihau gleiche ich ein Seihn 
bon der Brand’jchen= beffer al3 von der 
Keeley’ihen Bruerie. Der Toney hatte 
jo eins: Die Lohfers, wo immer in bie 
Hront ruhingen, die fuhlten die Ko 
ftühmer, ob fie in den Saluhn die 
Goldfjuhr treien wollten, und menn 
. man autjeit fa, halloerte da8 ganze 
Kraut: Say, Mister, will you stick 
to it and never touch an other 
drop? 

Gr: Ya, diefe jungen Zoafer find die | 
reine Landplage. Die Polizei follte 
Seden diefer Schlingel einfperren. 

Lehm.: Von de arme Polizei 
aber occh reene zu ville verlangt. Die 
fteht ihr Kopp jar nich’ nach Xoaferz | 
und Spitbuben-nfpunnen. Die Köp- 
pe von. de Koppers find jet voll von die 
Eramen?d. Bon den unentwideltiten 
Boliziften-Embrijo,mo als polizeiliches 


Verſuchskaninchen noch im Fliejelkleide 
der jewöhnlichen Sterblichkeit mit'n 
Stern im Jewande und een Piſtol in 
die hinterſte Rocktiſche ſich um die Ecken 
drickt, bis zu den jroßmojulichſten Po— 
lizei-Inſpektor,, der mit einem Blick 
ſeener Roentjenſtrahlen-Oojen dat un— 
ſchuldigſte Lamm zu den jeſtändigſten 
Verbrecher ſtempeln kann, Alle müſſen 


jetzt „Beförderungs-Priefungen“ ma— 


chen. Von den ollen Heidelmeyer haben 
fe dat Beſte nu all' raus-examinirt, 
aber det is doch noch nicht jenung; een— 
mal wenigſtens muß er noch rin in den 
Baß. 

Gr.: Ja, das iſt ein vielgeprüfter 


Mann. Üebrigens graſſirt der Prü— 


fungs-Bazillus auch in anderen Gebie— 
ten, beiſpielsweiſe müſſen die Lenker 
der Automobilen ein Examen machen. 

Lehm.: Na Eener hat ſchon ſeinExa— 
men letzte Woche mit Ilanz beſtanden! 
— Er hat eenen Jungen jeden brauch— 
baren Knochen im Leibe entzwee jefah— 
ren un dadurch den Bewees erbracht, 
dat es for jeden ſtrebſamen Lenker die— 
ſer „Feng die Siäckel“-Jefährte eene 
Kleenigkeit is, mit den Motormenſchen 
von die Käbel-Cars um die Wette Leite 
ieberzufahren. 

Q.: Die Folge aber wäre, daß die 
Automobile Co. ſehr bald bankerott 
fein würde. 

Gr: Allerdings, wenn ſie ſo'n Pech 


' Bat, wie unfere Stadt. Vor zirfa 5—6 
| Schren brach fich ein Böhme in einem 


ver beliebten „Sidemalf-Löcher”" ein 
Sein und erhielt eine bedeutende Ent» 


' fhädigungsfumme von der Gtabt zus 
| gefprechen. Seit der Zeit bis dato find 


Mitgliedern in diefer und einer be= 


; freundeten böhmischen Familie im fel- 
ı ben Haufe nad) und nad) vierzehn In- 


glücksfälle auf den Sidewalks paſſirt 
und werden in allen Fällen bis zu der 
Summe von 20,000 Dollars Schaden— 
erſatzanſprüche geltend gemacht, 
Lehm.: Allerdings ſind unſere 
„Sidewalks“ die reenßten Mörderjru— 
ben, aberſch bei dieſe böhmiſche Bein— 
brecherei en Gros werden die Irrlich— 
ter unſerer Rechtsverdreher erſt die 
Löcher dem Bruder Böhm jezeigt ha— 
ben, wo er ſich Bein ſeinijes mit 'ne 
jute Ausſicht uff'n linderndet Pflaſter 
verknaxen konnte. — Un außer die 


Böhmen figeriren die Polacken ſehr in 
die Entſchädijungs-Anſprüche. 
verſtehen ooch 
Speckſeite zu ſchmeißen. — 


Die 
die Wurſcht nach der 
verſtehen ſie mit der 
Wurſt beſſer umzugehen, als ihr 
Landsmann, der Miniſter Poſa— 
dowski. Der erklärte neulich im deut— 
ſchen Reichsſtage, daß amerikaniſche 
Wurſt unbedingt ausgeſchloſſen wer— 
den müſſe, da Niemand ſagen könnte, 
woraus eigentlich eine Wurſt beſteht. 
Qu.: Na warten Sie bloß wenn 


Gr.: Dann 


| die Fleifchvorlage wirklich Gefet wird, 


wie wir Amerikaner den Deutfchen die 
Wurſt verſchneiden werden. 

Gr.: Gar nichts werdet Ihr thun, 
als das große Maul aufſperren! Ihr 


Jingos ſammt Eurem großen Staats— 


mann in Waſhington, Ihr ſeid keine 


| Männer der That. 


Qu.: So? Und wer von allen Na= 
tionen nimmt jet die fchwere Laft auf 
fich, für die VBoeren einzutreten. Mer 
geht nach London mit Friedensvor- 
ſchlägen? Wer wagt es, des fiegreichen 
Löwen Bahn zu Freuzen? — Unfere 


| Regierung, unfer ruhmreicher Präft: 
| dent! 


Gr.: Und wer fommt „bepantfcht” 
nach Haus? Der Spiegelfechter, der 
Mefinley. Menfchen, jeid hr denn 
mwirflich fo dumm, feht Ahr denn nicht 
ein, dah diefe ganze FFriedendpermitt- 
lungdgef&ichte ein plumper Schwindel 
it? MeKinley oder vielmehr feineBor- 
münder Hanna & Eo. geben um die 
Boeren keinen Pfifferling. Dagegen 
Iompathifirt das amerikanische Volt 


ı mit den Boeren. Die glorreiche Regie- 


rung bon Hanna & Eo. gibt um das 
amerifanifche Volf zwar ebenfo wenig, 
aber wegen ber 
in dieſem Herbſte 
Na, da 
und der 
fromme MeKinley verdreht ein wenig 


verflixten Wahlen 
braucht man ſeine Stimmen! 


die Augen. Sonſt hat's keinen Zweck. 


Kl.: Du biſt eksſäktlie reit, Gries— 
huber. Die ganze Pieß-Mäkerei iſt on— 
lie for Schoh und ein goddäm Hum— 
bug. — Wenn er Bißniß miente, wür— 
de er zu den Britiſchers ſagen: Ihr 
biggen Raudies, behäwt Euch nau. Die 
World ät lartſch ädmeirt den Strug— 
gel dieſer kleinen Farmer-Republiks 
for ihre Friehdom; ich war in denſel— 


ben Buhts vor etwas over ä Zenturie. 


Und wenn Ihr keinen Pieß kiepen 
wollt, ihr Bloffers, denn lick ich ſieben 
different Keinds of Mienneß aus eure 


wird Brähns! Das iſt der Wäh, wie man 


Pieß tahken thut. 

Charlie (der Wirth, den Kulicke 
markirend): Und das iſt der Wäh, wie 
ich mit Euch tahken thu; entweder Ihr 
ſtartet das Gähm, oder ich bloh das 
Gäs aus. — Hier ſind die Karten! 


RER 


— Früher hatte man zum Heirathen | 


einen Grund, heute eine Enthulbi- 


t man, iwie jehr 


ten Erbfen 
. Erbfen, gut audgefucht, und mit war> 


— Erft wenn man -fligen oil, 


* AR " * —— 
— Suppe 

Man bringe die 
mein Waſſer zwiſchen den Händen ge⸗— 
rieben und rein gewaſchen, mit kaltem, 
weichem Regen- oder Flußwaſſer und 
ein wenig Natron auf's Feuer, und 
laſſe ſie vor dem Abgießen eine kleine 
halbe Stunde langſam kochen, wodurch 
ſie in kurzer Zeit weich werden. Nach 
dem Abkochen ſchütte man ſie auf einen 
Durchſchlag, gieße Waſſer darüber und 
laſſe ſie mit kochendem Waſſer, Fett, 
einem Stück Rindſleiſch oder einer 
Wurſt nebſt Sellerieknolle und Porree 
langſam weich kochen. Auch bewirken 
einige kleingeſchnittene Zwiebeln, nad) 
dem Abkochen der Erbſen hineingethan, 
einigermaßen ein raſcheres Weich— 
werden. 

Wünſcht man eine geräucherte Mett— 
wurſt oder eingeſalzene Schweine— 
ſchnauze und-Ohren in der Suppe zu 
kochen, was Viele lieben, ſo muß Erſtere 
nach dem Abwaſchen gut abgekocht 
werden, der Rauchgeſchmack würde die 
Suppe unangenehm machen; möchte 
die Wurſt bei längerem Aufbewahren 
trocken geworden ſein, ſo muß ſie vor 
dem Kochen Tag und Nacht in warmes 
Waſſer gelegt werden. Geſalzenes 
Schweinefleiſch koche man, ehe es zu den 
Erbſen kommt, in Waſſer halb gar, 
weil Salz dieſelben hart macht. 

Da aber gerade durch Schweinefleiſch 
die Erbſen ſchwer zu verdauen ſind, 
und ein ſchwacher Magen ſie nicht ver— 
trägt, ſo hat ein Stückchen Rindfleiſch, 
darin gekocht, oder ohne Weiteres beim 
Anrichten ein Zuſatz von Fleiſchextrakt 
ſehr den Vorzug. Die Suppe gewinnt 
dadurch an Kraft und Wohlgeſchmack. 

Nachdem die Erbſen ganz weich ge— 
worden, nehme man Fleiſch und Selle— 
rieknolle heraus, lege Letztere in die 
Terrine, reibe die Erbſen durch einen 
Durchſchlag, und laſſe ſie, nöthigen— 
falls verdünnt, mit dem Fleiſche und 
dem vielleicht noch fehlenden Salze gut 
durchkochen. Sind Anfangs keine 
Zwiebeln zu den Erbſen gekommen, ſo 
kann man ſpäter einige fein ſchneiden, 
in Butter gelb braten und durchrühren. 
So kann man auch in Butter geröſtete 
Weißbrodſchnittchen oder Würfel dazu 
geben. 

Die Suppe muß nicht dick, aber ſehr 
gebunden ſein. Bei fehlender Bindung 
kann man ſich mit in Butter angezoge— 
nem Mehl helſen. Für den täglichen 
Tiſch können auch, nachdem die Erbſen 
durchgegeben ſind, einige kleine Kartof— 
feln in der Suppe gekocht werden, die 
aber nicht zerkochen dürfen; doch muß 
die Suppe alsdann ſo verdünnt wer— 
den, als ſie durch längeres Kochen a 
Sämigkeit gewinnt. 

Die Zeit des Kochens richtet ſich nach 
der Beſchaffenheit der Erbſen, eine gute 
Qualität bedarf zum Weichwerden 
etwa 2 Stunden. 


— Stedrüben auf ge- 
mwöhnlihe Art. Die Stedrüben 

erden gewaſchen, geſchält, wieder ge— 
waſchen, in feine Streifchen geſchnitten 
und auf einem Durchſchlag abgeſpült. 
Dann werden ſie mit nicht zu reichlich 
kochendem Waſſer, gutem Nierenfett 
und Salz weich gekocht, zuletzt einige 
Stückchen Butter darauf gelegt und 1 
bis 2 Eßlöffel Sahne nebſt einer 
Kleinigkeit zerrührter Stärke behutſam 
durchgerührt, damit ſie nicht ihr An— 
ſehen verlieren. Beim Anrichten wird 
etwas Muskatnuß darüber gerieben. 
Die Kartofſeln können ſowohl gekocht 
als gebraten dazu gegeben werden. 

Beilagen: Rindfleiſch wie Haſen ge— 
braten, Rauchfleiſch, warm und kalt, 
Bratwurſt, Grilladen, gebratene Leber 
u. J. w 

— Fiſch-Auflauf. Fiſchreſte 
und 2 oder 3 bartagefochte Eier werden 
in Scheiben gqefchnitten, mit Kartoffel: 
brei und etwas meißem Pfeffer lagen 
mweife in eine aut ausgeſtrichene Pud— 
dingform aelegt, mt füßem Rahm oder 
aoefchmolzener Butter übergoffen, im 
Maflerbade eine Stunde lang gekocht 
und dann auf eine Schüffel geftürzt. 

— Große Frifadelle von 
KRalbfleijfch. 3 Pfund robes Kalb- 
fleifch werden jehr fein gehadt, und 
dazu gemifcht werden: 3 Eier, 3 E- 
Yöffel Rahm oder Mild; nimmt man 
Mild, jo muß ein Stüd Butter dazu 
fommen, etwa von der Größe eines 
Hühnereies, bei Rahm eimas meniger. 
Gier und Rahm werden zufammens 
gemifcht; dann fommen an bas Fleijch 
noch 4 geftoßene SodasStrader, 1 Thee- 
löffel geftoßener fchmarzer Pfeffer, 1 
gehäufter Theelöffel Salz, und eben- 
fopiel Salbei, gepulvert, menn er 
troden ift, oder fein gehadt, wenn 
frifch. Dies wird zufammen vermifcht, 
in einen Laib geformt, dann in den 
Ofen geftellt, zumeilen mit Butter und 
Waffer begoffen und 23 Stunden ge= 
baden. 


— Gef 


üllte Rapaunen 
(euffifh). Für 10-12 Perfonen 
muß man 2 Kapaunen haben. Man 
wähle recht jchöne, fette, bereite fie qut 
bor und fodhe fie vorfichtig aus. Ein 
Pfund vom feinften Zafelreis wird in 
quter Fleifchhrühe weich gedämpft, doch 
jo, daß bie Körrter ganz bleiben, mit 
einer großen Holzgabel gibt und mifcht 
man nun 1 Pfund feingehadten rohen 
Scinten, 4 Pfund friſche Butter, 6 ge⸗ 
ſchlagene ganze Eier, etwas geriebene 


Mustatnuß und eine Priſe weißen, 


Pfeffer dazu, füllt dieſe Miſchung in 
die Kapaunen, näbt fie zu, dämpft fie 
in Sleifchhrühe gar und richtet fie mit 
folgender Sauze an: 3 Unzen Mehl 
Ihmit man in 4 Pfund Butter hell- 
geld, berrübrt diefe Mehlichtwige mit 
13 Bint guter Fleifchhrübe, gibt dazu 3 
Eplöffel voll in Ejfig eingemadhte 
Stachelbeeren, do ohne den Eifig — 
in Ermangelung derfelben ebenjoviel 
ee — 

nöthige ichli int 
ſauren Rahm, etwas ——— 
ſilie und noch J Pint von der Brühe, 
— 


er | — Rorinthen oder 
von geirodne=- 


Fruchtgelee. Milch, Eidotler, Zitro> 
nenſchale und 4 Eßlöffel Zucker werden 
untereinander gerührt, und die Zwie⸗ 
bäcke darin geweicht. Daun wird eine 
Schüſſel, worauf das Gericht zur Tafel 
kommt, mit Butter beſtrichen und mit 
Weißbrodkrumen beſtreut, mit dem 
dritten Theil der Zwiebäcke belegt, 
etwas Korinthen und Fruchtgelee dar— 
über vertheilt, wieder mit einem Dritt— 
theil Zwieback nebſt einer Lage Korin— 
then oder Roſinen und Gelee verſehen 
und zuletzt mit dem Reſt der Zwiebäcke 
bedeckt. Darauf wird das Gericht mit 
Zucker und Zimmet beſtreut, mit einer 
ſchließenden Schüſſel feſt zugedeckt und 
Stunde lang auf kochendes Waſſer 
geſtellt. Nach Verlauf dieſer Zeit wird 
das Eiweiß in Schaum geſchlagen, mit 
einem Eßlöſfel Zucker vermiſcht, über 
die Maſſe geſtrichen und etwa 10 
Minuten in einen heißen Ofen geſtellt. 
— Für 20 Perſonen. 
— — — 
VBon Kimberley nach Bloem⸗ 
fontein. 


Mit keineswegs freudigen Gefühlen 
ſchied ich aus Kimberlehy, doch aber 
mußte ich noch einen Blick zurückwer— 
fen, als ich im landesüblichen Ochſen— 
wagen bereits eine beträchtliche Strecke 
im Freiſtaat zurückgelegt hatte, deſſen 
weſtliche Grenze bekanntlich dicht an 
Kimberley heranragt. Inmitten einer 
ungeheuren Staubwolke lagen die im 
jetzigen Kriege ſo viel beſprochenen 
Diamantenfelder Südafrikas. Wie 
viele Wünſche und Hoffnungen, aber 
auch bittere Enttäuſchungen ſind mit 
dieſem Platze verknüpft! Das „Geld— 
machen“ ich dort nur Wenigen gealückt, 
die Meiſten mußten ſchwer arbeiten, 
um ihren Unterhalt zu verdienen. Mir 
ſpielte das Schickſal inſoſern einen bö— 
ſen Streich, als ich vom Fieber befallen 
wurde und meinen gut bezahlten Poſten 
aufgeben mußte. Zur Erholung ſollte 
ich nach Bloemfontein, der Hauptſtadt 
des Orange-Freiſtaates. 

Ich hatte einen Ochſenwagen zur 
Fahrt gewählt, da ſich gerade die Ge— 
legenheit bot. Der Boer verlangte nur 
ca. 30 Mark, und ich ſollte auf ſeiner 
Farm, die wir beſuchen wollten, ſein 
Gaſt ſcin. Legte ich mich auf die im 
Endtheil des langen Wagens unter 
dem ſchützenden Zeltdach angebrachte 
Makratze —ſie beſteht meiſt aus einem 
Holzrahmen, über den Streifen aus 
roher Ochſenhaut geſpannt ſind — 
dann flog ich durch die Stöße des Wa— 
gens hin und her, was bei meinem lei— 
denden Zuſtande die Situation keines— 
wegs angenehm geſtaltete, und ver— 
ſuchte ich in ſitzender Stellung einen 
Augenblick zu halten, ſo wurde ich ge— 
gen die Seitenwand des Wagens ge— 
worfen, daß mir Sehen und Hören 
verging. Ich legte daher den größten 
Theil des Weges zu Fuß zurück, im— 
mer dem langſam fahrenden Wagen 
vorauswandernd und begleitet von 
dem Boer, der ſich als ein ſehr ange— 
nehmer Geſellſchafter erwies. 

Wir durchfuhren den Modder-Fluß 
etwas öſtlich von der großen Drift, 
bei welcher die letzgemeldeten Gefechte 
ſtattfanden, und konnten den Fluß 
leicht paſſiren, da zu der Zeit, im De— 
zember, nur wenig Regen gefallen war. 
In dem hügeligen Terrain am ſüd— 
lichen Ufer wurde der „Outſpan“ auf 
viele Stunden ausgedehnt, denn hier 
ſproßten ſaftige Gräſer, und die Och— 
ſen mußten ſich gehörig ausruhen, ob— 
gleich ſie nur den leeren Wagen zu zie— 
hen hatten. Unterdeſſen ſtreifte ich an 
den Ufern des Modder umher. Wäh— 
rend im Allgemeinen der ganze Strich 
von Kimberley bis Bloemfontein öde, 
monoton und waſſerarm iſt, wenig 
Buſchwerk und verkrüppelten Gras— 
wuchs zeigt, findet man an einigen 
Stellen des Modder-Fluſſes die üp— 
pigſte Vegetation, prächtigen Baum— 
wuchs mit dichtem Unterholz, oft ſo 
dicht, daß man ſich mit dem Meſſer ei— 
nen Wge durchbahnen muß. Lang— 
ſtämmige Weidenbäume ſind vorherr— 
ſchend, und unter ihren herniederhän— 
genden Zweigen breiten ſich dornige 
Mimoſengebüſche aus, deren kleine 
gelben Blüthen einen ſtarken Duft aus— 
ſtrömen, während das Ganze von un— 
zähligen Arten Schlingpflanzen über— 
wuchert iſt, die ein mannigfaltiges 
Blüthenmeer zeigen. Hat man ſich 
an dem felſenreichen Ufer des heim— 
tückiſchen Fluſſes ein Plätzchen ausge— 
ſucht, das einen Umblick im Gebüſch 
geſtattet, dann iſt man überraſcht von 
der Farbenprächtigkeit der afrikani— 
ſchen Vögel, die ſich zu Tauſenden an 
den Flußufern aufhalten. Hier ſind 
die Stellen, wo das Wild in ungeheu— 
ren Mengen zur Tränke kommt; denn 
das nächſte größere Waſſer, der ſüdlich 


und 


Hund 


Zeopar den und Shänen u 
Beute, auf dem Waſſer —— 


zahlreiche Schaaren von Wildenten 
und anderen Waſſervögeln, unter den 
ſchützenden Baumkronen hängen Vo— 
gelneſter in großer Zahl, und in den 
Gipfelpweigen hockt die afrikaniſche 
Eule, den Tag hindurchträumend. Der 
geſchickte Schütze kann an ſolchen Stel⸗ 
len nach Herzensluſt der Jagd oblie— 
gen. 

Das ſehr zerklüftete Terrain bei 
Emmaus und Petrusberg, wo ſich 
mehrere Wege hindurchwinden, zu un— 
ſeren Rechten laſſend, fuhren wir auf 
alten Fahrwegen bis in die Nähe des 
ſchroff emporſteigenden Bergkegels 
Aas Vogel Kop, wo ſich die Farm des 
Boeren befand. Hier blieb der große 
Ochſenwagen zurück, und wir reiſten 
am nächſten Tage mit einem leichten 
Federwagen, von vier flinken Pferden 
gezogen, nach Bloemfontein. 

Die ſich prächtig entwickelnde Haupt— 
ſtadt — ſie zählt heute etwa 8000 Ein— 
wohner, darunter etwa 4000 Weiße — 
hat eine ſehr geſunde Lage, denn ſie 
liegt 4518 Fuß über Seehöhe und 

| ailt ala das Ganitorium Südafrikas. 
' Bahlreihe Lungen- und Bruftirante, 
| bei denen die Krankheit das erite Sta: 
| bium noch nicht überfchritten hat, ka— 
| men nach diefem Hochfeld auf An: 
| rathen der Werzte und fanden Linder 
; zung ihrer Leiden; viele von ihnen Jie- 
| delten fich im Freiftaat an. Mehrfach 
| find die Häufer des Ortes mit herr- 
| lichen Gärten umgeben, aus Denen 
| prächtige hohe Weiden und auftralifche 
! Gummibäume hervorragen und Schai- 
| ten fpenden. Die Stadt ift mit einem 
| Hügeln umgeden, melde jet jehr gut 
| befeftigt fein jollen. In langen Wa- 
genzügen fommen die Boeren nad 
| Bioemfontein zum „Nachtmaal”, und 
bei diefer Gelegenheit faufen fie dann 
Vorräthe für mehrere Monate ein. 
Lebhafter Handel wird betrieben, ber 
durch die Bahnverbindung mit o- 
hannesburg und Pretoria mefentlic) 
gefördert mird. 
Bei meiner Hinfahrt nach Bloem- 
fontein [proßte das erfte faftige Grün, 
' und do3 Zugvich fand hinreichende 
| Nahrung, auf der Rüdreife jedoch, die 
| AnfangMärz erfolgte, war das Wach3- 
| thum der Gragbüfchel an vielen Stellen 
| fchon derart vorgefchritten, daß die 
| Halme einen rohrartigen Charalter an- 
genommen hatten und für das Vich 
ungenießbar geworben waren. Glü— 
| Gend brannte die Sonne hernieber, als 
| ich, wieder mit einem Ochfenwagen, in 
| die Gegend von Petrusburg gelangte. 
Träge und langjam zogen die Thiere 
| einen diesmal fchiver bepadten Wagen. 
| Dpgleich fein Wölcdhen am Himmel fi 
zeigte, mar der den Wagen führende 
Eoer der Anficht, daß in kurzer Zeit ein 
ftarfes Gewitter niedergehen mürde, 
Ganz plößlicy zeigte fih im fernſten 
Norden eine winzige weiße Wolfe, die 
der landeskundige Voer als Vorbote 
bezeichnete. Mit regem Intereſſe ſah 
ich der Entwickelung des Gewitters ent— 
gegen. Das weiße Dunſtwölkchen 
ſchien mit jeder Minute zu wachſen, und 
es hatte den Anſchein, als ob es nad) 
allen Seiten hin ſeine Sendboten aus— 
ſandte. In kaum einer halben Stunde 
war der ganze Himmel mit dunklen, 


die eilig hin und her jagten. An Stelle 
der enormen Hitze herrſchte jetzt eine 
derartig kalte Luft, daß uns thatſäch— 
Wir hatten einen Aus— 


lich fror. 
auf freiem Felde erreicht. 


Ipannplaß 


30 Tage, 


| sceuch Diftriften. 


ı Kranz von mehrere hundert Fuß hoher | 


Die Dchjen wurden aus dem och ge= | 


nommen, aber dicht beim Wagen gehal- 
ten und bie Siride be3 großen Planes, 
ber die geladenen Güter bededte, fefler 
| gezogen. „seht fommt der Donner: 
ı fturınz; Ulle unter ven Wagen!“ rief der 
| Boer. Da fam auch Schon ein Sturm, 
| der Alles 
| Hüte. Wohl hatte ich 
Fahrten in Südafrifa mande ftarten 
Gemitterftürme durchmachen müſſen, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| dicht geballten Woltennaffen bededt, 
| 
| 


ihloßen Zelte und Dächer total durch- 


in eine einzige Staubivolte | 
auf meinen | 


jnung 


„5 Drops“ zu verihaflen. 


Ein vorzügliches Heilmittel, 


in Beifund, um der Welt das 
iron Greunden Erleichterung durch 


&o fidher, wie bie amerifanifdje Klotte 


u 


u 


über alles, was fid 


a  & 
gejtegt hat und fiegen wird, wird aud „5 Drops’’ unfehlbar alle Krankheiten uber & 
tigen, wie Rheumatismus, Sciatica, Neuralgie, —* Kat — 
Art, Altyıma, Dyspepfia, Nüdenihmer;, Schlafloſigke 

erzfhwäde, Jahnwch, OChrenfhmerz, Fri 
arrung, Bronhitis, Lcher: und Rıierenieiden n.f.m., 
kurz jede Krankheit, für Die wir es emptehlen. ‚5 Drops“ ift ber 


Name, und die Vojis 


„5 Drops‘ ıit durchaus harmlos. E# ini» 


hält feine Salicylate of Soda nod Opiate in irgend welcher Form, 

. Kinder fünnen e8 ebenio gut benußen wie Ermachjene. \ 
Leit aufmerfiam, was Herr ?. R. Smith von Eldorabs Springs, 
Mo., uns am 27. Nov. 1899 jchreibt, ebenio, was Martan Bomers 


[TRADE MARK.] 


von Garaghar, D., am 16. Dez. 1899 mittheilt. Neuralgie. 
Ich kann es nicht ausſprechen, für wie wundervoll ich Ihre 


„5 Drops““ halte. Ich ütt heftig an Neuralgie und dachte einen Monat lang ich 


müßte ſterben. 


Eines Tages beſuchte mich eine Dame und brachte mir eine Auzeige Ihrer 


5 Drops““. Ich beſchloß, es zu verſuchen, und ließ mir eine Probeflaſche amen 
Habe fie drei Wochen lang gebraucht und habe feinen Anfall de3 Leidens gehabt, feirbem 


ich die erite Dojt3 genommen hatte. 
iit völlig wahr. 
Neuralgie empfehlen. 


Rheumatismus. 


Ach glaube, es Hat mern Leben gerettet. 
Auch werde ih mit Vergnügen \hre 


Dieje Angabe 
gl DReBRE zur Heilung dom 
Ye. R. Smi 


.R. Smith, 
EI Torado Springs, Mo., 27. Nov. 189: 
Xhre „„5 Drops“ erhielt ich am 11 v. M. und war frob, 
tie zu befomnten, denn ich litt unfägliche Schmerzen. Die erite 
Doſis befreite mich von meiner Pein in furzer Zeit. 


Ah danfe Gott dafür, ES bewirkte, 


was Sie davon behaupten, und noch mehr. ch hatte heftige Schmerzen im ganzen Körper, 
und wenn die Nacht fam, konnte ich nicht ichlafen. Ter jhlimmite Schmerz war in meinem 
linfen Beine. ch Fonnte meinen Fuß nicht auf den Boden jepen, ohne grope Schmerzen zu 
leiden. Habe vier verichicedene Medizinen gegen Rheumatismss gebraudt und Feine Er: 


leihterung gefunden, bis ich Ihre „.d Drops“ erhielt, die wie 
if Martan Rowers, Bor 85, Saraghar, Ohio, 16. Dezember 1899, 

um e3 den Leidenden zu ermöglichen, die „5 Drops“ wenigitens zu uses. 
verichiden wir eine Probeflajche portofrei per Poit für 25 Gents. 
Gbenjo große Tlaichen (300 Toien) 81.00, 6 Flafchen 


rung verichaftten. 


Nrobeilaiche wird Eud) überzeugen. 
für $5.00. 
Wartet nicht ! 


Ron und und in allen Apothefen zu haben. 


die mir, wie eben gejagt, Exleichte- 


Agenten verlangt in - 
Schreibt jegt! mz13,18,22,27 


Swanson Rheumatic Cure Co., 160-164 E. Lake S$tr., Chicago, Ill. 


In der Nacht jegte ganz unerwartet 
ein fanfter Regen ein, und der Boer 
entjchied fich, jojort aufzubrechen, um 
roh am näcdhften Tage den Modder- 
Ylup zu erreichen, da er befürchtete, daß 
die niedergehenden Regenmengen den 
Uedergang fpäter nicht mehr aulaffen 
würden. NIS wir am Abend der Drift 
näher famen, fahen wir jehon von Wei- 
tem cin riefiges Wachtfeuer. Hin und 
wieder trug auch der Wind die Töne ei- 
rer Harmonifa zu uns, und al3 mir 
Ic;nell der Stelle zufchritten, fahen mir 
eine ganze Anzahl Farmer um. das 
Feuer herum verfammelt. Sie alle 
marteten mit ihren Wogen auf das 


Setzt ift die Zeit ' 


—X 


Nutzen zu ziehen aus * beduhmten Behandl 
—— angewandt von dem berühmten aun. 


Fallen des Waſſers. Der Konzertina- ü 


ſpieler war ein echter Berliner, der mit 
mehreren anderen Deutſchen durch Vor— 


trag populärer Lieder die ganze Geſell-⸗ 


ſchaft erheiterte. 
all Landsleute, und hier war mir die 
Begegnung ganz beſonders angenehm, 
denn trotz aller unſerer Eile mußten 
wir zwei Tage am ſüdlichen Ufer des 
Modder-Fluſſes warten. Das tiefe 
Vett des Fluſſes war bis zum äußerſten 
Rande gefüllt, 


lich unpoſſirbar zu geſtalten. 
Mit einer Verſpätung von über drei 


So trifft man über⸗ nahenden Winters. Ein leichter 


GEEWOCHAN 


a kräftigt —* "= * ne 
en Wechjel, die in diefer Jahreszeit 

Ehüst Euch gegen die Unbilden unpSchneetärme des 
uften oder Schwähe 
der Lungen oder Yungenröhren joll nicht vernaläfligt 
iverden, damit er nicht durch den plöglihen Temperas 
turweciel in cin unheilbares Leiden fi aushdreitet. 
Keine Jahreszeit erfordert mebr Sorgfalt und 
Aufmerfjamteit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Zungen und Qungenröbren, al bie ges 
und fein Bebandlungsipften wird fo 


geniwärtige, 
tadifal und gründfih alle Spuren dieler 


ſchnell, 


Krankheiten aus dem Förder entfernen ais die ats 


Tagen trafen wir in Kimberley wieder 
ein. Zum dritten Male habe * eine 


Fahrt im Ochſenwagen nicht gewagt. 


— Darum. — A.: Warum iſt am 


| Ibafjen. Da fie rein vegetabiliäch 
; nicht nur als Arznei, fondern au als 


ı baiten 


— ı gewandt bon dem berühmten qinenũ 
umd wenige Stunden | Heilungen von fheinbar boffnungslofe 
.. . .- . l Y 8 
Regen hatten genügt, die Driften gänz-⸗ Land in Grit n. ie 


| Offenbarung für den ärztliden Stand for 


den Urt Bee 
34 

len das 
Sie waren fine 


Wo an, deflen augenjdeinlich 


anze Yand in Gritaunen berfehen. 


für das Publifum, und Xaujende bezeugen täglich 
ihre aroken Borzüge — Xaujende, bie von anderem 
Aerzten al3 abjolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in Chine jeit urbenflihen Zeiten 
int Gebrauch; fie find feine Erperimente, denn fie 
haben die fruchtbarfte und — Nation ges 
nd, wirken fe 

⸗ 
mittel und, ſtärken und kräfngen jedes O a 
jeden Theil des Körperd und entfeenen alle_ Trans 
Zuftände alier Art. Unter ihrem Ginflub 


| berfhmwinden wie durch Zauber alle Krankheiten deB 


13. November 1899 die Welt nicht un= | 
tergegangen tie prophezeit war?— B.: | 


Nanu? — U: Meil die Engländer | 


! alteten und fomplizirten Leiden jeder Art, die bon 


mit den Boeren im Dftober voriges 
och nicht fertig waren mit den Boeren. 


Da hajt Du aber ganz recht. 


Manens, ver Leber und Nieren, Khbeu: 
matismmö, des Blutes, der Samt und bes 
Nervenipitems, alle Gebrehen der Wihs 
munasorgane, den fyraum umd Kindern 
jeden Alters eigenthümliche Krankheiten umd alle wer: 


| Anderen al® unbeildar erflärt worden waren. Sprech 


ı por md fehet die Taniende don Fengn 


Schr Krieg angefangen und bis dahin | 


ifen bon 
moblhelannten Leuten, denen Gefundheit, Leben und 
Glitdielinfeit wiederaegeben wurde durch bie Mittel, 
welche die Natur fo reichlich für das Mohl der 


ı Menichbeit geichaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 


— Unmenfhlid. — Chef: Müller, | 


Sie jich in einer Rechnung fehon wieder 
mal zu meinem Schaden verrechnet, 


und zwar um 50 Mark. Das ift ja un= | 


erbört! — KRommis! Ych bitte das zu 
entſchuldigen. Irren iſt menſchlich. — 


Chef: Ach was, — Ihre Irrthümer 


ſind ſchon mehr unmenſchlich. 


85 per Monat 


einfdlichlid Medizinen 
bezahlt für alle mebdizis * 

niſche Behandlung in 
dem berähinten 


— 


‚Kirk Medical 


befonders in Transpaal, wo die Hagel- | 


Tchlugen, und auch auf Nataler Boden | 


im Gebirg, aber jo grauendaft, wie die= | Sc, 


fer Sturm war, hatte ich noch feinen ge= 

| fehen. Dem Winde folgte ein „Strip- 

| penregen“, ber hin und mwieber dur 
fchmwere Entladungen verflärft wurde, 
und die Donnerjchläge erfolgten mit 
folder Macht, daß der Erdboden zu be- 
ben ſchien. Gemaltige lange Blike 
züngelten hier und dort hin, und Alles 
johien in ein Feuermeer getaucht zu fein. 
So jchnell, wie der Sturm gefommen, 
ließ er auh nad. Nach etwa einer 
Stunde etwa hatte fich das Gemölf voll- 
fommen berzogen, und die Gonne 
brannte mieder erbarmungslos auf 
Thiere und Menfjchen. 


Kur für 


änner. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und WAdreffe einfhidt. — Stelt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Greie Probe = Padete eines der merktmwür: 
digften Heilmittel werden an Ulle per Poft 
berjchidt, die an das State Medical Ynfti« 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige® und törperli- 
dheS Leiden anfämpften, hervorgerufen dur 
verlorene Mannestraft, jo dab das Inftitut 
fih entichloß, freie Probe-Padete an: Alle, 
bie barum fchreiben, zu verſchiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 

äche leiden, herborgerufen buch us 


Sch 
eitigen Verl R 
d Scrädıni, Imaser Ga Bars 
eocele oder Zu einzelner 


ammenjhrumpfen 
Theile, tönnen fich jegt felbf: tm Haufe ku- 


alle Leiden und Beichiverden, die durch jahres 
langen Mißbraud der natürlichen Funktio— 
nen entjtanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
dag State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr an 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
mwünfcht, wird Euch folches prompt gejchidt 
werden. Das Anftitut wünfcht fehnlichft die 
große Klafje von Männern zu erreichen, bes 
nen e8 unmöglid ift, ihr Heim zu verlaffen, 
| um fih behandeln zu laſſen. Dieje freie 
Probe jedoch ermöglicht e3 ihnen zu erfen- 
nen, wie leicht fie von ihrer ge tlichen 
geheilt werden lönnen, wenn die 


| 


| 
| 
| 


Di 
ispensary, 

immer 211 und 212 

bicago Opera Houſe 
Eingang 112 z 
au 2: a aid: EEE 
ngton Straße. ERS, 

= bei Mäns FE PP Z, 
nern, Frauen und Sins A 
bern pofitiv und dauernd geheilt in 30 bis 60 Tagen, 
und das Bruchhand für immer unnöthig. Feine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geihäft. Eine gefhriebene Garantie einer lebenss 
länglichen Kur in jedem alle gegeben. Bruchbänder 
fahmännijch angepakt und garantirt, dah fie jeden 
Brud halten für Leute, die feine Bebandlung wollen. 

orrhoiden, Fiſteln, Fiſures, Geſchwüre 
und alle Krankheiten des Afters ſchnell und dauernd 
geheilt durch neue und ſchmerzloſe Methoden, Die, 
wie bekannt, niemals fehljchlagen. Hunderte von 
Zeug niſſen. 

Krraukheiten des Kopfes, Kehle und Lungen, 
Nheumatismus, Haut-, Blut- und Nerven-Krankhei— 
ten. Krankheiten des Magens. Leber, Nieren und 
Blaje, Krankheiten der rauen und Rinder und alle 
chroniſchen oder PBrivat-frankbeiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen al3 hoffnungslos aufges 
geben worden waren, werden jchnelf und für immer 
geheilt zu dem mögfichit niedrigften Breile von Chi: 
eagoS leitenden und erfolgreihiten Spezialiften. — 
Roniultation immer frei. 

Spredftunden von 9 Uhr PVorm. bis 5:30 1lhe 
Abends, Mittwochs von 9 Uhr PVerm. bis 7 Uhr 
Abends, Sonntags don 9 bis 12 Uhr. 

Auſere Süd Ehicago Dffice 
s zur Bequemlichkeit für Diejenigen, die in bdiefer 
egend twohnen, Zimmer 6, Blod, Ede 91. Str. 
und Commercial WUpe., gelegen, iv» diejelbe Behands 
tung erhältlih ift, au Denfelben Breiien. — Spred> 
#unden 9-12, 15 Radm., 6:30 bi3 8 Uhr Abends, 


Schwade, nervöje Perjonen, 
eeplagt von Hoffnungslofigkeit und jhlehten Eräue 
men, erjhöpfenden Ausflüflen, Bruft-, Rüden- und 
—— Saarausfall, Abnahme des Gehörs 
uud Geſichts Katarch, Ausihlag, Erröthen, Zit- 
Wen, Herzllopfen, Uengfligpkeit, Sehbhnn n.f.m., 
fahren aus dem „WRenichenfreund“, zuverläifiger 
illig rankheiten und Folgen der 
gendf —— geheilt und # ejunde 
it und Frob) nn wiedererlangt werden können. 
— [—— Heilverfahren. eber fein eigener 
Urt. Diefes außerordentlich interefjante umd Lehre 
zeide Bub wird nad Gents 
Briefmarken verfiegelt verfandt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


DR. T. WILSON DEACHMAN, 


70 Dearborn Str., (Suite 3) 
befigt eine 1Ojährıge Erfahrung in der Behandlung von 
Frauen: Srantheiten! 
Komplizirte Fülle, dre die jorgfältigfte und tiflen- 
DERERFIDE 


w 


Empfang bon 25 


ng und Alt, wieeinfad - 


oder Bromiden, nichts, das jhädli ıM, gehört am 
kieſein Behandiungsſyſtem, daß uch als in 
Segen für die Kranken und Leidenden von 


v i F ich , und des umlienenden Landes eriwiefen hat, feit «8 
mann wird denn die Bummelei endlich | Sur diejen berühmten Gretel ala eingeführt 


mal bei $hnen aufhören. Hier haben | 


wurde. Schiebt e8 nicht auf, biß e8 au fpät ift, jon« 


ı dern fommt und unterfudht fofort. Nonmt mit den 
| bartnädigiten und Khroniichen Leiden und fiert Eu 
; feine ehrliche und wiflenfchaftliche Meinung, was 





I de, 


für End thun fäht. Er erwedt feine falichen Koffs 
nımeen amd mocht feine fatichen Veriprehu 
fondern gibt Gurch feine ehrliche Meinung, mas 
für Euch than läht, und eine afchriebene Garantıe 
einer dauernden Keilung im jedem falle, ben ee 
überzimmt. Soniultation ift immer frei. Speriell 
niedrige Preife mährend diefes Monats für Alle, 
die wenen Rebandiung norfprehen. Merft Fu bie 
nene Adrefle jeiner großen und hübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber RNothſchild's. 
Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Auswärtige 


| Ratiertten folten Briefmarke für Sragebogen fhidem, 


Heilung brieflich garantirt. 


Kranfheiten der Männer. 


State Medical Dispensary. 
— 76 Madiſon Straße, 
nahe State Straße, 
CHICSACGIO, Il. 


Die weltberühuten Aerzte die⸗ 
fer Anftaft Feen unter einer 
ofitiven Garantie 
. anuerleiden, al 
y Haut:, Blut: Bei und 
en ag larenentz 
, zündung, die hen * 
gen von Selbſtbefl u. 
verlorene Mannbarfeit, Simpotenz 
mögen), Vericocele (Hodentrankgeiten), Nerbenfchinäs 
Herzklopfen, Gedächtnihſchwäche, dumpfe— 
drüchendes Gefühl im Kopf, Abneigung e— 
ſellſchaft. Nervoſität, unangebrachtes Erroie Ries 
dergeihlagendeit u. f. w. | 
Konsultation frei. 
Sprehftunden: 10 Uhr Borm. bis 8 Ufer Abends; 
Eonntags nur von 10 biß 12 Uhr. 
Schreiben Sie für einen fyranchogen, Sie unen 
dann per Poft furrirt werden. — Un 
ten werden ftreng geheim gehalten. momi 


Medizin frei bis geheilt. 


Wir laden überhaupt ſolche mit hroniſchen 
bebaftete Leidenden nah unferer Arftalt ein, die 
gends Heilung finden fonnten, ım unfere neue 


— 


(Unvere 


—— 


thode ſich angedeihen zu laſſen. die als unfehlber J 


— 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


gegenüber ber fair, Degter Bullding. 
Die Aerzte diejer Anftalt find: xene 
zialiſten und betrachten es als eine 
—— o a a 1 
u heilen. Sie heilen grün u I 
3 ‚8 der Ri ’ 


alle geheimen Rranfbeiten 


| befle£ung, verlorene 


leiden und Menftenations i 
ration, Sautfrantheiten, Fol 


tionen bon erjter Alaſſe 
ilung von Brüden, Areds, 
Godenfeanfheiten x. Ronfultirt uns 
rathet. Wenn nötdig, plaziren wir Patienten 
Privathoipital rauen werben bom 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. 
nur Drei Dollars 
den Monat, — Scyneidet Died aud.— Stun 
9 Aue Morgens bis 7 pe Abends; Sonntags —* 
r. 


Wichtig für Männer und Stauen! 
Keine Bezahlung, wo wir nit huriren! Ger 
: a 
Gemenftug, "erincene Denabeeieir Mama 
#örung; Unreinigleit des — 
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Brandenburg 

Berlin Hermann Lömwenherz, 
der frühere Seniorchef des Banthaufes 
= 3. Löwenherz, ift in Folge eines 
22 geftorben.— Der Chef- 
- zrebacteur der „Berliner Börſen⸗Zei⸗— 
> tung“, Oscar Vollmer, ift nach ſchwe⸗ 
ren Leiden an den Folgen einer Ver⸗ 


er legung geftorben, die er vor mehreren 


Wochen dur einen Sturz auf ber 
© Xreppe erlitten hatte. Vollmer, ber ein 
Alter von 62 Jahren erreicht hat, ges 
hörte der Berliner Börfenzeitung feit 
40 Jahren an. — Der in meiteren 
Kreifen befannte Cigarrenhändlerfer- 
‚dinand Bölmann, Halle’fches Thorge- 
bäude, wurde, megen Cautionsunter- 

- f&lagung zu einem Jahre Gefängniß 
berurtheilt. — Ir der alten Ober dei 
Hohenfaathen ertrunten ift der Boots⸗ 
mann W. Hermann aus Berlin, wel⸗ 
cher zur Zeit bei dem Schiffseigner 
Karp in Hohenſaathen in Dienſten 
ſtand. — Geſchäftsſorgen und Gram 
über die Krankheit feiner Frau haben 
den 69 Jahre alten Pianofabritanten 
Mar Urbanyg aus ber Dranienftraße 
zu einem Selbftmorbverfud veranlaßt. 
Gr brachte ſich in einem Cafee in Rum—⸗ 
melsburg mit einem Revolver ſchwere 
Verlehungen bei. — Aus Stolz in den 
Tod gegangen iſt der 43 Jahre alte 
Kaufmann Alfred Hedert aus ber 
Kreugbergftraße No. 9. Hedert, der 
auch Rejerve - Dfficier war, hatte frü- 
her jehr gute Stellungen in Banthäu= 
fern, war aber fchon Seit anderthalb 


Sahren ohne Veichäftigung und be= | 


mühte fich pergeblich, wieder anzutom= 
men. An feine in guten Verhältnifien 
lebenden Verwandten mochte er ſich 
nicht wenden. Als ſeine Erſparniſſe 
zu Ende waren, erhängte er ſich. — 
Erſchoſſen hat ſich der 53 Jahre alte 
Kaſſenbote Louis Hertel aus der 
Adolfſtraße. — Auf dem Bahnhof 
Schönhauſer Allee des Nordringes der 
Stabt- und Ringbahn hat ſich ein 
ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet. 
Bei der Entgleiſung eines Güterzuges 
wurde der Heizer Teſche getödtet, der 
Locomotivführer Julius Tietz ſtark 
verbrüht, derPackmeiſter Auguſt Hum— 
mel am linken Oberſchenkel ſchwer ge— 
quetſcht und der Bremſer Robert Pohl 
am Arme und an der Bruſt verletzt. 
Friedrichsberg. Spurlos 
verſchwunden iſt der Baumeiſter Ro— 
bert Friedrichs. Verfehlte Grund— 
ſtücks⸗Spekulationen haben ben 
Mann, der früher in jehr guten Ber: 
hältnifjen lebte und Neferve = Dfficier 
in einem Garbe-$nfanterie-Regiment 
war, in feinen Qermögensverhältniffen 
zurüdgebradt. 

Köpenid. Auf dem Eife ber 
Dahme eingebrochen und ertrunfen ift 
der 58 Jahre alte Filcher Judis von 
Kietz. 

Landsberg a. W. Landge— 
richts ⸗Präſident von der Becke, wel— 
cher ſeit dem 1. October v. J. an dem 
hieſigen Landgericht wirkte, iſt in 
Frankfurt a. M., wo er zur Erholung 
meilte, 55 Jahre alt, geſtorben. Vor— 
dem war von der Becke Oberlandesge— 
richtsrath in Marienwerder. 

Werder. In das Eis der Havel 
eingebrochen war der Zimmermann 
Karl Groſſe mit ſeinen beiden kleinen 
Knaben. Man holte fie mit vieler 
Miihe heraus, doch konnte man ben 
jüngften Knaben nur als Leiche zu 
Lande bringen. 

Propenz Dftpreußen. 

Königdberg. Don einem jäü- 
ben Tode mwurbe der Schumann Zie- 
lasto auf der Wache bes erften Bolizei- 
biftrifts überrafht. Er war nad) be- 
endetem Patrouillendienft dorthin zu— 
tüdgetehrt und mar eingefchlafen. Als 
er zwei Stunden fpäter den Dienft 
wieber antreten und zu dieſem Zwecke 
gemedt werben follte, fand man ihn 
todt. Ein Schlaganfall hatte feinem 
Leben ein Ende gemadıt. 

Goldap. Der Abdederei-Befiter 
Kreußinger von Abbau Goldap murbe 
auf der Landftraße als Leiche aufge- 
funden, Kreußinger befand fich in der 
Stadt und fuhr Abends in einem 
Shlitten nah Haufe. In der Nähe der 
Haad’ichen Mühle ift er vom Schlitten 
geftürzt und etwa 120 Schritte meit 
gejchleift worben, jo daß der Tod in 
Zolge der Hierbei erlittienen Verletzun— 
gen eintrat. 

Heilaberg. Das goldene Kreuz 
für 40jährige treue Dienfte hat das 
Dienſtmädchen Eliſabeth Korell, das 
ſeit 4 Jahren ununterbrochen im St. 
Joſephsſtift thätig iſt, von der Kaiſe— 
rin erhalten. 

Tilſit. Vergiftet hat ſich der 28 
Jahre alte Photograph Felix Janz. 
Der junge Mann war mit einer Kauf- 
manndmittiwe verlobt, doch diefe hatte 
bie Berlobung aufgehoben und fcheint 
hierin das Motiv für die That zu lie- 
gen. - 

Propinz Weitpreußen. 

Elbing.Reftaurateur Karl Frie- 
brih Hutt aus Dragaß mird megen 
Verbrechens gegen die&oncurßordnung 
ftedbrieflich verfolgt. 

Gollub. Die Wahl des hiefigen 
Apotheterd Fuchs zum Rathmann hat 
nicht bie Betätigung des Regierungs- 
präfibenten erhalten. 3 ift daher eine 
Reumahl angeorbnet. 

ı Marienmwerder. Eine Feuerd- 
> brunft hat Nachts die Hammermühle- 
Brauerei faft gänzlich in Afche gelegt. 


Be Unbeihädigt blieben die Wohngebäude 


des Brauereibefigerd Steiner, ebenfo 
‚inurben bie angrenzenden Arbeiter- 
Wohnungen jowie die Remifen mit 
Bferbeitall gerettet. 
Meuftadt. Der 14jährige Jo— 
Hann Mac; aus Walded ging nad Xo- 
ik zu Berwanbten und jpielte dort in 
er Mühle mit anderen Kindern Ber- 

s babei wurde er vom Kammrade 

bt: und herabgefchleudert. Nach 
Marien = Krantenhaufe 

b er nach wenigen Stun- 


am bei dem Thiere die 2 
Ausbruch. Kühn und feine zivei ı 
ſuchten das Thier zu bändigen. Hier⸗ 
bei wurden ihre Hände verlegt. Kühn 
fuhr mit feinem Sohne nad) Berlin, 
um fi in der Anftalt für Tollmuth- 
Befallene behandeln zu Taffen. Die Kuh 
wurde erſchoſſen. 


Provinz Pommern. 


Stettin. Verhaftet wurden der 
von der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
wegen ſchweren Diebſtahls, Urkunden— 
fälſchung und anderer Strafthaten 
verfolgte Fleiſchergeſelle Fritz Lehn— 
acker und der Arbeiter Hermann 
Schulz aus Grabow wegen verübter 
Gewaltthätigkeiten. 

Altdamm. An den Folgen einer 
ſchweren Operation ſtarb im Kranken— 
hauſe zu Bethanien der Poſtdirektor 
Baumgart. Derſelbe verwaltete ſeit 
etwa 3 Jahren das hieſige Poſtamt. 

Demmin. Selbſtmord verübte 
in einem Anfall von geiſtiger Umnach— 
tung der Agent Fritz Kavelmacher, in— 
dem er ſich die große Schlagader am 
Halſe durchſchnitt. — Der Lebens— 
müde hatte ſich erſt kürzlich verlobt 
und ſeine Braut aus Stralſund nach 
Demmin kommen laſſen. 

Schlawe. Feuer wüthete in der 
Dampftiſchlerei des Tiſchlermeiſters 
Albert Adam. Der Schaden iſt bedeu— 
tend. 

Schmolſin. Zwei Wohngebäude 
und ein Stall, dem Bauunternehmer 
Felgner hierſelbſt gehörig, und vom 
Kaufmann Theodor Sonn bewohnt, 
gingen in Flammen auf. 

Wangerin. Bürgermeiſter Un— 
rau iſt nach 47jähriger Amtsthätigkeit 
im 78. Lebensjahre geſtorben. Er hat 
ſich um die Hebung des Ortes wie um 
den Kreis Regenwalde ſehr verdient ge— 
macht. 


Prov. 


Schleswig. 


ii Sohn 


Schleswig-Holſtein. 
Der deſertirende 


Huſar Wriedt vom Regiment Kaiſer 


Franz Joſeph ſchoß auf den ihn ver— 
folgenden Sergeanten, ohne zu treffen. 
Wriedt verletzte ſich darauf ſelbſt durch 
drei Revolverſchüſſe tödtlich. 
Altona. Das bei dem Kaufmann 
Schmerling in der großen Prinzen— 


ſtraße in Dienſt ſtehende 16 Jahre alte 


Dienſtmädchen Emma Schmidt ſprang 
aus dem Fenſter der dritten Etage auf 
die Straße. Die Unglückliche war auf 
derStelle todt. —Kutſcher Grede wurde 
in der kleinen Gärtnerſtraße mit zer— 
fchmettertem Schädel unter feinemWa- 
gen gefunden. Er wurde in bemußtlo- 
jem Zuftande in’3 Kranfenhaus ge— 
icafft. 

Dätgen Durd ein Großfeuer 
find fämmtliche zum Gehöfte desland- | 
mannes Huß gehörige Gebäude gänz- 
lich eingeäfchert worden. 

Delpe. Bei beiter Gejundheit ha= 
ben die Eheleute Koh. Peter3 Brund 
und Frau, geb. Trueljen, ihre goldene 
Hochzeit gefeiert. 

Kiel. Ausgemwiefen wurde der auf 
Homaldtsmwerfen beichäftigt gemefene 
Arbeiter Hana Ehriftian Peterfen aus 
Dänemark. Er ftand dicht por derYoch- 
zeit mit einem deutfchen Mädchen und 
hatte fich bereit3 einen Theil feiner 
Ausfteuer gekauft. 

Provinz Shlefien. 

Breslau In einem Hotel in 
der Kraufenjtraße in Berlin hat fich 
Kaufmann Karl Scholz von hier durd) 
einen in die Schläfengegend abgegebe- 
nen Revolverichuß getödtet. Scholz hat 
feit 13 Jahren in Breslau, Xobejtraße 
39, ein Kaufmanndgefchäft betrieben. 

Gleimwip. Die Yyamilie des Pic: 
tualienhändler® Neapel, mohnhaft 
Kronprinzenftraße, beitehend aus 
Mann, Frau und Kind, wurde dur 
Kohlenorydgas vergiftet, im Sterben 
aufgefunden. 

Glogau. Die Entfeftigung der 
Stadt Ologau ift vom Kaifer im PBrin- 
cip genehmigt worden. 

Hahpynau. Aus der Ober 30g man 
die Leiche der feit einigen Wochen ver= 
mißt gemwefenen 73 = jährigen Aus— 
zügler = Wittwe Chriftiane Michael, 
geb. Reimann. 

Reihenjtein. Ueber das Ber: 
mögen ber im berfloffenen Jahre hier- 
felbft gegründeten Uctien =» Gejellfchaft, 
melche aus den hierfelbft maflenhaft 
lagernden Schladen Gold geminnen 
wollte, ift da3 Concuröverfahren ein= 
geleitet worden. Kaufmann Stephan 
ift zum EConcurs = Verwalter ernannt 
worden. 

Waldenburg Der fürzlid 
berjtorbene Kaufmann Paul Scaff 
bat in feinem Teftament verjchiedenen 
biefigen Corporationen und Vereinen 
zu mwohlthätigen Zmeden 29,000 Mt. 
und den Reit feines Wermögeng in 
ziemlich derjelben Höhe der Gtabt 
Waldenburg zu einer bejonderen Stif- 
tung vermadt. 

Provinz PBofen. 

Pofen. Wegen fahrläffiger Töd- 
tung und Körperverlegung wurde der 
Zimmermann Wilhelm Müller aus 
Komoromwo bei Pinne vom hiefigen Ge- 
riht zu 9 Monaten Gefängniß verur- 
teilt. 

Kl.» Ellguth. Einem fehweren 
Unglüdsfalle ift der Hauptmann a. D. 
Rittergutsbefiger Hugo Nichter zum 
Opfer gefallen. Er befichtigte einPferd, 
diefes jehlug plößlich aus und traf ihn 
fo unglüdlich an den Kopf, daß er nädh 
dreimöchigem fchweren SKranfenlager 
ſtarb. 

Rawitſch. Dem Schuhmader- 
meifter Gottlieb Boudke’fchen Ehepaar 
wurde aus Anlaß der goldenen Hoch- 
zeit die Ehejubiläumsmedaille verlie- 
ben. 

Schneidemühl. n den Reihen 
der Boeren fämpft auch ein geborener 
Schneidemühler, der jet 48 Jahre alte 
Michael Rothkugel, deifen Angehörige 
noch jet in unjerer Stadt mohnen. 
Ein zweiter Schneivemühler, der 1872 
bier geborene Siegfried Lippmann, 
welcher bei Beginn des Transpaalfrie- 
e8 ald Minen = Jnjpector, von o- 

neöburg nah bem —— 


Januar d. J. in 
ten war, im 9 


Schubin. Beſitzer Mühlbrä 
aus Baerenbruch wurde vor einigen 
Tagen bewußtlos auf der Schubin⸗ 
NaklerChauſfſee gefunden und nach vie⸗ 
ler Mühe wieder in's Leben gerufen. 
Füße und Hände des Mühlbradt ſind 
derartig erfroren, daß ſie nach Anſicht 
des Arztes abgenommen werden müſ— 
ſen. 

Provinz Sachſen. 


Magdeburg. Einem Herzſchla— 
ge erlag der Rektor em. Ferdinand 
Kielholz, Vorſitzender des kath. Lehrer— 
vereins der Provinz Sachſen. 

Dingelſtädt. Das ſeltene Feſt 
der diamantenen Hochzeit begingen die 
Eheleute Karl Engelhardt. 

Erfurt. Juſtizrath Mützel, ein 
hervorragender Vertreter des Rechts— 
anwaltſtandes, iſt ganz plötzlich hier 
einemSchlaganfall erlegen. Mützel war 
Ehrenbürger der Stadt Poſen, wo er 
lange Jahre als Stadtverordneter ge— 
wirkt hat. 

Halle. Der bekannte Anarchiſt 
Jacoby, der Weihnachten aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen wurde, erhielt den 
Ausweiſungsbefehl aus Halle durch 
den Regierungspräſidenten. 

Weißenfels. Im benachbarten 
Wiedebach ſchlug die Dienſtmagd des 
Landwirths Zimmermann den 144- 
jährigen Sohn ihres Dienſtherrn mit 
dem Dreſchflegel nach vorausgegange— 
ner Neckerei ſo heftig auf den Kopf, 
daß die Schädeldecke zertrümmert wur— 
de und der Tod noch an demſelben 
Tage eintrat. 

Worbis. Amisvorſteher Gold— 
mann aus dem nahen Deuna hatte das 
Unglück, ſich im Walde zu verirren und 
ein Bein zu brechen, als er von Zaun— 
röden nach Hauſe gehen wollte. Auf 
Händen und Knien rutſchend kam er 
Morgens 3 Uhr nach Keula, wo er an 
einigen Thüren Hilfe ſuchend klopfte 
und endlich von Pfarrer Hoffmann 
aufgenommen wurde. 

Provinz Hannover. 


Hannover. Feuer zerſtörte ei— 
nen Theil des Bazars Georg Behrendt 
in der Großen Packhofſtraße. 

Göttingen. Der Geheime Me— 
dizinalrath Profeſſor Ludwig Meyer, 
Direktor unſerer Irrenanſtalt, iſt nad 
längerer Krankheit geſtorben. Der 
Verſtorbene iſt am 28. December 1827 
zu Bielefeld geboren. 

Hoya. Beim Halbmeier Heinrich 
Bergmann in Eyſtrup kam Feuer zum 
Ausbruch, durch welches das ganze Ge— 
höft eingeäſchert wurde. Die Gebäude 
ſind mit 20,265 Mark in der vereinig— 
ten landſchaftlichen Brandkaſſe ver— 
ſichert. 

Lingen. Geſtorben iſt der erſte 
Geiſtliche der hieſigen katholiſchen Ge— 
meinde, Pfarrer und Dechant Gerhard 
Pohlmann, im 64. Jahre ſeines Le— 
bens. Der Verſtorbene, ein Bruder des 
Generalvikars Pohlmann in Osna— 
brück, wirkte hier 12 Jahre als Pfar— 
rer. Ferner ſtarb der langjährige Se— 
nator unſerer Stadt, Fabrikant, Wil— 
helm Rogge, im 75. Lebensjahre. Der— 
ſelbe war früher mehrere Jahre Mit— 
glied der Osnabrücker Handelskam— 
mer. 

Uelzen. Verletzungen, die er bei 
der Arbeit auf der Bahnſtrecke bei 
Veerſten erlitten hatte, iſt der Schloſ— 
ſerlehrling Ernſt Röhrhop erlegen. 

Provinz Weſtfalen. 

Altenderne. Der Handlanger 
Bleiker von hier war ſeit langer Zeit 
herzleidend. Vor einigen Tagen wandte 
er ſich an eine Frau A. in Dortmund, 
bon der er neue Pulver erhielt. Nach— 
dem Bleiker das erſte Pulver zu ſich ge— 
genommen hatte, ſtellte ſich alsbald 
Würgen und Erbrechen ein. Nach kur— 
zer Zeit erfolgte der Tod infolge Herz— 
lähmung. Die polizeiliche Unterſu— 
chung iſt ſofort eingeleitet worden. 

Arnsberg. Der wegen Mordes 
von der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
ſteckbrieflich verfolgte Schuhmacher 
Ernſt Seitz iſt in Ludwigshafen 
(Pfalz) verhaftet worden. 

Ahlen. Das Bäckereigebäude des 
Conditors Niederberghaus iſt durch 
Feuer zerſtört worden. 

Beckum. In der Brennerei des 
Gutsbeſitzers Schulze Oenkhaus fand 
eine Exploſion ſtatt, durch welche 
ſämmtliche Fenſterſcheiben und ein 
großer Theil der Brennerei-Utenſilien 
zerſtört wurden. Menſchen ſind nicht 
zu Schaden gekommen. 

Bochum. Durch 12 gefährliche 
Schnitte und Stichwunden wurde der 
Arbeiter Grunewald in ſchrecklicher 
Weiſe verſtümmelt. So war ihm die 
Naſe abgeſchnitten, die Bruſt zeigte 
ſchwere Wunden und an den Armen 
waren Adern und Sehnen durchtrennt. 
Tödtlich verletzt wurde er zum Kran—⸗ 
kenhauſe gebracht. Als Thäter wurden 
zwei Gebrüder Behmke verhaftet. 

Siegen. Durch einen eigenthüm— 
lichen Unfall beim Turnen zu Tode 
gekommen iſt das 20 Jahre alte Mit— 
glied des Turnvereins Sachendorf, F. 
Becker. Beim Stabhochſprung ſprang 
der junge Mann fehl und bohrie ſich die 
Stange tief in den Unterleib, wo ſie 
durchbrach. Nach kurzer Zeit iſt der 
Bedauernswerthe unter entſetzlichen 
Schmerzen verſchieden. 

Rheinprowinz. 

Aachen. Aus dem Leben ſchied 
Tuchfabrikant Emil Lochner. Der 
Verſtorbene war Theilhaber der hieſi— 
gen Tuchfabrik J. F. Lochner und eine 
in kaufmänniſchen Kreiſen wohlbe— 
kannte Perſönlichkeit. Durch den Tod 
desſelben verliert die Stadtverordne— 
———— ein langjähriges Mit⸗ 
glied. 

Boppard. Die Schulvorſteherin 
Hullmann aus Königswinter ſtürzte in 
den Rhein und ertrank. 

Düſſeldorf. Gaſtwirth Franz 
Walbruch von hier hat ſich in Berlin 
erſchoſſen. 

Efſen. Plötzlich verſchieden iſt 
infolge von Herzlähmung Landge- 


tichtörath Veltman, der mit dem 1. 


Es 


idt überfallen und durch einen Gäbelhisb 


ige am Kopfe verlegt. Der Erce- 
ent wurde in der Perfon des Muste- 
tier Klein I. der 7. Compagnie de3 
68. Infanterie = Regiment ermittelt 
und in Unterfuchungsarreft gebradt. 

Mühlheima. d. R. In dem um— 
fangreichen Schreinereigebäude der 
Firma Bornemann « Faſtrich in der 
Eppinghoferſtraße entſtand Feuer, mel- 
ches mit ſo großer Schnelligkeit ſich 
verbreitete, daß in kurzer Zeit die gan— 
zen Gebäude in Flammen ſtanden. Der 
Holzvorrath ſowie die vorhandenen 
Maſchinen wurden vernichtet. 

Pröov. Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. In geiſtiger und kör— 
perlicher Friſche feierte Herr Johannes 
Sippel mit Gemahlin das Feſt der 
diamantenen Hochzeit. 

Eſchwege. Durch eine Feuers— 
brunſt im Lagerraum der Wollwaa— 
renfabrik L. S. Brinkmann, Bahnhof—⸗ 
ſtraße 16, wurde ein Schaden von über 
2000 Mark verurſacht. 

Frankfurt. An den Folgen 
eines Schlaganfalls ſtarb der in wei— 
ten Kreiſen bekannte Rentner Robert 
Lackmann. — Der Leiter des Strafge— 
fängniſſes in Preungesheim, Director 
Gotthold Streitke, iſt an den Folgen 
eines Sturzes aus dem Wagen geſtor— 
ben. Streitke, der im Alter von 66 
Jahren ſtand, war geboren in Neiße. 

Fritzlar. Nach hier eingetrof— 
fenen Nachrichten ſind zwei geborene 
Fritzlarer bei dem Südafrikaniſchen 
Kriege betheiligt und zwar ein junger 
Mann Namens Triebfürſt im engli— 
ſchen Heere und ein junger Mann mit 
Namen Zülch im Heere der Boeren. 
Zülch hatte bei der deutſchen Marine 
ſeiner Militärpflicht genügt und ſich 
nach Beendigung derſelben in's Aus— 
land begeben. 

Marburg. Krämer Bernhard 
Palm von Somplar bei Hallenberg 
hatte ſeine Frau mit einem Knüppel 
geſchlagen, als ſie ihm Vorwürfe 
machte wegen Umgangs mit dem 
Dienſtmädchen. Während er die Frau 
prügelte, kam ſeine Schwiegermutter 
dazu und trat dazwiſchen. Nun ſchlug 
Palm auch auf dieſe mit dem Knüp— 
pel, aber ſo, daß ſie etliche Tage im 
Bett zubringen mußte. Deswegen 
wurde Palm zu 7 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Apolda. Eine Gasexploſion er— 
folgte in der Privatgasanſtalt der 
Zimmermann'ſchen Wollwaarenfabrik. 
Der Feuermann Herm. König aus 
Niederroßla, welcher ſich in nächſter 
Nähe des Gebäudes befand, eilte nach 
der Unglücksſtätte hin und ſah hier, 
daß die Flamme ſchon aus dem ſog. 
Gasſammler herausſchlug; er ſchloß 
ſofort die Oeffnung. Noch ehe er ſich's 
aber verſah, erfolgte eine zweite Explo— 
ſion, wodurch dem Feuermann die 
Kleider in Brand geriethen. König 
erlitt erhebliche Brandwunden. 

Arnſtadt. Am 20. November 
1888 erließ eine hieſige Firma gegen 
einen in Weimar wohnenden Schuld— 
ner einen Zahlungsbefehl. Jetzt, alſo 
nach mehr als 11 Jahren, traf die 
Nachricht hier ein, daß der Zahlungs— 
befehl dem Cchuldner am 30. Novem— 
ber 1888 durch den Gerichtsvollzieher 
zugeſtellt worden iſt. 

Braunſchweig. Ein ſchreckli— 
cher Unglücksfall hat ſich in der Geld— 
ſchrankfabrik von H. Lüders ereignet. 
Der Former Karl Boski war mit dem 
Fortſchaffen eines 60 Centner ſchweren 
Formkaſtens beſchäftigt, den er mittelſt 
darunter gelegter Walzen fortbewegte. 
Dabei fiel ihm der Formkaſten auf den 
Unterleib, der vollſtändig zerquetſcht 
wurde. 

Coburg. Der Landwirth Fer— 
dinand Langbein von dem durch den 
Dichter H. Schaumberger bekannt ge— 
wordenen nahen Weißenbrunn erſchoß 
ſich auf dem Nachhauſewege von der 
Bahnhalteſtelle Tiefenlauter an der 
Seite des Lehrers Müller von Weißen— 
brunn. Der 23jährige junge Mann 
war feit Kurzem verheirathet. Die 
Kugel drang ihm unter dem Herzen in 
den Leib. Cheliche Zmiftigfeiten follen 
das Motiv zu der unfeligen That ge= 
weſen ſein. 

Deſſau. Zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt wurde vom 
Herzog der Bergmann Heinrich Wol— 
ters aus Edderitz, welcher wegen Er— 
mordung der Lijährigen Elſa Knake 
aus Klepzig vom hieſigen Schwurge— 
richt im März v. J. zum Tod verur— 
theilt worden war. 

Ohrdruf. Der definitive Rech— 
nungsabſchluß des hieſigen Elektrici— 
tätswerks, welches in ſtädtiſcher Regie 
betrieben wird, hat für das Betriebs— 
jahr 1897—98 ein Deficit von 11,811 
Mark ergeben. 

Lauhröden. In feinem Stein- 
bruch wurde der Maurermeijter Rein- 
bad von einjtürzenden Steinmaffen 
erichlagen. 

Pforten Der etwa 20 Jahre 
alte Brauer Krufe aus Berlin, welcher 
jeit einiger Zeit hier in Stellung war, 
hat durch einen mohlgezielten Aevol- 
verihuß feinem Leben ein Ende berei- 
tet. Der Bedauernämwerthe war ber 
einzige Sohn jeiner in Berlin lebenden 
Eltern. Krankheit Joll das Motiv zu 
ber traurigen That geivefen fein. 

Saalfeld. Wohnhaus, Siede- 
und Mafchinenhaus vom hiefigen Bür- 
gerlihen Brauhaus find niederge- 
brannt. 

Bacha. Durhgebrannt mit Hin- 
terlaffung enormer Schulden ift der 
Kaufmann Ludwig Pilgrım, Bor: 
fitender des Auffichtsraths des 1. Vor- 
ſchußvereins. Pilgrim mar früher 
Generalverwalter am Hofe der verftor- 
benen Landaräfın von Heflen-PBhi- 
lIippstbal. Durch Gefälligkeits-Ac- 
cepte verlieren eine Reihe Perjonen 
etwa 80,000 Mark. Auch den Fonds 
zur Errichtung einer Bismardfäule 
auf dem Ochjenberg hat der Flücht- 
ling, über deffen Vermögen der Con- 
cur8 eröffnet worden ift, mitgenom= 


men. 
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hof einen Ha hl. Steinbach, der 
ſich wegen Rückfallbetruges veraniwor⸗ 
ten ſollte, hat inzwiſchen die rg er⸗ 
griffen. — Wirkl. Geh. atb b. 
Mepich, Kämmerer des Königs, ıft an 
einem influenzaartigen Leiden fchmer 
erfrantt. — Verhaftet wurde megen 
Betrugs in Höhe von 300 Marf, jo- 
wie Unterfchlagunag im Amte der beim 
hiefigen Amtsgericht befchäftigt geme- 
ſene Gericht3pollzieher-Gehilfe Schar- 
Thmibt. — Der frühere Feldwebel 
beim 4. Infanterie = Regiment No. 
103 Johann Friedrich Auguft Schnei- 
der, feierte mit feiner Gattin das gol- 
dene Ehejubiläum. Der Aubilar hat 
30 Jahre beim Militär gedient, die 
Beldzüge 1849, 1866 und 1870—71 
mitgemacht und ift 10 jahre ala Be- 
amter am Könial. „Grünen Gemölbe“ 
thätig gemefen. 

Brettnig. Eine entjehlicheThat 
wurde hier bei dem Spediteur Kunath 
verübt. 
mann Gebauer mwurbe von einem 
Stiefbruder Bernhard Kunath nad) ei= 
nem borhergegangenen Gtreite er= 
mürgt. Kunath, welcher fchon längere 
Zeit Spuren von Geiitesfrantheit 
zeiate, jollte von feinem Bruder zur 
Arbeit geholt werden. Dabei famen 
Beide in Streit. Der IThäter wurde 
bon den Nachbarn aefeifelt dem Amt3- 
gericht eingeliefert. 

Eopit. Ein folaenfchiwerer Be- 
triebsunfall ereignete fich in der Bas 
pierfabrif des Herrn Fiegel. E3 zer: 
[prang ein zur Zerreibung der Pas 
siermaffe verwendeter, in der Rotation 
befindlicher großer Stein, deifen um- 
berfliegende Stüde den Werfführer 
Mauersberger trafen und ihn Tchmwer 
verlegten. Der Unalüdlie murm 
nad) dem Garolahaus in Dresden ges 
bracht. 

Werdau MWIS diefer Tage ber 
Pojtwagen am Bahnhof angelangt war 
und der PBoftillon denjelben auf kurze 
Zeit verlaffen hatte, fchmwang fich plög- 
lich ein qut gefleidveter Mann auf Yen 
Bod und fuhr mit dem Gefährte da=- 
von. Der nacheilende Kutfcher ftellte 
da3 Gefchirr in der oberen Albertitra= 
Be. Us er aber den Fremden vom 
Bod herunterholen mollte,murde er mit 
PBeitichenhieben und Meflerftichen trat= 
tirt. Durch einen Schumann murbe 
der Fremde heruntergeholt und ding— 
feſt gemacht. Es ſtellte ſich heraus, daß 
man es mit einem geiſteskranken Ge— 
ſchäftsreiſenden Günther aus Görlitz 
zu thun hatte. 

Ziegra. Das goldene Ehe-Ju— 
biläum feierte der Rentier Gottlieb 
Thieme mit ſeiner Gattin. 


Heſſen-Darmſtadt. 


Bingen. Dem Rangirer Franz 
Frank aus Waldalgesheim wurde im 
hieſigen Bahnhof der linke Arm abge— 
fahren. 

Bodenheim. Die Wittwe Co— 
dini, die kürzlich ihren 104. Geburts— 
tag feierte, iſt geſtorben. 

Bretzenheim. Der Fuhrunter— 
nehmer Becker wurde wegen fahrläſſi— 
ger Tödtung ſeines Knechtes verhaftet. 
B. hatte im Streit dem Knecht einen 
Tritt gegen den Unterleib verſetzt, in— 
folgedeſſen der Mißhandelte ſtarb. 

Gießen. Bahnmeiſter Mohr, wel— 
cher die Strecke zwiſchen Gießen und 
Langgöns revidiren wollte, wurde von 
einem Zuge überfahren und ſofort ge— 
tödtet. Mohr, der 40 Jahre alt war, 
hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

Goſenheim. Hier ſtarb im Al— 
ter von 44 Jahren der praktiſche Arzt 
Dr. Koch aus Mainz. 

Bayern. 

München. Der Beſitzer des Ho— 
tels Reichshof, Baureis, wurde unter 
der Anſchuldigung, große Wechſelfäl— 
ſchungen begangen zu haben, verhaftet. 
— Erſchoſſen hat ſich in dem Zimmer 
eines hieſigen Hotels der 26 Jahre alte 
frühere kgl. Forſtgehilfe Hermann 
Bauer aus Dießen am Ammerſee. — 
Aus Liebesgram machte der Schmied 
Eduard Haas einen Selbſtmordver— 
ſuch, indem er ſich von einem Zuge 
überfahren ließ. Ihm wurden beide 
Füße abgefahren. 

Augsburg. Der zweite Bürger- 
meifter von Augsburg, Hofrath 
Friſch, hat um ſeinen Abſchied nach— 
geſucht. Er gehört über vierzig Jahre 
der Stadtverwaltung an. 

Bad Kiſſingen. Der Leder— 
händler David Kiſſinger iſt unter Hin— 
terlaſſung großer Schulden verſchwun— 
den. Ein Gläubiger hat 16,000 Mark 
Wechſelforderung. BVie Concurseröff— 
nung ſteht in Ausſicht. 

Bahreuth. Der hieſige Bürger— 
meiſter, Geheimer Hofrath Ritter von 
Muncker, einer der intimſten Freunde 
Richard Wagners, iſt geſtorben. 

Deggendorf. Der verheira— 
thete Sandführer Ludwig Kufner, Va— 
ter von vier Kindern, wurde wegen 
Verbrechens der Nothzucht, begangen 
an ſeiner 14- jährigen Stieftochter, 
die er ſchon mit dem blanken Meſſer 
bedroht hatte, verhaftet und in die hie— 
ſige Fronfeſte eingeliefert. 

Freiſing. Der ehemalige Muſik— 
lehrer an der hieſigen Realſchule, Herr 
Peter Koppenberger, iſt, 90 Jahre alt, 
geſtorben. Koppenberger bekleidete 50 
Jahre obengenannte Stelle, war der 
älteſte Einwohner der Stadt. 

Gauting. Am hieſigen Bahnhof 
iſt der in München ſtationirte Wagen— 
—— Aumann ſchwer verletzt wor— 

n. 
Gräflfing. Der Neubau-Ar— 
beiter Kaſtulus Neumaier wurde von 
einem Kieswagen überfahren und ſtarb 
im Krankenhauſe. 

Kempten. Erſchoſſen hat ſich der 
k. Reallehrer für Naturwiſfenſchaften, 
Herr Joſef Mühlauer, in einem Lehr— 
ſaal. Er litt ſchon ſeit einiger Zeit an 
Schwermuth. 

Württemberg. 

Stuttgart. Die Hofſchauſpie— 
lerin Frau Benzinger-Wahlmann, 
dei der ſich Sompiome von Gemnnte⸗ 
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gebrüdt. Er war fofort tobt. — Ar⸗ 
beiter riedrich Metger von hier war 
vom Jnf. =» Reg. No. 111 in Raftatt, 
bei dem er diente, defertirt und hatte 
die Abficht, fich zur Fremdenlegion zu 
melden. Noch ehe er die Grenze erreich- 
te, wurde er jedoch fejtgenommen. Sin= | 
zwifchen Hatte fich herausgejtellt, Laß | 
er bor feiner Einftellung zum Milicär 
in Mannheim zahlreiche Einbrüche be= ' 
gangen bat. Er wurde deshalb von der 
Mannheimer Straffammer zu 3 Jah 
ren Gefängniß berurtbeilt. 

Alpisbacd. Unter zahlreicher®e- 
gleitung wurde der im 85. Lebensjahre 
berjtorbene Kirchenpfleger und lang: 
zu 
Grabe getragen. 48 Jahre gehörte er 
ununterbrochen dem Gemeinderaths- 
collegium an. 

Großfuden. Unter dem Ber: | 
dacht der Branditiftung wurde dießer- 
baftung des Iedigen Arbeiters Joſef 
Sternbacdher vorgenommen. 

Haslac. Nach einem Streite er: 
ftadh der 19 - jährige Bauernjohn An- 
dreas Maier feinen Vater. Der Ihä- | 
ter wurde in Leutkirch verhaftet. t 

Hall. Das Steinfalzwert Wil- | 
helmsglüd ift nunmehr für immer ge- 
Ihloffen; die Gebäulichkeiten find zum 
Theil auf den Abbruch verkauft, die | 
Beamten werben verfegt, die älteren | 
Bergleute penfionirt, jech® kommen | 
hierher in die Saline. Das Wert war 
über 70 Jahre in Betrieb und wird | 
nur noch einen Gegenjtand gefchichtli= | 
cher Erinnerung bilden. 

Wangen Der 20 Xahre alz | 
Gemeinderath thätige Anolf Stro- 
bel, früherer Hirfchwirth, 
aus Gejundheitsrücfichten genö— 
thigt, don feinem Amte zurüdzu- 
treten, weshalb jet feine Ergängungs- 
wahl jtattfand. Der Bürgerverein 
hatte den Obmann Karl Scholpp vor: | 
gefhlagen, der Arbeiterverein den | 
Monteur Karl Weih. Lebterer wurde 
mit großen Stimmenmehrheit ge- 
wählt. 


war l 


Baden. 


Karlsruhe Das fünfzigjäh- 
rige Dienftjubiläum feierte Oberpoft- 
direftor Geh. Dberpoftrath He. — 
sm Speifefaal des Itädtiichen Gas: 
merf® hat der 3Tjährige Gasarbeiter 
Ch. Weber aus Knielingen mit einem 
Revolver den 32jährigen Gasarbeiter 
d. 2. Schaaf aus Neupfalz aus Un- 
borfichtigfeit durch einen Schuß in die 
Herzgegend erfchoffen. Der Thäter er: 
hängte fich alsbald. — Das Hotel und 
Reftaurant „Iannhäufer“ in Karls: 
ruhe ging um 475,000 Mark an einen 
Hoteldirector in Monaco über. Der 
bisherige Befiter des „Iannhäufer“, 
Kritich, kaufte das Hotel vor 6 Jahren 
um 330,000 Marf. 

Ullerheiligen. Eine der be- 
kannteſten und beliebtejten Perfönlich- 
feiten unter den Schwarzwald-Wir- 
then, Wilhelm Mittenmaier, ift im Ul- 
ter von 61 Jahren geftorben. 

Bretten. Bei einer nächtlichen | 
Rauferei Hat der hier inArbeit jtehende 
18 Yahrealte Dreher Albert Mehl von 
Sulzfeld einen hiefigen Burfchen der— 
art in ven Kopf geftochen, daß derfelbe 
lebensgefährlich verlegt in’s ftädtifche 
Krankenhaus verbracht wurde. 

Brötzingen. Feingießereibeſitzer 
Bierhalter, der ſchon längere Zeit an 
Schwermuth litt, wurde mit durch— 
ſchnittenem Halſe in ſeinem Bett todt 
aufgefunden. Derſelbe war ſchon ein— 
mal in einer Heilanſtalt internirt und 
ſollte dieſer Tage wieder in eine ſolche 
verbracht werden. 

Dettingen. Nachts wurde der 
Z5jährige Maurer Joſeph Kuppel 
während einer Schlägerei mittelſt Meſ— 
ſers lebensgefährlich verletzt. 

Rheinpfalz. 

Landau. Die Strafkammer ver— 
urtheilte den 38 Jahre alten früheren 
Tanzlehrer Peter Käufer von Wein— 
garten wegen Sittlichkeitsvergehens zu 
10 Monaten Gefängniß. — In einer 
Scheuer im nahen Queichheim er— 
hängte ſich der Gefreite Gebhardt vom 
5. Feldartillerie -Regiment hier, ge— 
bürtig aus Sondernheim. Der Verlebte 
hatte ſich eine kleine Unredlichkeit zu 
Schulden kommen laſſen. 

Ludwigshafen. Ein Matroſe 
Namens Karl Weimantel, geb. 1862, 
ſchoß ſich an der Oggersheimer Fähre 
eine Kugel in den Kopf. Der Lebens— 
müde wurde in das Krankenhaus ver— 
bracht. Das Motiv des Selbſtmordver— 
ſuchs ſoll Arbeitsloſigkeit geweſen ſein. 

Mutterſtadt. Durch Erhän—— 
gen machte der 14-jährige Thomas 
Weickel, Sohn des Tagners Philipp 
Weickel, ſeinem Leben ein Ende. 

Neuſtadt. In den Arbeiterwoh— 
nungen der Oehlert'ſchen Fabrik im 
Schönthal entſtand ein Zimmerbrand, 
bei welchem zwei Kinder der Eheleute 
Glaßer den Tod durch Erſticken fan— 
den, das dritte Kind konnte noch knapp 
gerettet werden. Die jungen Eheleute 
arbeiten beide in der Fabrik; in Abwe— 
ſenheit der Leute fing die amOfen auf— 
gehängte Wäſche Feuer, wodurch das 
Unglück entſtand. 

Elſaß-Lothringen. 

Saargemiünd. Der Gemeinde— 
rath ſtimmte der Vorlage zur Erbau— 
ung einer neuen Kavalleriekaſerne mit 
Officiers -Caſino mit Zugrundele— 
gung eines Aufwandes von 1,200,000 
Mark zu. 

VBallerysthal. Die Gefell- 
ichaft der hiefigen Glashütte hat für 
die Lungenheiljtätte in Alberjchmweiler 
einen Beitrag von 8000 Mark bemwil- 
ligt. 

Mecklenburg. 

Baumgarien. Feuer zerſtörte 
das Stiegemann'ſche Gaſthaus. Der 
Kriegerverein aus Bützow hatte noch 
eine Vereinsfeier dort abgehalten. 
Bald nachdem die letzten Gäſte das Lo— 
kal verlaſſen hatten, kam der Brand 


aus. 
Brüel. Das Wohnhaus desBahn- 
märterd Hanke in der Hinterjtraße ift 
geiworben. —— 


bleibens über Urlaub. 


Itpatel im benachbarten Partentin. 
Grevesmühlen Der Kauf 
mann Herm. Studemund, melcher in 


"der letten Schwurgerichtsfigung auf 


Sndicien hin wegen Branbdftiftung zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, 
ift vorläufig in Freiheit gefegt worden. 
Wie es heikt, hat der damal3 zu 2 
Yahren Zuchthaugftrafe mit verur- 
theilte Bruder, der Landmann D.Stu- 
demund, jebt geftanden, daß er ohne 
Miflen feines Bruderd den Brand an- 
gelegt bat. 
Oldenburg. 

Oldenburg. 30 oldenburgiſche 
Zuchthengſte ſind von der Hamburger 
Firma M. H. Ahrens zum Export nach 
den Ver. Staaten von Amerika ange— 
kauft worden. 
_ DBrafe. Die hiefige Bark „Augu: 
te“, Capitän Ammermann, ift im eng= 
lifchen Canal bei der Injel Wight un- 
tergegangen. Das 1300 Regiftertong 
große Schiff war aus Eifen gebaut 
und gehörte zu den größten Segelichif- 
fen der Oldenburger Flotte. 

Hreie Städte, 

Hamburg. Erfchoffen Hat fich 
der in weiteren Kreifen befannte Bil: 
lardpächter Detter in feiner am Valen: 
tinsfamp gelegenen Wohnung. — Dir 
yuhrmann der Transport = Attien: 
Gejelfchaft, Fehren, wurde beim Br:: 
liner Bahnhof von feinem eigenen Wis 
gen überfahren und getödtet. — Auf 
dem Schulterblatt fprang der Arbeiter 
Schmeder in einem Anfalle von Gei- 
jtesgeftörtheit aus dem fFenfter ber 
zweiten Etage auf das Straßenpfla= 


| fter; er war auf der Stelle todt. — 


Der Refrut Mar Wagner von der 12. 


| Compagnie des zweiten hanfeatifchen 


Ssnfanterie = Regiments No. 76 erhielt 
14 Tage ftrengen Arreft wegen Aus 
Kurz vor fei- 
ner Entlaffung au8 dem Arreſt er— 
hängte er fich in feiner Zelle. — Der 
an der Irommelftraße in St. Pauli 
mohnende Arbeiter Qudiwig Petfch er= 
franfte an Milzbrandvergiftung und 
verjtarb nach wenigen Stunden. — 
Um eine fchnelle und mwirffame Bertil- 
gung der Schiffsratten herbeizuführen, 
zahlt die Behörde für jede eingelieferte 
Ratte eine Prämie von 5 Pfennige. 
Als Ablieferunasftätten für todte 
Ratten find die Hafenpolizeiwachen 
borgejehen. Die Rattenjagd hat ich 
nun zu einem fürmlidhen Sport au3= 
gebildet, 
Schweiz. 

Aeſch. Fräulein Dubs ging mit 
einer Petroleumlampe in der Hand 
Nachts die Kellerſtiege hinunter; ſie 
verfehlte einen Tritt und fiel ſo un— 
glücklich, daß die Lampe zerbrach. Im 
Nu brannten ihre Kleider lichterloh 
und ſie erlitt ſchwere Brandwunden. 

Bern. Nikolaus Leuenberger, der 
Hührer der Bauern im Bauernfriege, 
fol! hier ein Dentmal erhalten. 

Egelshofen. Der 24 ahre 
alte Ed. Gremli gerietd mit einem 
deutfchen Dienftinechte, der früher bei 
der Mutter Gremli’s im Dienft gejtan= 
den, in Streit, bei welchem Gremli un= 
terlag. Dann griff diefer zum Meffer 
und verjebte feinem Gegner act 
Stiche; letzterer ift Tebensgefährlich 
beriwundet. 

Glarus. Die hiefige Polizeibes 
hörde hat ftecbriefliche Verfolgung an= 
geordnet gegen den nach linterfchla= 
gung einer Summe von über 2000 
Yrancs flüchtig gegangenen Wirth und 
Krämer David Hefti von Häßingen. 

Heiden. Ein im Nebengebäude 
des Gejchäftshaufes von Fabritant 
Kellenberger ausgebrochenes Feuer hat 
an Stidereiftoffen bedeutenden Scha= 
den berurfadt. 

Rothgrift. Hier ertranf beim 
Spielen mit anderen Kindern in einem 
Teuermweiher das dreijährige Rnäblein 
des Herrn Siegrijt im Hölzli. 

Reigoldsmwil. Am kantonalen 
Krankenhaus verjtarb nach langem 
Ichwerem Leiden Joh. Wagner, alt Ges 
meindepräfident von bier. 

Defterreih- Ungarn. 


Wien. Gejtorben tft die ältejte 
MienerSchaufpielerin Katharina Her= 
zog im 84. Lebensjahre. — Ueber den 
Beliter des Reſtaurants „Pichorr- 
bräu“, in der Auquftinerftraße No. 8, 
Franz Lipp, wurde der Concurs ver= 
hängt. Die Bafliven werden mit 240,- 
000 8. beziffert. — Der- 6ljährige 
Tifchlergehilfe Ihomas Schramm, 
Ihaliaftraße No. 7, wurde im Keller 
diefes Haufes erhängt aufgefunden. 
Schramm, der ji jchon in irrenärzt= 
licher Behandlung befunden hat, dürfte 
den GSelbitmord in einem Anfalle von 
Geiftesftörung ausgeführt haben. — 
Sn Margarethen jpielte fi eine er— 
fhütternde Tragödie ab. Eine junge 
‚Frau, Namens Lina Horina, mar ge= 
Itorben, und al3 man den Sarg ſchloß, 
fiel die Stiefmutter der Todten, Frau 
Brigitta Mayer, bemußtlos zur Erde 
nieder und ftarb nach menigen Mi: 
nuten. 

WienerNeuftadt.. Der Poft- 
official Herr Anton Pitih wurde im 
feiner Wohnung, Lederergaffe No. 17, 
verbrannt aufgefunden. Der Official 
dürfte fich Abends früh niedergelegt 
und die Lampe brennen laffen haben. 
E3 entjtand ein Brand unter großer 
Rauchentwidlung und Pitich erftidte. 

Brünn. Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den Grundbeftgersjohn Franz 
Gottwald zum Tode. Er hatte die 
taubftumme Magd feiner Eltern, 
Anna Kratochmwil, verführt und fie, als ' 
fich die Folgen des Verhältniffes zeig- 
ten, im Fluſſe ertränkt. 

Mees. Der Gymnaſial-Profeſſor 
Johann Lukaſch von hier hat in Wien 
Selbſtmord begangen. 

Luremburg. 

Luxemburg. Der Major-Com— 
mandant Trauſch iſt in den Ruheſtand 
getreten, weil er die geſetzliche Alters— 
grenze erreicht hat. 

Eiha. d. Atz. Der 22- jährige 
Mineur Nicolaus Blod aus Nospelt 
erjtieg einen auß der Grube „Heiden 
felvchden” kommenden Minettwagen, 
Diefer entgleifte und Blod erlitt beveu-, 4/) 
tende innere Berlegungen, welche Teis 


Egg 





Im Reiche der Mode. 


An Nachftehendem bringen wir eine 
Anzahl gefämadvoller Toiletten für 
die Webergangszeit vom Winter zum 
Frühling. 

Aus einem glatten, leicht fchleppen= 
ben Rod und langem Meberfleid befteht 
bie ebenfo aparte, wie vornehm mir 
tende Toilette aus hellem graublauemn 
Zucdftoff, Figur 1. Schmale Tude 
ftreifen umranden den Rod, fowie das 
Hleidfame, mit Ausnahme der hinteren 
Nüdentheile gruppenmweife in unten 
ausſpringende Säumchen genähte Ue— 
berkleid, das unterhalb der Taille vorn 
auseinandertritt. Oben wird das Ue— 
berkleid unter dem ziemlich tiefen Aus— 
ſchnitt leicht übereinandertretend mit 
einer hohen Schnalle geſchloſſen. Den 
Ausſchnitt füllt ein weſtenartiger Ein— 
ſatz aus weißem Tuch, der wieder einen 


Latz nebſt Stehtragen aus weißem 
Taffet umſchließt. Der Einſatz iſt mit 
blauen Turchſtreifen und Knöpfen gar— 
nirt und der Latz über Schnur in 
Säumchen genäht. Doppelte geſchweif— 
te Revers, denen ſich ein dreifacher 
Schulterkragen anſchließt, begrenzen 
den Ausſchnitt. Die unteren Revers 
und die Manſchetten ſind dicht mit 
Stepperei geſchmückt, die auch oben 
gruppenweiſe die engen Aermel um— 
zieht. Sehr chic iſt der Hut aus 
ſchwarzem Strohgeflecht, den ſchwarze 
Straußfedern garniren. 

Auch für ſtärkere Damen recht ge— 
eignet iſt das hübſche, eine neue Jäck— 


lenſtoff, Figur 2, deſſen Taille mit ei— 
nem breiten Miedergürtel aus weißem 
Tuch ausgeſtattet iſt. Auf den Gürtel 
legt ſich das hinten geſchlitzte Jäckchen, 
deſſen längere Vordertheile mit dem 
Stehkragen zugleich ſeitlich mit Knö— 
pfen und Knopflöchern geſchloſſen wer— 
den. Während den Miedergürtel lila 
Paſſementrieborte ſchmückt, garniren 
die Ränder des Jäckchens, des Kragens 
und der Aermel cremefarbenes Zacken— 
börtchen. Der ſchlicht herabfällende 
Rock iſt hinten mit einer breiten Toll— 
falte gearbeitet. Schwarze Straußfe— 
dern garniren den hübſchen Hut aus 
grauem Geflecht, um deſſen Kopf ſi 
breites, unter einer ſchönen Schnalle 
zuſammentretendes Ripsband legt. 


Das niedliche Cape aus erbsfarbe⸗ 
nem Tuch und Seidenfutter, Figur 3, 
hat eine capuchonähnliche Garnitur, die 
vorn in zwei durch einen Knoten ver— 
bundene Zipfel ausläuft. Der Theil 
innerhalb des Capuchon iſt aus einzel⸗ 
nen Theilen zuſammengeſetzt und ge— 
ſtaltet ſich nach oben zu einem hohen 
Kragen, der wie das Cape ringsum 
mit Stepplinien ausgeſtattet iſt. Sehr 
chic iſt auch der chlinderförmige Hut 
mit breiter, geſchweifter Krempe. Er 
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vert⸗Coating, Fig. 4 ſowohl durch den 
gefalteten Rock, als durch die feſche 


Einfachheit der kurzen Schoßtaille, die 
am vorderen Rand bogenförmig ausge— 
ſchnitten und unter ſchönen, eckigen 
Zierknöpfen, ſeitlich etwas übertretend, 
geſchloſſen iſt. Die Taille hat einen 
kleinen, runden Paſſeneinſatz mitSteh— 
kragen, der mit Stoffſtreifen beſteppt 
iſt. Den Abſchluß für den Einſatz bil— 
det ein Kragentheil, der ebenſo wie das 
kleine, flache Schößchen mit einem auf— 
geſteppten Stoffſtreifen beſetzt iſt. Ein 
gleicher Streifen garnirt bogenförmig 
die engen Aermel. Die Falten des 
Rockes ſind bis etwa zur Kniehöhe feſt— 
geſteppt und ſpringen unten volantar— 
tig aus. Das niedliche Hütchen aus 
beigefarbenem Strohgeflecht iſt außen 
mit ſchönen aleichfarbigen Federn und 


drei herrlichen Centifolien garnirt. Un— 
terhalb der wellenförmig aufgebogenen 
Krempe befinden ſich roſa Bandroſet— 
ten 


Eine recht aparte Neuheit zeigt ſich 
in dem halbanſchließenden Paletot aus 
bräunlichem Tuchſtoff mit glattem, 
vorn abgerundetem Schoß, Fig. 5. Der 
Rand des vorn unſichtbar mit Knopf— 
ſchluß verſehenen Paletots iſt mit ei— 
nem breiten, dicht durchſteppten Stoff— 
ſtreifen umgeben. Ebenſo ſchließt der 
paſſenartige, reich mit Soutache ver— 
ſchnürte Theil ab, der ſich nach oben zu 
einem hohen, mäßig geſchweiften Kra— 
gen, an den Schultern zu Epauletten 
geſtaltet. Vorn an den unteren abge— 
rundeten Ecken des Paletots befinden 
ſich untergeſetzte, gleichfalls abgerun— 
dete und mit Soutacheverſchnürung 
verſehene Theile. Die engen Aermel 
haben am Handgelenk einen durchſtepp— 
ten Stoffſtreifen. Sehr niedlich iſt 
das aus ſandfarbenen Streifen ge— 
nähte Hütchen, an dem jeder Streifen 
von einem dunkler getönten Atlaspas— 
pel begrenzt iſt. Kleine gleichfarbige 
Straußfederköpfe legen ſich leicht nach 
vorn über die Krempe und werden von 
zierlich eingekrauſten Seidenarrange— 
ments feſtgehalten. Unterhalb der 
Krempe befindet ſich eine Garnitur von 
blaßblauen Gazepuffen. 


Student (ſchwer bezecht unter 
dem Tiſche liegend): „Zenſi, kommen 
S' 'runter, ich will zahlen!“ 


Höch ſte Qual.“ 


beſteht aus einem neuen, beigefarbenem 


Hanfgefleht, während- bie Krempe mit 
fhmwarzem florentiner Stroh unterfüt- 
tert if. Seine Garnitur bilden 
fhmwarze Straußfebern, die von einer 
hoben, bligenden Schnalle zufammen- 
gehalten werben; von der Schnalle aus 
legt fich ein jchmwarzes Sammetband 
um ben Kopf. Unter der Krempe hebt 
fih von dem dunklen Grunde ſehr wir- 

ngsboll ein Tuff duntelrother Rofen 
ab. Den Rand ber Krempe begrenzt 


re 


Herr (der mit feiner Schiwiegermut- 
ter Tandem fahren muß): „Sp unge 
fähr muß den Delinquenten im Mittel- 
—* auf dem Rade zu Muthe geweſen 
ein.“ 
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farbenem &-| , 99 J 
feinem Lande der Welt erfreuen 


| finden fich mehrere 


BR), 
fich die Veteranen der Zandarmee mie 
der Marine einer fo liebevollen Für: 
forge tie in den Vereinigten Staaten. 
Allen alten Soldaten, deren Ermerbö- 
fähigfeit dur) Wunden ober Krank» 
heit befehränft ift, beziehen Liberale 
Penfionen und außerdem gibt es in 
den verichiedenen- Landestheilen eine 
Anzahl Anftalten, deren gaftliheTihore 
für einen jeden Veteranen geöffnet find. 
Sn diefen Veteranenheimen mirb für 
das Mohl der Infaflen in einer Weile 
gejorgt, wie fie wohl nur eine ber 
Ihmindend geringe Anzahl der Arbei- 
termaflen unjeres großen Landes in 
dem Schooße ihrer Familien tennt. 
3u den bebeutendften Anftalten diefer 
Art gehört das National Soldier 
Home bei Hampton im Staate Rir- 
ginia. Die zu Ddiefer Anftalt geho- 
rende NRefervation umfaßt etma 70 
Acres an der fhönen Chefapeate-Bai 
und man gelangt von DId Point Com= 
fort oder Fortreg Monroe mit ber 
eleftrifchen Bahn in einer furzen Fahrt 
pon 10 bis 15 Minuten dorthin. Die 
Rejervation bildet mit ihren 42 Ge- 
bäuden, zahlreichen mohlgepflegten 
Alleen, Apenues und Straßen, ein 
Hleines Stäbtchen für fich, deſſen ein- 
ladendes Ausfehen dur einen hüb- 
Then Barf und Blumengarten fomie 
durch ausgedehnte Rafengründe mit 
Boskets von Zierfträudhern und ges 


Goupderneurs- Billa. 


ihmadpvollen Blumenrabatten noch be= 
deutend erhöht mird. Alle Fußmege 
find aus Asphalt hergeitellt und theil- 
meife mit Schattenbäumen bepflangt, 
zwifchen denen aroße Blumenpajen 
aufgeftelt jind. Im Park ſelbſt be— 
offene Plätze mit 
Blumenbeeten, Statuen ſowie Fontä— 
nen und verſchiedene alte Geſchütze er— 
innern an die Kriegsthaten der Be— 
wohner der Anſtalt. Im Süden wird 
die Hauptfront der Reſervation von 
den Waſſern der Hampton Roads be— 
ſpült, auf deren Höhe im Bürgerkrieg 
der denkwürdige Kampf zwiſchen dem 
„Monitor“ und dem „Merrimac“ ſtatt— 
fand.Weſtlich am Home vorbei fließt 
der Hamptonfluß und öſtlich wie nörd— 


lich wird es von Bächen eingefaßt, ſo 


daß man die Reſerdation wohl eine 
Inſel nennen könnte, trotzdem ſie 
ſtreng genommen nur eine Halbinſel 
bildet. Zu den ſtattlichſten Gebäuden 
gehören die Departementsgebäude, dar— 
unter das Hauptquartier, Schatzamt, 
Quartiermeifter - Amt, Commifjariat 
mit den Vorrathahäufern u. |. m. 
Recht jchmud präfentiren fich die 
Mohnhäufer der höheren Beamten, 


Beamtenhäufer. 


unter denen fich wieder da8 des Gou- 
verneurt3 Col. Goodfin auszeichnet. 
Den Veteranen ald Wohnungen dienen 
etwa 24 von einander getrennte Cafer- 
nen bon berjchiedenartiger Bauart. 
Während einige lange, einftödige Häu- 
fer find, beftehen andere auß zwei oder 
drei Stodwerfen mit Veranda und 
haben in ihrem Weußeren eine gerifje 


ı Aehnlichfeit mit den Sommerhotel3 in 


tleineren Badeorten. Alle Häufer auf 
der Refervation werden überragt Durd) 
das fünf Stocdwerfe hohe und mit ei- 
ner Kuppel gefrönte Hauptgebäude, zu 
deffen zweitem Stod von außen eine 
breite freitreppe führt. „sedes Stod- 
wert hat an der Sübdfront in einer 
ganzen Länge eine Veranda und bon 
biefen Verandas hat man einen berr= 
lihen Ausblict über den fchönen Part 
und auf die fich in nebelgrauer yerne 
verlierenden Wafler der Bai, die von 
Fahrzeugen aller Art, vom kleinen Ru- 
derboot bis zum riefigen Schlatichiff 
belebt wird. Ermähnensmwerth unter 
den Gebäuden der Rejervation ift aud) 
da Opernhaus mit Billiard- und 
Rauchzimmer und einem Laden, in 
dem die Veteranen für billige Preije 
alle möglichen Gegenftände kaufen fön- 
nen. Daß die Gafernements der n-= 
faffen mit allen modernen Einrichtun- 
gen wie Dampfheizung, Gas, Eleftri- 
cität, Bädern u. . m. verjehen find, be- 
darf wohl faum befonderer Ermwäh- 
nung. Die Zimmer find groß, hod 
und luftig und überall berrjcht die 
Peinlichite Ordnung mie Sauberkeit. 
An der Sübjeite des Parks zieht jich 
von Dit nach Weit die jchöne Franklin 
Avenue hin und parallel mit biefer 
läuft eine Promenade, zu welcher von 
der Avenue mehrere breite Treppen 
binabführen. Jm Sommer ift Abends 
pie Morgens diefe Promenade, mo 
zahlreiche Bänte zum Ausruhen ein- 
laden, der Lieblingsaufenthalt der In= 
faffen. Deftli von der Billa des 
Gouverneurs zieht fi von Süden nad 
Norden die prächtige McElellan Ane. 
hin mit den fehmuden Wohnhäufern 
der höheren Beamten. 

Für das Wohl aller Veteranen wird, 
mie fchon oben gejagt, in umfaffender 
Weife gelorgt. Sind die Quartiere 
qut und fauber, jo läßt au die Ber: 
pflegung durhaus nichts zu mwünfchen 
übrig. Die Speifen werben in einem 
befonderen Gebäude ferbirt, das eine 
Gapacität von 1200 Sitzplätzen hat; 
au jeder der breiahlzeiten werben bie 
Ta On cup ae e 

te ie Inſaſſen 
und nehmen | e beiti 
läge ein, worauf der 
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erfrüpelten-bient ein geräu= 

miges Hofpital mit etiva 600 Watien- 
ten. Diefes Hofpital fteht unter. der 
Leitung eines Oberarztes, der ein ge= 
nügende3 Perſonal von Aſſiſtenten, 


Hauptgebäude. | 
Wärtern männlichen und weiblichen | 
Gefchlehts zur Verfügung bet, um | 
allen feinen Pflegebefohlenen ftet3 bie | 
nothmwendige Fürforge angedeihen zu | 
laffen und zu fonnen. Die männ- 
lichen Wärter werden au3 den Reihen 
der gefunden Infaffen genommen und 
erhalten für dieſe Dienftleiftung $12 
pro Monat. Für die Aufrechterhal- 
tung der Ordnung dient ein Polizei: 
commando, dad aus 24 Veteranen 
unter einem Lieutenant beiteht. Die 
Disciplin ift ftramım militärifch, aber 
ohne alle Härte. Yon Morgens 7 Uhr 
bis Abends 7 Uhr kann ein jeder In— 
fafje fich frei bewegen, wo er will, und 
für längere Abmefenheit muß Ur⸗ 
laub nachgeſucht werden. Verſtöße ge— 
gen das Reglement werden mit theil⸗ 
weiſer Entziehung der Paßfreiheit und 
Strafarbeiten geahndet, die in Säube- 
rung der Anvenues und Straßen beite- 
ben. Iruntenheit ift falt das aus 
fchließlich vorfommenbe Vergehen und 
um diefem Lafter zu fröhmen bie- 
ten zahlreiche dem 


Kneipen in D 
nahen Städtchen reiche 


Phoebus 


y | e 
Kaſerne, Comp. L. 


Gelegenheit. Nun darf 

aber durchaus nicht glauben, 
in der Anſtalt ſelbſt abſolute Waſſer— 
ſimpels herrſcht. Es giebt auf der 
Reſervation eine Cantine, in der aus— 
ſchließlich Bier verzapft wird und wo 
man gegen den üblichen Obolus ein 


man 
gutes Glas Gerſtenſaft erhält. Dieſe 


daß 


Cantine erfreut ſich denn auch ſtets leb— 
haften Beſuchs, doch fehlt es nicht an 
Individuen, die ohne Schnaps nicht 
auskommen können und denſelben ſo— 
gar in die Anſtalt zu ſchmuggeln ver— 
ſuchen. Dies gilt als das ſchwerſte 
Vergehen gegen das Reglement. Wi— 
derhaarige Subjekte, die ſich durchaus 
nicht fügen wollen, werden mit 
ſchimpflicher Ausſtoßung beſtraft. 
Auch für das geiſtige Wohl der Vete— 
ranen wird in ausgiebiger Weiſe ge— 
ſorgt. In der Anſtalt gibt es eine 
reichhaltige Bibliothek mit den beſten 
Werken der engliſchen wie der deutſchen 
Literatur und aus einer großen An— 
zahl von Zeitungen in dieſen beiden 
Sprachen können ſich die Inſaſſen über 
die laufenden Tagesereigniſſe informi— 
ren. Das ſchöne und bequem einge— 
richtete Leſezimmer iſt denn auch im— 
mer gut beſucht. In dem Opernhauſe 
finden während der Winterſaiſon 
durchſchnittlich in der Woche zwei Vor— 
ſtellungen reiſender Truppen ſtatt und 
zwar uͤmfaßt das Repertoire Opern, 
Schauſpiele, Luſtſpiele, Poſſen u. ſ. w. 
Die Inſaſſen der Anſtalt haben zu 
allen Vorſtellungen, deren Koſten aus 
dem allgemeinen Fonds beſtritten wer—⸗ 
den, freien Zutritt. Eine Kapelle von 
24 tüchtigen Muſikern unter einem ge— 
diegenen Dirigenten gibt im Sommer 
täglich Concerte im Park und an ſchö— 
nen Tagen im Winter auf der Veranda 
des Hauptgebäudes; im Winter finden 


Avenue. 


auch Sonntags Abends Concerte im 
Opernhauſe ſtatt. Zur Befriedigung 
ihrer religiöſen Bedürfniſſen finden 
die Inſaſſen in einer geräumigen Ka— 
pelle Gelegenheit. Fremde Beſucher 
des Veteranenheims finden in einem 
Hotel auf der Reſervation gute Unter— 
kunft. 

So viel über die Accomodationen der 
Inſaſſen der Anſtalt, nun einige Worte 
über die Leute ſelbſt. Im Großen 
und Ganzen ſind dieſelben wohl reſpek⸗ 
table Männer, aber es fehlt unter 
ihnen auch nicht an Elementen, die 
moraliſch auf einer niedrigen Stufe 
ſtehen, und dieſe müſſen in ſtrenger 
Zucht gehalten werden. 


Der verliebte Nazi. 


„Dös is a' Kreuz auf dera Welt! 
Die, die ma' möcht', mag an' nöt, und 
Die, die an' möcht', mag ma' nöt!“ 
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Seewarte in 
burg, die unier der Leitung des 
Geh. Admiralitätsraths G. Neumayer 
ganz Hervorragendes im Dienſte der 
deutſchen Seeſchifffahrt und zur För— 
derung der nautiſchen Wiffenfchaften 
geleiftei hat, fonnte vor Kurzem das 
Subiläum ihres 25jährigen Beftehens 
als Reichsanftalt feiern. Bereit3 1865 
hatte der heutige Director der See- 
warte auf einer Geographennerfamm- 
lung zu Frankfurt a. M. die Grün 
dung eime3 derartigen njtituts in 
Anregung gebracht, zwei Jahre Tpäter 
Tritt W. v. Freeden dazu, aus priva= 
ten Mitteln in Hamburg die Nord= 
beutfche Seeiwarte zu fchaffen, aber erjt 
deren am 1. Januar 1875 erfolgte Ue= 
bernahme auf dad Reich half die Ziele 
erreichen, die zehn Jahre früher von 
Neumayer ins Muge gefakt worden 
waren. 


I 
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Director Neumaper. 


Anfangs verblieb die Deutfche See- 
warte im Seemanshaus, wo jchon das 
v. Freeden'ſche Brivatinftitut fein Do- 
micil gehabt hatte; am 14. September 
1881 aber fonnte bereit in Gegenwart 
Kaifer Wilhelms des Erften das neue 
Gebäude der Seeivarte eingeweiht wer: 
ven, da auf dem GStintfang, einem 

er Ichönften Ausfichtspuntte Ham- 
burgs, 30 Meter über dem Nullpuntt 
des Elbpegels fich erhebt. 

sm Kellergefchoß diefes Baus be- 
finden fih Räume für verfchiedeneNor- 
malinftrumente, Meß- und Regiftrir- 
apparate und die Druderei; das Erb- 
gefhoß umfaßt die Arbeitsräume der 
zweiten Abtheilung, den Modell- und 
Snftrumentenfaal, den Lehrfaal für 
den Unterrichtscurfus der Napiga- 
tionslehrer = Afpiranten und die Pri- 
batwohnung des Directors, den Con= 
ferenzfaal, die Arbeitzimmer der er- 
ften Abtheilung, Lefezimmer, Biblio- 
thef und Regijtratur. Die mehr als 
20,000 Bände ftarfe Bibliothek ift be- 
fonder3 reih an Werfen über Phnfit 
und Meteorologie; die Karten-Samme 
lung umfaßt über 1500 Seefarten. m 
zweiten Stodwerf find vereinigt pie 
Arbeitäräume der dritten und fünften 
Abtheilung, die Redaction der „Anna 
len der Hhdrographie und maritimen 
Meteorologie”, ein Ynjtrumentencabi- 
net und der Zeichnungenfaal. 

Auf dem Wejtthurm hat ein Anemo- 
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Die Seewarte 


meter Aufftelung gefunden, das im 
Papillon darunter Richtung, Gefchmwin- 
digkeit und Drud des Windes ohne 
Unterbrehung aufzeichnet und mit ei- 
nem Regiftrirapparat im Anftrumen- 
tenzimmer der dritten Wbtheilung elet- 
trifch in Verbindung fteht. Ym Süd- 
thurm werben die Prüfungen der Ser- 
tanten borgenommen. Zmifchen Süd- 
und Weftthurm erhebt fich der von dem 
Hafen und der Elbe aus weithin ficht- 
bare Signalmaft für Sturmmwarnun- 
gen. Der Nordihurm mit eiferner 
Drehfuppel dient als aftronomifches 
Obfervatorium; im gleichfall3 iüber- 
mölbten Dftthurm ift ein Paffage-$n- 
ftrument zu Zeitbeftimmungen aufge- 


tellt. 
Die erfte Abtheilung der Seemwarte 
ift mit der maritimen Meteorologie be= 
fchäftigt. Das Arbeitsmaterial diefer 
Section find die von den (1899: 460) 
Mitarbeitern zur See geführten meteo- 
rologifhen Journale. Alle Vortheile, 
die das Inftitut nur bieten fann, wer— 
den diefen Mitarbeitern al3 Gegenlei- 
ftung der Seewarte unentgeltlich ge— 
währt. Der zweiten Abtheilung liegen 
ob: die Unterfuhung der Compafle 
und ihrer Deviation (Abweichung) en 
Bord eiferner Schiffe, die Prüfung der 
Pofitionslaternen Jomwie der meteorolos 
gifchen und nautifchen, für die Napigi- 
rung eines Schiffes nöthigen Anftrus 
mente (mit Ausnahme der Chronome⸗ 
ter.) Diefe Prüfungen verfolgen ne= 
ben der Ermittlung der Fehler den 
Zwed der Verbeflerung der Conftruc= 
tion. Die dritte Abtheilung ift die 
Gentralftele für Wettertelegraphie, 
Sturmmwarnungen und Küftenmeteo- 
rologie. Die Sturmmarnungen imer- 
ben telegraphifch den verfchiedenenSig- 
nalftellen im Gebiet der Dft- und 
Nordfee mitgetheilt. Die vierte Ab⸗ 
theilung hat die Aufgabe der Chrono» 
meterprüfung fomohl im Antereffe der 
Fabrifanten als in dem deriheber und 
Sciffsführer.. Zur Förderung ber 
Ehronometer - Inbuftrie wird alljähr- 
lich eine Goncurrenzprüfung veranftal- 
tet, zu ber nur be tmader zus 
EN 
gerufene fünfte Abtheilung ift 


— 


Neben ber Seewarte zu Hamburg 
ſind in verſchiedenen deutſchen 
plätzen mehr aͤls 70 Nebenſtellen — 
Signalſtellen, Normalbeobachtungsſta⸗ 
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Chronometer-Inſtitut. 
tionen und Agenturen — eingerichtet. | 
Hauptagenturen mit eigenen Beamten | 
beftehen in Hambura, Bremerhaven, 
Stwinemünde und Neufahrmafler; ihre 
Functionen bewegen fich innerhalb des 
Geichäftsfreifes der erften und zweiten 
Abtheilung der Serwarte. Meijt von 
Napigationslehrern im Nebenamt ver- 
maltete Agenturen zweiter Klaſſe be— | 
finden fih in Dtemel, PBilfau, Stettin, 
Stralfund, Barth, Wuftrom, Roftot, | 
Lübed, Flensburg, Brale, Elsfleth | 
und Emben. 


Bon der Parijer Austellung. 


Um das Auge nicht duch den An 
blid der modernen Bauten zu ermüs | 
den, und gleichzeitig um einige Stra= | 
Ben von Paris, die fich durch feine be- 
fondere Schönheit auszeichren, zu ber- 
deden, hat die Verwaltung der Barifer 
Welt - Ausjtelung auf einem 300 Me- | 
ter langen Gompler des rechten Seine- 
QDuais unterhalb der Almabrüde ei- 
nem Privatunternehnygn Zutritt zum 


| 
I 
| 
| 


ı Ausftelungsgebiet geftattet, das fich 


„Alt-PBaris“ (Le Vieux Paris) 
nennt. Ein Erholungsort, der gleich- 
zeitig des NReizes der hiftorifchen Treue 
nicht entbehrt, ift Alt-PBariz eine pla- 
ftifche Darftelung und jnitematifche 
Aneinanderfügung von Gebäuden ber 
franzöfifhen Hauptftabt aus dem Mit- 
telalter, der Renaifjancezeit, dem 17. 
und 18. Jahrhundert. Sie bilden 
Straßen und Pläte und werben Be- 
mohner in den Hiftorifchen Trachten 
der jeweiligen Zeit beherbergen, die fie | 
repräfentiren. Alt-PBaris fteht zur | 
Hälfte im Wafler. E3 ift nämlich) zur | 
Hälfte auf einem Pfahlroft und auf ei= | 
ner 5 Meter über dem gemöhnlichen 
Waflerftand der Seine liegenden PBlat- 
form erbaut. Man betritt Alt-PBaris | 
bon der Almabrüde her durch das alte 
St. Michelthor, das bis 1684 an der 
Stelle der heutigen Fontaine St.-Mi- 
el ftand, und gelangt auf die Place 
du Presaur,&lercd, den ehemaligen | 
QIummelplag der Studenten in der 
Nähe der Abtei St.-Germain. Hier 
hat man das Geburtshaus Moliere’3 
aufgeftellt; hier erhebt fich auch einer 
der Thürme des alten Louprejchloffes. 
Durch ein zweites Thor, Porte des 
Sacobins, gelangen wir weiter auf ei- 


Alt-Paris. 


‚| nen freien Plaß: wir ſtehen vor der al— 


ten Kirche St.-Julien des Menetriers, 
ehedem eine der merkwürdigſten von 
Paris ſchon deshalb, weil ſie im 13. 
Jahrhundert von den Jongleuren und 
Spielleuten (Menetriers) erbaut wor— 
den war. Hier befindet ſich auch der 
Pranger (Le Pilori), ein kleines, be— 
thurmtes Häuschen mit dem „Polni— 
ſchen Bock“ im offenen Inneren. Durch 
Arcaden an der Seine hin führt die 
Straße ins Quartier des Halles mit 
den alten Markthallen, die 1551 ab— 
brannten. Hier ſteht das Theatre des 
Vieilles -Halles, wo der bekannte Ca— 
pellmeiſter Colonne ſeine berühmten 
Concerte geben wird. Das dritte Vier— 
tel von Alt-Paris weiſt verſchiedene 
Gebäude aus dem 17. und 18. Jahr— 
hundert auf, wie den Pont-au-Change, 
die einſt boulevardähnliche Brücke der 
Geldwechsler, Theile des alten königli— 
chen Schloſſes, jetzt Juſtizpalaſt, mit 
dem ſchönen ehemaligen Treppenhauſe 
der Sainte-Chapelle, die Tour de l'Ar—⸗ 
cheveche u. |. wm. Schließlich gelangt 
man durch die Borte du Palais wieder 
auf den Duai de Billy binaus. mn 
Alt-PBaris jollen auch hiftorifche Um- 
züge abgehalten werden und waß ber- 
gleichen mittelalterliche Luftbarfeiten 
mehr find. Ohne Zweifel wird e3 für 
Einheimifche und Fremde ein interef- 
fanter Anziehungspunft fein und mit 
feinen altertHümlihen Dächern und 
Giebeln, Ihürmchen und Erfern mohl- 
thuend auf Auge und Gemüth wirken. 


Strefarbeit. 


GB 


%:, t Deine ſchi ft, 
ie Di biefeRan nad Que " 


Die Sache der um ihreffreiheit füm» 
‚pfenden Buren hat einen ‚ren 
Schlag erhalten: General Eronje 5 

fi) mit feinem aus ca. 3000 Mann | 


ftehenden Heere nach belvenm ; 
Kämpfen, die faft ununterbroden 


Tage währten, dem Feldmarfhall Ro- 


bert3 ergeben müflen. Mit Bewunbe- 


rung und Mitgefühl fieht Freund und 


General Eronje 
Feind auf den Helden, der erft border 
mehr als zehnfachen Lebermacht bie 
Waffen ftredte, al3 jeine Lebensmittel 
und Munition erichöpft waren, Troß- 
dem General@ronje unterlegen ift, ber- 
dient feine Waffenthat mit dem hel- 
denmüthigen Widerftand verglichen zu 
werden, den Leonidas mit einer Hand» 


boll Griechen in den Thermopplen dem . 


geiwaltigen Heere des Perferfürften 
Kerres entgegenfebte. 


eo 2 - — * 


Dummefrage 


„Wenn Sie jo fürchterlich viel trin- 
fen, fünnen Sie denn andern Tags 
auch arbeiten?“ 

„Dis woaß i nöt, i hab’ no nöl 
probirt.“ 


— e — — 


Der Cavalleriſt. 


Fräulein: „Ich habe gehört, Herr 
Lieutenant, Sie tummeln zuweilen 
auch den Pegaſus?“ 

Lieutenant: „Kleinigkeit, Gnäbige! 
Schneidiger Cavallerift mirb mit je- 
dem Gaul fertig!” 


Der gefangene Bantoffek 
held 


Herr Nullerl (der von einem Räuber 


bi3 auf’3 Hemd audgeraubt morben : 
iſt): „Bitt' Schön, Herr Räuber, geben 


&’ mir menigitens eine fehriftliche Be- 
ftätigung — fonft glaubt’3 mir meine 
Alte niht und haut mich wieber 
durch!“ 


Ahnungsvoll. 


‘ 


„.. Du, der Hauptmann bort feine 
—J 
abgehen wird 


auch ſchon damit zu rechnen, 
dieſen Herbſt 
„Warum?“ — „Nun, weil er ſo lange 


in tiefen Gedanken vor dem Chlinder⸗ 


hutgeſchäft ſteht!“ 


— Gegenfeitig € 2 
vater: „Als ih Dir bie — 
—— 


Tochter gegeben, da dacht' 
daß Du ganz und gar von mir 
gen würdet.” — Schwiegerfi 


ich hoffte au, Du würbeft uns | 


eben, ba mir fel "ben 
ge I ORG — 


— Verfängliche 
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Vertheidiger (zum Ange 
meinen Sie, habe ich nicht für 
7 re Sie ein 





Profellor 


I 


eine fhmelle und erfolgreiche Yeilun 


und 
allen 


duch)! 


Wurde feit Jahren mit dem wunderbar⸗ 
ften Erfolg angewandt von Dr. Wilfon 
Deahmen, dem hervorragenden Lungen 
und Kehllopf-Spezialiften, in 70 Dearborn 
Straße, Chicago, welcher gerade eine 
neue Sendung von Prof. Koch's 
Zubertulin direkt erhielt, um durd) feine 
verbefferten Einathbnungsappara= 
te verwandt zu werden. Die flüffigen antis 
feptifchen heilenden Dele und QTuberkfulin 
werden in feine Dämpfe ungewwandelt, wel= 
che direftauf die erfranktenTheile derungen 
wirfen, wodurd die Krankheitsfeime getödtet 
tverden, tvie Durch wiederholte Unterjudun= 
gen unter dem Mikrofjtop feitgeftellt wurde. 
Eine Wunde an der Hand wird am beiten 
behandelt mit antijeptifchen Abwajchungen, 
und fo jollten aud) die Wunden der Lungen, 
mwelhe denen der Haut ähnlich find, 
behandelt werden. Der Doktor madht fein 
Geheimniß aus feiner fpeziellen Art der Be— 
handlung und ladet Jedermann ein, borzu=s 
jprechen ivegen volle Ginzelheiten. 

Weil andere Aerzte durch gewöhnliche 
Arzneien Euch nicht zu heilen vbermochten, 
verzagt nicht. Der Keuchhuften, die Athem= 
noth, der ſchreckliche Nachtſchweiß, Die 
Schmerzen in der Bruſt und Blutungen, 
Ausſpucken von gelbem Schleim, das Ge— 


Ronſultation frei. 


Lungen- uud Rehl-Ceiden 


Jhat Hunderte durch 
Einathmung von Pro⸗ 
feſſor Kochs Tuber⸗ 
culine geheilt. 


Er wird 
Euch heilen! 


fühl der Ermattung, alles dies deutet nur 
auf die letzten Stadien hin, was zuerſt nur 
ein Katarrh der Naſe oder Kehle oder viel⸗ 
leicht ein Magenkatarrh war mit ſeinen 
Blähungen, Apetitverluſt, Schwere nach 
dem Eſſen ete. Mit der Zeit ändern ſich 
dieſe Symptome um in, was man nennt, 
Schwindſucht — eine Krankheit, welche 
unter der gewöhnlichen Behandlung ier Ans 
fang vom Ente ift, aber welche in den mei 
iten Fällen Dr. Deahmans Einath: 
mangs:-Behandlung mit Profeffor 
KRohs Tuberfuline weicht. 

Thatjachen ftehen feit und die erfolgreiche 
Behandlung und Heilung Hunderter von 
Patienten ift der befte Beweis der Wahrheit 
diefer Behauptung. Bitte, jprecht por, oder 
fchreibt an Paul Schul, 1195 N. 57. Gourt, 
Hanjon Park, Herman Eder, 1275 N. 58. 
Ave, Frau Buchter, 5141 ©. Afhland Ane., 
Louis Freitag, 944 Tletcher Str., Late View, 
Chicago, oder an irgend einen ber vie= 
len früheren Patienten, deren Namen auf 
Nachfrage geliefert werden. Keine unheilbas 
ren Fälle angenommen. 

Prof. Koch von Berlin hat feine Office in 
Chicago, noch irgendwo in Wmerifa, aber 
feine Tuberfulin-Behandlung wird anges 
wandtvon Dr. Wilson Deachman. 


Unterſuchung frei. 


Kein Geld für ärztlichen Rath angenommen. 
Spezielle Aufmerkſamkeit wird Augen-, Naſen-, Kehlkopf-, Bruſt- und Groniſchen 


Krankheiten gewidmet. 


T. WILSON DEACHMAN, pi. c., ı. ». 


70 DEARBORN STR., Suite 3, Ecke Randolph Str, 


Spredhftunden 10-8. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
us dem amerifanifhen Bürgers 
friege. 


II. 


Drei Tage nad) diefem Vorfalle wur—⸗ 
ben mwir von vier Negerregimentern ab- 
gelöft und nach der Front beorbert. 
Die Neger nahmen unfere Stelle ein 
und viele davon fanden unter den ge= 
fangenen Rebellen ihre früheren Maj- 
fa’3 mieber. 

Mir waren ber Brigade Steadman 
zugetheilt morben und bei einer NRe- 
fognoszirung nahe Port Wolthall, 
Virginia, wurde nahezu unfere ganze 
Kompagnie vom 6. Virg. Kavallerie 
Regiment gefangen geommen, und noch 


am felbigen Tage nah Richmond, zus | 


fammen mit noc) einem Hundert ande- 
rer Gefangener transportirt und in das 


„Ribby Prifon“ gegen 10 Uhr Nachts | iger 
abgeliefert. Im zmeiten Stodiwert des | man hat jogar Leute mit einem Glas— 


| auge und mit einem Korfbeine ange= 


und zugemiejenen Gefängnißgebäubes 
‚quartirten wir ung ein und zwar auf 


dem Fußboden mit unjeren wenigen | 
Buß ı anderen Tage wurde der Wlte, fo er= 


Habfeligfeiten, die und die Rebellen 
übrig gelaffen hatten. 

Der Fußboden war jo Blanf ge= 
fcheuert, daß man darauf feine Mahl- 
zeiten hätte einnehmen fünnen, bot= 
ausgefegt, daß man jolche gehabt hät- 
te. Niemand bot un? aud nur 


Sonntags 10—3. 


cher Zähne, die fogar die gelblicherzar- 
be des Alters täufchend aufmiefen, er 
nahm feine Müte ab und zeigte mir 
feine Kopfhaare, Die gefärbt maren 
und nun an den Wurzeln wieder weiß 
geworden waren. 

Er erzählte uns, daß er einem 
„Bounty = Brofer“ in Philadelphia in 
die Hände gefallen fei, der ihn jo aug- 
ftaffirt, dann zu einem gemiffenlofen 
Urzte, wie fie damal3 in den Werbezel- 


| ten der Union zahlreich zu finden ma= 
ı ren, gebracht hätte, der ihn oberflächlich 
‚ unterfuht und auch „paffirt“ hätte. 
Bon dort fei er im Haupt-Refruten- 
| Depot al3 Stellvertreter eines fehr rei- 


ı hen Mannes 


eingeſchworen worden, 


der in ſeinem Beiſein dem „Bounty— 


blos $100 befommen hätte. 


Brofer” eine große Summe Geldes 
ausbezahlt hätte, von melcher er aber 
Solcher 
Fälle gab es zu damaliger Zeit viele; 


worben, die freilich dann ſpäter wieder 


entlaſſen werden mußten. Schon am 


zählte er weiter, nach der Front ge— 


ſchickt, vom Regimentsarzte aber als 


unbrauchbar zurückgewieſen. 


Seine 


Rückſendung nach Philadelphia ſei an— 


Stück Brod an und wir ſtreckten uns 


auf dem Boden aus und lagen bald in 
tiefem Schlafe. 

Am anderen Morgen, die Sonne 
ſchien ſchon hell durch unſere Fenſter, 
fam ein NRebellen-Offizier, begleitet 


von einem Sergeanten und drei Mann | 5 
er nicht aufhörte zu vollziehen. 


bon der Wache, ließ uns zu Zmeien an= 
treten und nahm unfere Namen, Re 
giment und Kompagnie auf und bebeu= 
tete und, daß mir uns jelbit in 
„Sauads” zu 20 Mann eintheilen joll= 
ten, um Nachmittag um 3 Uhr Ra= 
tionen zu fallen. Wir Alle hatten am 
Morgen bor unferer Gefangennahme 


unfere lete Mahlzeit gehabt, bejtehend | 


aus Sped, Zwiebad und Kaffee, und 
unfer Appetit war geradezu zu Hunger 
geworben. In dem Saale, in dem mir 
einguartirt waren, befand fi ein 
Kamin, der zugemauert war, und bor 
bemfelben lag eine jteinerne Thür- 
ſchwelle. 

Ich ging mit einem Kameraden mei- 
ner Kompagnie, der Frau und Kind in 
New York zurüdgelaffen hatte und 
Häglih um fie janmerte, im Saale 


I 


aeordnnet worden, zu feinem Pech aber 


ein | wurde er, als er hinter dem Regimente 


mit noch mehreren Angeren nachbum= 
melte, von den Rebellen gefangen ge= 
nommen. 

Während der Erzählung des Alten 
bemertten mir auf dem Steine, worauf 
er jaß, einen großen blutigen Fleden, 
ber von den Erefutionen herrübrte, die 


Ale Mitgefangenen im Saale ma 
ren nad) und nach hinzugetreten, und 
wir beriethen ung, auf welche Weife wir 
Vorkehrung treffen fönnten, damit das 
Ungeziefer fich nicht über den ganzen 
Raum verbreite. iner ber Gefange- 
nen gab freimillig eine reine Unter- 
bofe und ein Hemd, und nun brachten 
oir den Alten nach dem MWafchzimmer, 


| allmo fich ein großer Wajchtäog befind, 


| 
| 


| Bid, ber 


auf und ab; er Hatte von einem ältes | 


zen Gefangenen gehört, wir mürben 

nad Anderfonpille transportirt, auch 
mwäte das Gerücht gegangen, daß mir 
ausgemwechjelt würben und zwar ehr 
bald. 

Eitler Wahn! Die Folge follte ung 
eines Belleren belehren. Während un- 
jeres Auf und Abgehens bemerften 
ipir einen alten Mann in den 60er 
Jahren, der jich auf dem Steine nahe 
dem Kamin niebergelaffen hatte. Er 

ehörtte zum 14. Penniylvania= 
 Mrtillerie - Regiment und machte fich 
mit Daumen und Zeigefinger an feiner 
Uniform zu jhaffen. Bei genauerem 
Hinjehen bemertten wir, wie ihm da& 
Ungeziefer gejchwaberweife aus dem 
MWaffentod herauslief, während er bes 
müht war, die... . einzufangen und 

ben Steine zu erefutiren. 
‚waren wir bon dergleichen vers 
‚geblieben, denn in Point Look: 
hatten wir hinlänglich Gelegenheit, 
zein zu halten und fogar Seebäder 


men. ch trat zu dem alten 


und fragte ihn, wie ums Him- 
illen er bei feinem Alter (64 
‚in bie UniformOntelSam3 

n feit Da öffnete er. 


einen | Nhr von 


ber mit fließendem Waflfer angefült 
mar. Hier mußte er fich feiner Kleider 
entledigen, mobei er wie ein Rinb wein- 
te. Nun aber hatten mir einen An 
wahrhaft grauenerregend 
war. Das ganze Rüdarat war ihm 
bom lIngeziefer angefreflen. Während 
er jih im MWafchtroge befand, Hatte ei- 
ner ber umftehenden Gefangenen das 
Hemd und bie Unterhofen des Alten 
dur das offen ftehenbe vergitterte 
Senfter auf die Straße geworfen und 
unglüdlicher Weile war, wie wir pä- 
ter erfuhren, bad Hemd auf die unten 
auf md ab gehende Rebellen-Schild- 
mache gefallen, alt augenblidlich 
feutette diefelbe einen Schuß durch das 
Fenſter, dem noch ein zweiter folgte, 
beide Kuaeln fuhren in bie Dede, mo 
fie zum Glüd feinen Schaden anrichte- 
ten. Lautlofe Stille berrfchte kurze 
Zeit, wurde aber bald von einem auf 
der Bildfläche erfcheinenben Nebellen- 
Reutnant unterbrochen, der in dem ei- 
genartigen Dialekte ber ärmeren Klaffe 
der Gübländer rief: „Wo ift ver Yan- 
lee, der dieſe Kleidungsſtücke durch 
das Fenſter auf die Schildwache warf, 
zeigt ihn mir, bamit er gebührend be- 
ftraft werben kann“. Troßdem bie 
Meiften von und ihn Tannten, fo ver- 
rieth doch Niemand, denn ber arme 
Kerl hatte fich in eine Ede bes Gaales 
geflüchtet und machte jammerbolle Ge- 
berden, ihn nicht zu verrathen. 

Jetzt jehrie der Leutnant abermals: 
„Hört, Ahr Yanks, wenn Jhr ben 
Dann nid os era 


Stund 


* 


— — Bebentzeit* 
derſchwand er und die Wachen ſchloſſen 


ſo gefotgt werben 


bie Thüre hinter ihm ab. 

Bir glaubten, baf er und nur ein- 
Thüchtern wollte mit feiner Ießten Be- 
merfung, follten aber bald eines Beffe- 
ten belehrt werben. 

Um 3 Uhr erfchienen anftatt Ratio- 
nen 8 Neger?, jeber trug einen Eimer 
mit heißem Geifenwafler nebft einem 
Auftwifcher, mit dem fie alabald began- 
nen, alle brei Säle gründlich zu reini- 
gen. Da fie von einem Rebellen-Kor- 
poral begleitet waren, fo war e3 un- 
möglich, fich mit ihnen zu unterhalten, 
doch flüfterte uns einer derfelben, der 
am äußerften Ende des GSaales arbei- 
tete, zu: „hr erhaltet heute nichts zu 
effen, und mwahrfcheinlich auch Morgen 
nichts.” Wir hatten feit unferer Ge- 
fangennahme 24 Stunden lang nicht3 
gegeſſen und waren in Folge deſſen un— 
erträglich hungrig, doch es ſollte noch 
beſſer kommen. Nach gethaner Arbeit 
berfchtvanben bie Neger wieder und wir 
waren unferen Gebanten, verbunden 
mit grimmigem Hunger, allein über- 
laſſen. Ein langer Sergeant von ei- 
nem Noma-Regiment, der etwas von 
einem Adoofaten in fich hatte, Tuchte 
ben Uebelthäter zu bewegen, fich felbit 
auszuliefern, und er wolle für ihn um 
Gnade bitten. Doch einer ber Neger 
hatte mehreren Gefangenen mitgetheilt, 
daß man ben Delinquenten alSbald in 
ben Seller, in einen fogenannten 
„Dungeon“ teen würde, in melchem 
die Ratten und ber Hunger feine ein- 
zigen Gefährten fein würden. Diefes 
hatte auf den armen Kerl einen nieber- 
ſchmetternden Eindruck gemadt, und er 
bat uns flehentlich, ihn nicht zu ver— 
rathen, er molle lieber erjchoffen mer- 
den ‚al3 eine jolche ITortur burchma= 
chen zu müffen. Die Nacht brach ein, 
und den alten Soldaten, ben wir in 
das Wohnzimmer plazirt hatten, fror 
e3 gewaltig, da er nur mit Hemb und 
Unterhoje befleivet war, feine übrigen 
Kleider, welche von Ungeziefer mim- 
melten, hatten bie Neger mit hinweg— 
genommen. Er jammerte fortwährend 
um einen Biflfen Brot, da er fchon zwei 
Tage nichts mehr gegefjen hätte; aber 
Niemand konnte e& ihm geben. 

Bei Tagesandruch Tagen fajt Alle 
auf bem Bauche, denn nach dem Aus- 
Ipruch der Xerzte jtellt der Magen in 
biefer Lage feine Funktionen ein. Doch 
lange follte e8 nicht dauern und dann 
war bie Mehrzahl der Gefangenen 
mieder auf den Beinen und fah troftlos 
durch Die vergitterten Tenjter nach den 
gegenüber liegenden Häujern, ob 
bielleiht von dort Hilfe zu er- 
langen fei. Die in. ben oberen beiden 
Sälen einquartierten Gefangenen, die 
freien Zutritt auch zu unferem Raume 
hatten, bejcehmwerten fich bei dem macht- 
babenben Offizier, daß fie feinerlei 


Schuld an der Affäre, weswegen uns | 


bie Nationen vorenthalten mürben, 
hätten. Doch er ermiderte ihnen: 
“You Yanks had no bussiness 
to come and fight, and you have 
to suffer the same as the rest”, 
Alles weitere Plaidiren war vergebens, 
und bon jebt an hieß e3 nur noch, ab= 
warten und leiden. 

Die acht Neger erjchienen wieder um 
die gewöhnliche Zeit, reinigten die 
3äume und theilten un3 zugleich mit, 
daß ein neuer Offizier die Aufficht über 
dad Libby-Gefängniß übernommen 
hätte, und wir ihm unjere Bejchwerden 
alsbald mittheilen jollten. 

Das Gejtöhne und Jammern diejer 
300 in ben 3 Sälen eingepferchten Ge- 
fangenen war jchredlich. Jebt fing ein 
halbes Dutend einem Connecticut Re- 
giment angehörige Gefangenen an, hei= 
lige Pfalmen zu fingen, und der Ge- 
Jang aus diejen hungrigen Kehlen hörte 
jfih an, al3 wenn er von der Unterwelt 
füme. Es mar zum Rafendmwerden, 
aber verbieten konnte man den Leuten 
das „Singen“ nicht. 

Do ein Gutes hatte der Gefang 
bewirkt, der neue Offizier oder „Sailer“ 
erichten, begleitet von einem halben 
Dugend der Wache, und fragte nach ber 
Urjache des Sfandals, vermuthend, 
daß während des Gefanges wieder ein 
Zunnel gegraben werden follte, wie das 
im Jahre 1862 on den damals dort 
einquartirten Offizieren gefchehen war. 
Als mir ihm die wahre Urjache bes 
Stöhnens und des Gejanges mittheil- 
ten, war er hödhlicht erftaunt, ja, jogar 
gerührt. Er jagte uns, daß der frü- 
here „Sailer“ nicht das Recht gehabt 
hätte, uns dieRationen vorzuenthalten, 
und daß er dafür vor ein Kriegägericht 
gejtelt werden müßte; gleichzeitig 
theilte er ung mit, daß e3 ıhm heute 
unmöglich jei, noch Nationen für uns 
anzujchaffen, e3 fei nach 5 Uhr, die 
Küchen jeien geichloffen, die Köche nicht 
mehr aniejend, und vor Morgen früh 
fönne er uns nichts Eßbares herſchaf— 
fen. „Was mwürbe es helfen“, meinte er, 
„wenn ich für Das wenige Geld, das ich 
befige* — und er griff dabei in bie 
Zafche und holte eine Handvoll jener 
damal3 fchon faft werthlofen Konföde- 
tirten-Banfnoten heraus — „opfern 
wollte, nicht den dritten Theil von Euch 
könnte ich damit fättigen“. Jetzt nahte 
fih der alte Benniylvanier, die unver: 
Ihuldete Urjache unferes Leidens, nur 
mit Hemd, Unterhoje und Schuhen be- 
fleibet, und ich zeigte ihn dem Kapitän, 
der zu ihm berantrat und ihn fragte, 
tie e möglich wäre, daß man einen fo 
alten gebrechlihen Mann noch in eine 
Soldaten-ade jteden könne. Der 
Alte aber gab darauf feine Antwort, 
nur flehte er um Brod und zeigte da- 
bei auf feine eingefallenen Baden, bie 
bom Hungerframpf gejchüttelt wurden. 
Der Kapitän war bis zu Thränen ge— 
rührt, al3 er die Jammergeftalt des 
Alten betrachtete. Er Zonnte feine 
Rührung nicht verbergen, und verlieh 
una daher fehr plöglich mit der Bemer- 
fung: „Haltet noch diefe Nacht aus, 
morgen in aller Frühe 


"Damit | 





fol für © 


füchtiger Menfch. Ich be 

Sand- und Kaktus- 

zona, New Merico und Siüb-Ealifor- 
nien al3 regulärer Solbat burchzogen, 
mar oft 36 Stunden ohne Waffer, aber 
nie wurde ich vom Durfte fo geplagt, 
ie im Libby-Gefängniß in den weni⸗ 
gen Tagen, die wir bort vermeilten, 
bom Hunger. 

Doch auch diefeNacht follte vergehen, 
und früh Morgens erfchienen die acht 
Neger wieder und brachten jechS große 
MWafchzuber voll Fleifh, Bohnen und 
Brot mit fih. Ein Küchen-Korporal, 
der fie begleitete, brachte ein großes 
Irandir-Meffer nebft Gabel mit und 
bedeutete uns, daß jedes der Tzleilch- 
ftüde 10 Portionen bedeute, daß das 
Brot Schon fertig zum Austheilen fei, 
daß ein fleiner Zinnbecher eine Ra= 
tion Bohnen ausmache, „und nun geht 
an die Arbeit und vertheilt e& jo gut 
hr könnt.“ Das war nun fehr gut 
gemeint von dem jungen SKorporal, 
aber e3 jollte ander3 fommen, al3 er 
glaubte. Eine Thür wurde aus den 
Ungeln gehoben und daraus ein Tifch 
improbifirt, ein Gergeant eines 
Soma’er Regiments übernahm das 
Präfidium über die Vertheilung. O 
man hätte jet die Gefichter Diefer 300 
Menichen fehen müflen, wie fie ihre 
Augen auf die Fleifchjtüde hefteten, 
mie fie ihre Lippen bewegten und mit 
den Zungen fchnalzten im Dorge- 
Ihmade der Portion, die ihnen bald 
zugetheilt ‚werben follte. 

SH gab dem Gergeanten, einem 
Umerifaner, den Rath, immer je 20 
Mann antreten zu laflen, ihre 20 Ra- 
tionen einem bon ihnen zu überliefern 
und fie dann in die unteren Räume 
verſchwinden zu laflen, auf der Treppe 
aber eine Wache auszustellen, damit 
feiner von ihnen zum zmweitenmal er- 
Icheinen könnte. DieferBorfchlag wurde 
bon den meijten gebilligt, aber von den 
Freunden und Kameraden de3 Ger= 
geanten, die zu feiner Brigade gehör- 
ten, beriworfen, und die Bertheilung 
begann. Mann für Mann erhielt eine 
Ration und namentlih die Fleiſch— 
Portionen hätten bei weitem nicht ge- 
reicht, denn dießortionen waren fo un 
regelmäßig vertheilt, daß manchmal 
faum 6 anftatt 10 au8 einem Gtüd 
Fleiſch herauskamen. Noch einmal 
machte ich den Sergeanten darauf auf— 
merkſam, daß über 100 Mann keinen 
Biſſen von dieſen Rationen erhalten 
würden, wenn er ſo fortführe, zu ver— 
theilen, doch er hörte nicht auf mich, 
und nun geſchah das Schreckliche. Ein 
langer Irländer, der alle anderen Ge— 
fangenen um Kopfeslänge überragte, 
ließ den Auf erfchallen: “Boys, pitch 
in!” — und im Nu waren die fämmt: 
Iihen Wafchzuber umgemorfen, ihr 
Inhalt auf dem Fußboden zerftreut 
und der Kampf um die Nahrung be= 
gann! Diejenigen von den 300, die fo 
glüdlich waren, ein Stüd Fleifch oder 
Brot zu erhafchen, flüchteten fich in 


ı eine Ede, um e8 dort zu verzehren, aber 


Stärfere fprangen ihnen nad), entriffen 
ihnen den noch übriggebliebenen Reit 
und verzebrten ihn felbft. Die Bohnen 
lagen auf dem Fußboden. Niemand 
nahm fich die Zeit dazu, fein Blechge- 
Ihirr zu holen, man raffte fie mit bei= 
den Händen auf und aß oder vielmehr 
fraß fie fo Jchnell wie möglich, um noch 
eine andere Portion zu erlangen. Der 
große Saal fah aus, wie ein Schladht- 
haus. Viele der Gefangenen waren von 
den Stärferen niebergefchlagen mor- 
den und bluteten au Mund und Nafe, 
und diefe Blut, vermifcht mit den 
Spuren, die da3 fette Schmeinefleifch 
und die Bohnen hinterlaffen hatten, 
machte einen wahrhaft grauenhaften 
Anblid. Nahezu die Hälfte der Ge- 
fangenen hatte wenig oder gar nichts 
bon den Rationen erhalten, diefe fingen 
jet an zu heulen und zu mimmern, 
daß e3 einen Gtein hätte erbarmen 
mögen. 

Durch den furdhtbaren Lärm, den 
diefer Kampf verurfachte, war der Ge- 
fängniß-Kommandant abermal3 ange= 
lodt worden, und al3 wir ihm erzähl- 
ten, ma borgefallen war, und er fich 
das Schlachtfeld befah, gab er fich felbit 
die Schuld und fagte, er hätte mit fei- 
nen Leuten hierbleiben und die Verthei- 
lung überwachen follen. Darauf las 
er die hungrigften und die am lauteften 
jammerten aus, jchidte fie die Treppe 
hinunter (e3 müflen über hundert 
Mann gemefen Jein) und ließ fie fich im 
Gange vor der Küche aufftellen. 

Die Köche mußten jet Mann für 
Mann eine Portion Brod und Fleifch 
reihen, und damit wurden fie wieder 
nach oben gefhidt, eine Wache ftand an 
der Thüre, damit Niemand zum zmei- 
ten Male einfallen konnte. 

Um anderen Morgen fam er wieder, 
ließ uns alle zu Zieien einfallen, teilte 
20 Mann ab und ließ fie jeitwärts tre= 
ten, darauf wies er einen Sergeanten 
oder Korporal an, die Namen aufzus 
Tchreiben und fuhr fo fort, bi$ alle 300 
Mann regelrecht eingetheilt waren. 
Am Nachmittage ging die Vertheilung 
der Nationen glatt von ftatten, blos 
mit einigen „Squad3“ haperte e3 noch, 
weil fie feine paflenden Mefler hatten, 
um 10 gleiche Portionen aus einem 
Stück Fleiſch zu ſchneiden. 

Noch acht Tage verblieben wir im 
Libby-Gefängniß, dann wurden wir in 
Viehwagen gepackt, aus welchen nicht 
einmal der Koth entfernt war, um nach 
Anderſonville transportirt zu werden. 

Ich glaube nicht, daß außer mir noch 
ein einziger von den 300 Gefangenen 
am Leben ift. Die „Anderjonville”, „die 
Saulsburg” und bie „Florence-Pri- 
fons“ haben fie alle hinweggerafft. 


— Daher. — Dame: hr tleines 
ZTöchterchen ift ja ein rechter Wildfang! 
— Bater (Parforcereiter): Ya, die 
Kleine wirb aud) in Freiheit dreffirt! 


est, als ein 
iebe | Mann) ber 
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118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Baargeld-Räumungs-Preiſe für Montag. 


Spiten-Gardinen, Portieren, Teppiche, Mattenftoffe 


von der Auktion. Jeder einzelne Artikel in dieſer Abtheilung iſt ein ſeltener Bargain. Leſet genau, dann vergleicht die Preife. 


Ingrain Garpet, volle 36 Zoll breit 
wahl, Me Waaren, 50 


Ertra Super 
Yard — Q 


Columbia Bruffels, 36 Zoll breit, der Garpet, bon 


dem hr jopiel hört, per Yard 
Pruffels Carpet, 50c MWaare, fpez. Preis 


in Belvet3 und Moquettes, von den fürzlichen 


berläufen bon Charles Zacobs & Co., New Vork, wer— 


den am Montag wie folgt offerirt: 
Velvet Garpets, werth bis ” 

die Yard zu 75e, de um . . 
Misfit Garpets, werth bis zu $1.25 

ben, per Yard, für 79e und . 


Imperial Smyrua Rugs — der befte Smyrna Rug — Be: 


achtet dieſe Preiſe: 
Größe 7.6x10.6, werth 25.00 
Größe 9x12, werth $35.00 


Bromley’3 wendbare Rugs — 6x9, 84,48; 7.6 
x10, 86.98, Ix12, 88.98, 

Ingrain Rugs — Größe 6x9, BL.48 jeder. 

Stroh-Datten — 250 Rollen, die wir neulich auf 
einer NewVorker Auktion erftanden haben, wers 
den Montag zum Verkauf ausgelegt. 

Chinefiihe Matting — 17e, 123e, 10e und 
Sc die Yard. 

Cotton Warp Matting von 19 herunter bis auf 
I2je die Yard. 

Linoleum — 6 Fuß breit, 55 Waare, 34}e 


die Yard. 
Tapeten. 
10,00 Rollen Tapeten von quter 
Tualität, werth bi3 zu 15c die 2e 
Rolle, Eure Auswahl per Rolle... 
Ddd Borders, 1 und 2 Band, per Rolle... TJe 


gute Auss 121c 0 


Ganzivolfene Angrain Garpets, 55c Qualität, Yard... 29e 


. . 32je 
100 Rollen Wilton Velvet Garpet3 und 35 Misfit Garpets 


$1.00 per Yard, gehen 59€ 


DKRATARAAAAR TAT, 
NRKKKKKKKKKKKR 
40€ Er Nr 


BIC 


Auktions— 


bo eCröße 
io niedrig 
wie 


Nottingham Spiken:Gardinen, volle Länge, iwerth 
bis zu $1.50 per Paar, leicht fehlerhaft — bis 
10 Borm., per Stüd 

200 Mufter-Enden von Iriſh Point, Swiß, Tam— 
bour u. i 
p.St.Eure Auswahl ſolange ſie vorhalten, St. 

Nottingham 
Quantitäten rangiren von 1 bis 4 Paar von einem Mu— 
fter—beim Paar ſind dieſe Waaren 
$1.25 bis 8.00 — wir offeriren ſie einzeln am 
Montag per Stüd Be md . . . 2 2. 

500 einzelne Paare beffere Waaren, mtb. bi3 zu 
$5.00 per Baar. Um fie jhnell zu räumen offeri- 
ren wir die Partie am Pontag, per Gardine . 


Krifh Voint, Swik Tambour und 
gardinen. Wir haben jochen unfere Frübjahre: Auswahl 
erbalten, 
Maaren, 
fahe Genter3, und fie iverden 


15€ 
19c 


Epigengardinen, 10 Kiften einzelne Paare— die 


alte hochfeinen Waaren, with. bis zu 50c 


with. don 


39€ 
98 


echte Brufiel® Spiken: 


zuſammen mit ungefähr 500 Paar ſehr feiner 
in all den neueſten Effetten, meiſtens alle ein— 
offerirt am Montag zu 


25 Prozent weniger wie je zunpr offerirt. 


Portieren — Etwas Neues, aus echtem Tiding 
ocmast, 72 Zoll breit, bHübih beitidt, wicht 
ganz perfekt, gemaht um für $3.00 20 
das Paar verkauft zu werden — 69€ 
Eprzial:Preis per Stüd 

Gretonnes und Eilfalines, werth bis m 
zu 10€ die Yard, für u . . . . DI 

Golden Drapern, 10 Werth, 3 
die Yard zu nur a c 

Tiſch-Decken aus import. Tapeſtry, 
mit hübſchen Franſen, werth 81.75, 98c 
für nur . 

Venfter:Konfcaur, mit oder ohne Da 
do, alle Farben, manche davon bis 
zu H0c das Stüd werth, Auswahl 

Meifingene Gardinen-Stangen, 40 Zoll 
lang, das Stüd zu 


% 


290, 


Die obige Bartie rangirt im Werthe von 94.00 Ü 
bis 3u 835.00 das Paar. An: 81 98 
+ 


ſer Breis per Paar von 
814.98 herunter bis auf. . 

Nottinahbam Epizen:Gardinen — Der Raum ge: 
ftattet uns nicht, Euch die Einzelheiten der 
riefigen PVortheile in Ddiejer Offerte mitzu— 


theilen. Unfer Preis beim Paar ic 


von 84.98 herunter 
bis auf . 

Fiſh Net3 für Gardinen — die größte Aus'vant 
in der Stadt; wir fauften 30 Stüde „u öbe 
am Dollar, die bi3 zu Se die V. 
lürih find — unjer Preis per 
Qd. 2De, 22c, 19e, 15c, 
10e und 


März-IMöbel—anferordentlid; niedrige Preife. 


Maſſiv eichene, hochlehnige 
Eßzimmerſtühle, Rohrſitz u. 


Brace Arm, 69€ 


hübſch aejchnigt, 
wertb $l—nur . 

Fancy Parlor Schaukelſtühle, 
Mahagony- Finiſh, gepol— 
ſterter Sißz u. Lehne, in 
feinen Farben ( 

dv. Velour, 52.98 


twth. &5, nur 


a Grobe Herren 
Antique u. Mahagony Fin 
iib, Nobrfiß gie = Ä 
u. hübſch *1. 9 


-Arm-Rockers, — 


eiſer⸗ 
Meſ⸗ 


Weiß emaill. 
ne Betten, 
fingverzierungen, 
alle Größen, iwth. 
8 — nur 


4 ſ 
31.98 

Haarma— 
tratzen, überzogen 
in faney Farben 


Ticking, gut ge— 86.98 


alle Größen 


Schwarze 


von Gobelin 

bunden tufted, 

— wth. A2 — nur 

Feine große Couches, gepoſltert in feinen Farben 
von Velour. full SpringEdoe — 

u. nett tuited — 5.98 

. wertb 8.0 — nur . . 


Antique Dal Fin: 


Plattengröße 42 
x42, Hart bra- 
ced, guter frin: 
ifh, mtb. $7.50, 


53.98 


Maffid eichene Parlortifche, Vlattengröge 24x24, 


mit großer Bottom Shelf, bübih 98e 


finiſhed — werth 82 — 
Antique Oat Finiſh. Dreſſer, hat 3 große Schub⸗ J 





nur 
laden u. franz. geſchliff. Spie— 6 98 
+. 





geihnigt—toth. $2.50—nur . . 
1 die Md. für farbige 
Runtings, hübiche 
2 Farben. Verfauf um 
4:30 Nadım. 
Lonsdale 363Öll.ge: 


$ »% 
* bleichtes Muslin. 


Verkauf um 8:30 Vorm. 


für 3 Spulen King's 

ic beſten 3-Cord Heft: 
Faden. Verkauf um 
8 Uhr Vorm. 

Ic beiten 6:6o0rd Näh- 
Zwirn. Verkauf um 

8 Uhr Vormittags. 

1 
o el Roller Handtuch- 
zeug, toth. Tec. Ber: 


fauf um 1:30 Nachm. 


— — — — 


1 die M. für weißes 
Det 


ic 





die Yd. für Fruit 
of the Loom und 


ic 
ie 


| 8 Uhr 


für 3 Spulen . 
P. Coats' u. Clark's 


für gebleichte Kiſſen— 
Ueberzüge — 45 bei 
36 Zoll. — Verkauf 
um 8 Uhr Vorm. 
die Md. f. gebleich— 
tes Leinen Twilled 





India Leinen. 
Verkauf um 9 Uhr 
Vorm. 


die Yd. für geſtreif⸗ 
tes und karrirtes 1,- 
Tennis Flanell. Um el 
4:30 Nach. 

das Stüd für 3 
Duvart Milch = Pfan- 
nen don fchiwerem 


Blech. 


das Nadet für Car: 
pet = Nägel in 
allen Größen. 


X 
2c 
It 
4 
It 


2% 


die Pd. für jhiveren 
weißen Domet la: 
nell. Berfauf um 
9:30 Vorm. 


die Yp. für Sutro 
Bros Common 
Senje Rodihnur, 
reg. 1230 Sorte. 


d. No. für 554 Tiſch⸗ 
Seltuch, gute Mus 
fter. Verfauf um 9 


Uhr YVorm. 


für reinmwoll. Tuch⸗ 
Kappen für Knaben, 
Golf-Facon — werth 
280. 


für 10-Quart 
ſchirr-Schüſſel, 
ſchwer verzinnt. 


das Stück für Kirl's 
Juvenile-Seife — 


4c große Sorte; unge— 
fähr 1,000 Stüde zu 


diefem Preis. 


Gingham. Um #:30 Nacım. 


Dt 


— — — 


106: Suitings, paj- 
jend für Bicyele- 


werth 19c. 


um 11 Uhr Vorm. 


14: 


fauf um 4 Uhr Nacdhm. 


für echte 
101%: 
29 
Ge: 
231 


1% 


die Yd. für Fabri— 
kanten -Enden von 
Amoskeag und Lan— 
caſter Schürzen— 


Croß Barred 
Crinoline, 
die Yard 


Im 5 Uhr Nacdm. 1 


Watte, 
die Rolle 


gel — werth $10.0 — 
Um 8 Uhr Vorm. — a 
2C 1c! 


. > . . 





Um 8 Uhr Vorm. 
— Futter: 
Cambries, 

die Yard 


die Yd. für Everett 
Claſſic Kleider— 
Gingham. Verkauf 


nur..— 
Reine weiße 


3 





um 9 Uhr Vorm. ar 
Um 4 Uhr Nachm. 
— Doppel-Fold 
Gardinen Serim, 
die Yard 


das Stück f. 4-Ply 
Leinen -Kragen für 
Männer, 156-Qual. 
Um 8 Uhr. 





Im 8:30 Vorm. — 


Iain - 
d. Paar f. Tamenz>, rare 
Männer: u. Kinder: 2 
Strümpfe, th. 8c 
uw. 106. DVerfauf um 


Vorm. 


1,500 Ps. 
Ichwarze Boof: 
fold Lawn, 

d. Stück für Baum-die Yard 
woll. gefließte Bett-⸗4 
Blanfets, with. 25c. 


Verk. um 8 UhrVm. Ilm 7:45 Vorm, 


5c braumes tiwilled 
Nolfer Handtuch 


das Paar für fancy | 3eug, die Yard... 


ME ee 


Ic 


1 


20 








Ic 


farbige Moccafins f. 
DIRER, — 10 Nds. von 
reinjeid. Baby 
f. Kid NKnöpffchuhe | Yand für 
für Babies, —— 
werth 356. Stockinet Kleider— 
Shields, 

das Paar 


das Stück für einfach 
weiße Männer-Ta— 
ſchentücher gute 
3c-Werthe. 


Hump Hafen 
und Tejen, 

' 3 Karten 
— ür 

u. 1230 fürCov— 
Gewöhnliche Ha— 
| fen und Oefen, 
6 Karten 
für 


Euit3 u. Sfirts, 


für gerippte Damen: 
Leibchen, niedriger 

Hals und ärmellos, 
wert 100.  Berfauf 


Velveteen Bind— 
ing, Leder— 
Binding, 

3 Nards für . 





für Union Suits 
f. Damen, in Ecru 
Natural Wolle, 
werth 75e. — Ver— 


Skirt Canvas in 
in Schwarz und 
Weiß — die 
Yard : 


Um 9 Uhr Norm. 
— farrirtes 
Dimity — 

die Nard 


das Etüf für 3- 
Pfd. Federkiſſen, 

überzogen mit gu— 
tem Hair Ticking. 


Sileſias in guten 
Farben — 
die Yard 


Um 2:30 Nachm. 
Muslin Damen— 
Beinkleider, mit 


für gebleichte Bett: 
tud = Längen, 24 
bei 23. Verfauf 

um 8 Uhr Vorm. 


Um 4:30 Nadım. 
Damen=Gorjet: 
Ueberzüge, 

wth. 123c, zu 


für gehäfelte Bett- 
deden, mwerth 50c. 
Verfauf um 8:45 
Vormittags. 


Von 4 b. 5 Nachm. 


ic 


MWajlerdichtes Binding, 


Ic 
Ic 
2c 


Glufter v. Tuds . . 


Er 


1 


. . . 


Ic 


Ic 


4c 
40 


ee 


| tm 3 ihr. ESeidengrauer 
Kleider = Kalico, indigoblauer 
! Kleider = Galico 
| und Standard u 
Shirting L, 
Prints aus 
Um 9 Uhr VBorm. Re: i 
ſter v. Percales, Lawns 
und Dimities im Baſe— 
ment, die Yd. ... 
Von 8 bis 10 Vorm. 
40 und von 3 bis 4 
Nachm. P. & G's 
Ivory Seife, Stück .. 
Um 9 Uhr Vorm. * 
— Muslin Damen i 
Gowns, wih. 9 
49e, zu N 
Um 8:30 Vorm.— 
Galico Damen: [ 
Wrappers, E 
werth 49e, zu 
Um 4 Uhr Nachm. 1 
— 125 Wolle finijh [ 
Sateen, in 4 
Farben . 
Teine Madras Shirtings, alle 
Mufter und Farben, 
2 bis 10 3 
Yard Längen — [ 
werth 19c die Yp., 0 
zu FE 
Um 9 Uhr. — Fancy geftreif: 
tes und einfaches Balbriggan 
Männer = Inter: 
zeug, werth 50, [ 
zu 15c . 
und — 
Um 10 Uhr Vorm. 
Wollene Leibchen u. Ü 
Hoſen für Kinder, 
werth 35c, zu 5 
Um 5 Ihr Nadm. 
Seidene Damen: ' [ 
Leibchen, fanch 
Farben, wth. 50 . 
Um 9 Uhr. — Enden von All: 
over Spißen, verjchiedene Sor: 
ten, fhwarze und 
weiße und farbige [ 
corded Taffeta 
Seide, das Stüd . 
1 bis 1:30 Nadhm. 
Honiton Valenciennes 
Edgings — iwerth [ 
250 das Tubßend 
Yards 
92 
el 
631 


. . . . 


Um 12:15 — 25c 
gebleichter Tiſch⸗ 
Damaſt, 
ju 


Peruna u. Smwamp 
Root — $1.00 
Sorte — die 


Slaide. - » » 


ö —— —— —— — — — — 


Boeriſcher Uebermuth. 


Ein. Jäger- und zugleich Soldaten— 
Stückchen, welches von der großen 
Schuße und Treffſicherheit der Boeren 
Zeugniß gibt und andererſeits auch 
wieder beweiſt, mit welcher Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit jeder Boere ſich einem drei⸗ 
bis viermal ſo ſtarken engliſchen Geg⸗ 
ner gewachſen, bezw. überlegen fühlt, 
wird von einem Deutſchen vom ſüd— 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatz berich- 
tet: An einem der legten Novembertage 
hatte dicht neben dem von dem gebirgi- 
gen Gelände meitlich Eftcourt (Ratal) 
nach diefer Stadt hinführenden Wege 
eine Heine Mbtheilung, aus zehn Boeren 
beftehend, einen jenen Weg berübren- 
den und beherrſchenden Felshügel be- 
ig (wohl etwa 40 bis 50 


wöhnlich in ſolchen Fällen — unbe— 


ſchoſſen hatten paſſiren laſſen, um den 
nachfolgenden Haupttrupp um ſo ſiche⸗ 
rer in die Falle zu bekommen. Als ſich 
die auf ihre Patrouillen ſich verlaſſen— 
de, ahnungsloſe Reiterkolonne (zu 
Zweien) im Schritt etwa auf 100 


MRteter ben Flinten der Boeren genähert 


hatte und man hier eben mit der ſach⸗ 
gemäßen Vertheilung der engliſchen 
Opfer auf die verſchiedenen Boeren- 
Gewehre begonnen hatte, erſchien auf 
dem gegenüberliegenden Hügel ein 
„Sprung“ der fogenannten Bufchböde 
— etwa 7—8 Stüd, welche jchläfrig 
und arglo3 nad den auf dem Wege 
ebenfo arglos vorbeireitenden Ulanen 
——— Als der erſte Boer das 
Bild ers furbe, machte er jofort 
feine Genofien darauf aufmerffam und 


N gt » „Kinder, mir müflen- für unfer 


Torgen, b 
| 


aud; 
[fein 


nachher die Engländer, bie Kerle fün- 
nen und doch nicht mehr mweglaufen“, 
Sprach, und fon fnallten die erjten 
zehn Schuß und ftredten jechs Bode 
nieder. Erft die zmeite, britte, vierte 
und fünfte Patrone des eingelabenen 
Rahmens galt den unglüdlichen eng- 
lifchen Ulanen, meld’ lehtere — bis 
auf zmei ober drei, bie glüdlich ent- 
famen, und ungefähr jechd, melde 
mweiße Zafchentücher ala Zeichen ber 
Ergebung auf den Lanzenfpigen 
Icämentend, gefangen genommen mur- 
den — beim flüchtigen Daponjagen 
durch die ficheren Kugeln der Boeren 
bon ihren Pferben geholt murben. 


— Bebenfen. — Madame (bem 
neuen Dienftimäbchen die Küche zei» 
gend): — Knie zu Wer 

durch die Doppelfett ting! 
Im!“ — Dienfimäbdhen: „Aber 


EN 





